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| Das hydraulische Energiedargebot war in den ersten 
drei Quartalen des Jahres 1959 günstig, da die Hy- 
draulizität in den Monaten Jänner bis August durch- 
wegs größer als 1 war und im Jänner sogar 1,25 er- 
‚reichte. Ab September fiel jedoch das Wasserdargebot 
"unter den langjährigen Durchschnitt; die Hydraulizität 
betrug z. B. im Oktober nur 0,68. 


I. Verbundnetzgebiet (Öffentliche Elektrizitäts- 
Be - versorgung) 


- Die Stromaufbringung für die öffentliche Elektrizi- 
tätsversorgung im Verbundnetzgebiet — Österreich 
ohne Vorarlberg — erhöhte sich im Berichtsjahr auf 
11223 GWh, d.s. um 12,3°/o mehr als im Vorjahr. Die 
Erzeugung aus Wasserkraft stieg auf 8490 GWh und 
war damit um rund 7°/o höher als 1958; davon ent- 
fallen 8406 GWh auf die EVU, während die Wasser- 
_kraft-Eigenanlagen der Industrie 84 GWh in das öffent- 
"liche Elektrizitätsversorgungsnetz lieferten. 

Das Regelarbeitsvermögen der Wasserkraftwerke 
der EVU stieg 1959 durch die Inbetriebnahme neuer 
Maschineneinheiten von 7359 GWh des Jahres 1958 
auf 8304 GWh. Werden die wegen Absatzmangel nicht 
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Tätigkeitsbericht des Bundeslastverteilers über das Betriebsjahr 1959 
Von Direktor Dipl.-Ing. Franz HINTERMAYER, Wien 
Mit 3 Textabbildungen 


DK 620.9 (436) 


verwertete Energie von 3GWh sowie die durch Ma- 
schinen- und Leitungsausfälle verursachten Verluste von 
198 GWh zur Erzeugung der Wasserkraftwerke der 
EVU von 8406 GWh hinzugerechnet, so ergibt sich 
eine gesamte mögliche Erzeugung aus Wasserkraft im 
Verbundnetzgebiet von 8607 GWh, also um 3,6°/o 
mehr als das Regelarbeitsvermögen von 8 304 GWh 
(Abb. 1). 

Die Mittwoch-Höchstlast trat am 16. Dezember 1959 


‘ um 8 Uhr auf und betrug 1595,9 MW; sie war um 


137,9MW oder um 9,5°o höher als im Vorjahr. Die 
leistungsmäßige Deckung erfolgte aus: 


MW %/o Anteil 
Laufwasser 405,7 25,4 
Speicherwasser 484,8 30,4 
Wärmekraft 705,4 44,2 
1 595,9 100,0 


Der arbeitsmäßige Anteil der Betriebsmittel am Tage 
der Mittwoch-Höchstlast gliedert sich in: 
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MWh 
De iszer 8314 95.6 größerte auch den Verbrauch an festen Brennstoffen 
Speicherwasser 6719 20,7 (Tabelle 3). 
Wärmekraft 17 403 53,7 Der gesamte Brennstoffverbrauch der Wärmekraft- 
32.436 100.0 werke im Berichtsjahr betrug: 
35 125 t Steinkohl 
Der Stromverbrauch im Verbundnetzgebiet erreichte re R 
a SER ; : hievon 18388 t Inland (52,4 /o) 
im Betriebsjahr insgesamt 9381 GWh; die Steigerung R 
& a 16 737 t Ausland (47,6°/o) 
gegenüber dem Vorjahr war 6,9°/o. Der Import elek- 1603 318 B kohl 
trischer Energie hat sich auf 142 GWh (229 GWh im h ern 
Vorjahr) verringert. Der Export erhöhte sich um 27,5 °/o hievon 1548549 t Inland (96,6°/o) 
auf 1394 GWh gegenüber 1093 GWh im Jahre 1958. ® 54769 t Ausland ( 3,4°/o) 
Die Abgabe elektrischer Energie an die Österreichischen 80 939 t Heizöl, 
Bundesbahnen betrug 177 GWh (Tabelle 1). hievon 55 700 t Inland (68,8 /o) 


Die Erzeugung aus Wärmekraft erhöhte sich wegen 
des ungünstigen Wasserdargebotes im letzten Quartal 
auf insgesamt 2568 GWh, d. s. um 43,1°/o mehr als 


25239 t Ausland (31,2°/o) 
356 574 944 Nm? Erdgas 
9 128500 Nm? Koksgas. 


Tabelle 1. Stromaufbringung und -verbrauch im Verbundnetzgebiet in GWh 

1954 1955 1956 1957 1958 1959 
Wasserkrafterzeugung .......... 4 995 5 462 6 278 6 934 7937 8 490 
Wärmekrafterzeugung .......... 1710 1 849 1 974 2 020 1795 2 568 
DuUmmerErzeugung "ern eehnn 6 705 7311 8 252 8 954 9 732 11 058 
In Dorte. ee a ee 141 302 364 449 229 142 
Bezug aus Vorarlberg ..........: 37 36 29 21 35 23 
Aurbringun ae ne 6 883 7649 8 645 "9424 9 996 11 223 
Prozentuelle Steigerung ......... 11,19, 13,0% 9,0% 6,1% 12,3% 
IE DOrb. 2 er RER 623 576 841 1 037 1 093 1 394 
Abrfaberan- OBBTe ee — 24 91 137 132 177 
Abgabe an Vorarlberg .........: - —_ _ 3 _ 271 
Verbrauch einschließlich Verluste 6 260 7049 #219 8 247 SZ 9381, 
Prozentuelle Steigerung ......... 12,6% 94% 6,9% 6,4%, 6,9% 


Der Verbrauch an Steinkohle ist etwa der gleiche 
wie im Vorjahr; der Anteil von Auslandkohle war dabei 


im Jahre 1958. Die höchste monatliche Erzeugung aus 
Wärmekraft war im Dezember mit 450 GWh zu ver- 


zeichnen und stellt einen bisher nie erreichten Höchst- 
wert dar. 

Die Entwicklung der Wärmekrafterzeugung ist in 
Tabelle 2 dargestellt. 


16 737 t, d. s. 47,6%. 

Der Verbrauch von Braunkohle hat sich dagegen 
auf 1603 318 t erhöht, also auf eine Menge, die bisher 
noch nie erreicht wurde. Davon stammen 1548 549 t 


Tabelle 2. Erzeugung aus Wärmekraft im Verbundnetzgebiet in GWh 


Jahr Sommer Winter Energiewirtschaftsjahr Kalenderjahr 
April— September Oktober — März (April— März) (Jänner — Dezember) 
1946/47 69° 346 415 354,9 
1947/48 129 307 436 511,2 
1948/49 95 674 769 539,8 
1949/50 218 543 en 76l 818,7 
1950/51 253 634 887 844,6 
1951/52 339 912 1251 1 065,7 
1952/53 286 743 1 029 1 039,8 
1953/54 420 1415 1835 1 594,6 
1954/55 496 1 084 1 580 1 710,4 
1955/56 551 1 497 2 048 1 849,2 
1956/57 561 1 226 1 787 1 974,0 
1957/58 591 1 565 ‚2156 2 019,9 
1958/59 466 1 373 1 839 1 794,8 
1959/60 592 2 423*) 3 015*) 2 568,6 


*) Schätzwert. 


Die Erzeugung aus Wärmekraft war im Sommer 
1959 mit 592 GWh um 126 GWh oder um 27°/o größer 
als im Sommer 1958. Wie schon erwähnt, zwang das 
ungünstige hydraulische Energiedargebot im Winter 
1959/60 zu einem erhöhten Einsatz -der Wärmekraft- 
werke, so daß die Erzeugung aus Wärmekraft daher 
mit 2423 GWh um 76,5°/o höher als im Winter 
1958/59 lag. 
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aus dem Inland, womit 24,9°%/o der gesamten Inland- 
Braunkohlenförderung von 6220741 t unter den Kes- 
seln der Dampfkraftwerke verfeuert wurden. 

Der Verbrauch an Heizöl erhöhte sich auf 80 939 t. 
Bemerkenswert ist die weitere Verbrauchssteigerung 
von Erdgas auf 356 574 944 Nm?, d. s. um 18 ‚20/0 mehr 
als im Jahre 1958. 

Der gesamte Kohlenverbrauch RER 836 784 ' 


% 


OR Eh ke 
ae Et 
’ R | 
h . Tabelle 3. Derbi der kalorischen ke 
#2 . Überschuß- 
ö Jahr Steinkohle Braunkohle Öl Erdgas Koksgas bzw. Gichtgas 
j 1000 t 1000 t 1000 t Mio Nm}? Mio Nm? Mio Nm? 
4 1949 280 576 16 23 9 63 
| 1950 246 607 20 67 7 63 
1951 ° 133 790 88 96 6 56 
1952 96 722 63 114 3 18 
- 1953 39 1221 65 147 10 48 
\ 1954 161 1146 95 158 5 0,3 
1955 97 1315 76 232 4 = 
» 1956 123 1 176 70 287 5 E— 
1957 64 1 489 26 295 3 > 
1958 35 1114 20 302 1 _ 
1959 35 1 603 sl 357 9 — 


war hiebei nur 5,3°/o (der bisher geringste Anteil an 
importierter Kohle) und der Anteil von Inlandkohle 
.94,7%/0 (Tabelle 4). 


} 
} 
ü Steinkohlenbasis (SKB), der Anteil von Auslandkohle 


. Tabelle 4. Kohlenverbrauch der Wärmeksaftwörke t 
n- Jahr Inland Ausland Summe 
= Steinkohle \ 
1949 18 131 262 211 280 342 
1950 12 549 233 889 246 438 
4 1951 2.135 130 762 132 897 
\ 1952 19 095 . 76 943 96 038 
1953 15 656 73 464 89 120 
} 1954 45 643 115 421 161 064 
} 1955 18 957 77739 96 696 
3 1956 36 772 86 140 122 912 
} « 1957 21.221 42 505 63 726 
; 1958 31 724 2323 35 047 
2 1959 18 388 16 737 35.125 
"Braunkohle 
1949 453 105 122 715 575 820 
1950 532 847 74 193 607 040 
R 1951 723 039 66 656 789 695 
- 1952 668 422 54 070 722 492 
1953 11712527 49 624 1221 151 
} 1954 1 102 949 43547 1146496 
= 1955 1 283 149 32.108 1.315 257 
1956 1 147 594 28 892 1176486 
2 1957 1 416 122 73 262 1 489 384 
1958 1 052 796 61 441 1 114 237 
1959 1 548 549 54 769 1 603 318 


Der Anteil der verschiedenen Brennstoffarten an der 
gesamten Wärmekrafterzeugung im Verbundnetzgebiet 
‘ und die Entwicklung seit 1946 sind in Tabelle 5 dar- 
_ gestellt. Der Anteil der Kohle betrug im Berichtsjahr 
53,940, der Anteil von \ Erdgas 35,35 0/0 und jener von 
Öl 10,71%. 


Tabelle 5. Prozentueller Anteil der hie an der 
® Wärmekrafterzeugung in MWh 


Kalorische hievon aus 
Strom- Stein- Braun- Öl Gas 
_ Jahr erzeugung kohle kohle 
im VN-Gebiet 
Ir MWh in % 
1946 354 894 9,94 52,69 37,05 .0,32 
1947 511 200 19,70 57,54 19,04 3,72 
1948 539 764 46,56 43,23 7,88 2,33 
1949 818 733 42,05 48,31 4,05 5,59 
1950 844 628 34,37 45,81 4,97 14,85 
‚1951 1065 697 18,43 45,54 17,31 18,72 
8 1 039 831 14,44 48,09 13,73 23,74 
1 594 574 9,25 58,03 10,47 22,25 
1 710 402 15,59 49,76 13,41 21,24 
1 849 186 - 8,35 49,94 11,53 30,18 
1 973 968 9,97 45,03 98777%235,23 
2 019 945 4,92 54,96 3,78 36,34 
1 794 791 2,46 51,36 4,06 42,12 
51,82 10,71 35,35 


2 568 585 


Die Brennstoffversorgung der Wärmekraftwerke für 
die öffentliche Elektrizitätsversorgung war im Berichts- 
jahr günstig. Im Inland herrschte weiterhin ein Über- 
angebot an Kohle; Heizöl und Erdgas lagen in scharfer 
Konkurrenz mit den festen Brennstoffen. Ausländische 
Brennstoffe wurden oft zu stark reduzierten Preisen 
angeboten. Trotz der anhaltenden Lagerschwierigkeiten 
hat aber die Elektrizitätswirtschaft ihre gegenüber dem 
Inland-Kohlenbergbau eingegangenen vertraglichen Ver- 
pflichtungen voll und ganz erfüllt. Die Folge war daher 
ein weiteres Anwachsen der Vorräte auf den Lager- 
plätzen. 

Am 10. September 1959 wurde der bisher höchste 
Lagerstand mit 1 117 787 t Braunkohle erreicht. Weiters 
lagerten zu diesem Zeitpunkt bei den DKW noch 
29 298 t Steinkohle und 51 954 t Heizöl; der Lagerstand 
an Braunkohle betrug rund 70° des gesamten Jahres- 
verbrauches aller DKW. 

Durch diese hohen Kohlenvorräte sind einerseits 
große Kapitalien gebunden, andererseits verursachen sie 
der Elektrizitätswirtschaft durch Zinsen- und Substanz- 
verluste zusätzliche Kosten. 

Der Verbrauch von Erdgas in den Wärmekraftwer- 
ken Simmering, Engerthstraße, Neusiedl und in dem 
neuen Kraftwerk Korneuburg hat sich auf 357 Mio Nm? 
im Berichtsjahr erhöht. 

Die Kohlenversorgung im Verlaufe der Jahre 1956 
bis 1959 ist in Abb. 2 dargestellt. 
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Abb. 2. Kohlenversorgung der 
1956 — 1959 


Der Zuwachs an Leistung bei den Wasserkraftwer- 
ken betrug im Berichtsjahr 108,0 MW, der an Arbeits- 
vermögen 945 GWh. Beim Arbeitsvermögen wirkten 
sich die neuen Anlagen entsprechend dem Zeitpunkt 
der Inbetriebnahme nur anteilsmäßig aus (Tabelle 6). 
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Bei der Laufwerkstufe Kreuzeck (ÖDK) wurden die 
Bauarbeiten abgeschlossen. Die erste Maschine ist seit 
2. Juni 1958, die zweite seit 4. Juni 1959 in Betrieb. 
Im Zwischenkraftwerk Niklaigraben, das einen Höhen- 
unterschied von rund 50 m zwischen dem Grabach und 
dem Niklaistollen ausnützt, sind die beiden Maschinen 
im Mai bzw. Juni 1959 in Betrieb gegangen. 

Im Kraftwerk Schwarzach (TKW) wurde die dritte 
Maschine am 15. April 1959 und die vierte Maschine 
am 23. August 1959 in Betrieb genommen. Damit 
wurde die Volleistung des Kraftwerkes mit 120 MW 
erreicht. Das Regelarbeitsvermögen beträgt 482 GWh, 
davon 168 GWh im Winterhalbjahr. 

Im Donaukraftwerk YsBs-PERSENBEUG (DoKW) wur- 
den mit der Inbetriebnahme der sechsten Maschine am 
9. Juni 1959 die Montagearbeiten abgeschlossen und 
man kann Ybbs-Persenbeug bis auf die Unterwasser- 
Eintiefung als fertig bezeichnen. Im Endzustand mit 
Eintiefung wird Ybbs-Persenbeug 192 MW Leistung 
und ein Regelarbeitsvermögen von 1274 GWh haben, 
hievon 550 GWh im Winterhalbjahr. 

Auch bei den Wärmekraftwerken konnten weitere 
Maschineneinheiten neu in Betrieb genommen werden. 

Im Dampfkraftwerk St. Anprik (ÖDK) wurde am 
11. August 1959 der größte Dampfturbosatz Österreichs 


mit 110 MW Leistung (bei einer Kesselleistung von 


330 /h, mit Zwischenüberhitzung, 207 atü, Hochdruck- 
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Orga 


ER STEUERN 
Tabelle 6. Zuwachs an Leistung und Arbeitsvermögen der Wasserkraftwerke der EVU im Verbundnetzgebiet‘ 
Engpaß- Zuwachs an Regelarbeitsvermögen 
Inbetriebnahme Kraftwerk und Maschinensatz leistung ; in 
Winter Sommer Jahr 
a) Rest aus 1958 in Betrieb genommenen Einheiten 
= 2. Juni 1958 Krouzeck, 12 Generator un an een. _ 9 15 24 
23. September 1958 Ybbs-Persenbeug, 4. Generator ......... — 33 109 142 
1. Oktober 1958 Schwarzach, 1. Generator .............. _ 61 113 174 
1. Oktober 1958 Reißeck-Speicherstufe, Erweiterung ..... _ 18 _ 18 
6. Oktober 1958 Ybbs-Persenbeug, Vollstau ............ _ 29 64 93 
1. Dezember 1958 Schwarzach, 2. Generator .............. En 36 108 144 
14. Dezember 1958 Ybbs-Persenbeug, 5. Generator ......... -- 33 90 123 
22. Dezember 1958 Freibach (Kelagier Ne ern E= 16 19 35 
Summe a) 235 518 753 
b) 1959 in Betrieb genommene Einheiten 
5. März 1959 Kreuzeck, Erweiterung ................ _ >10 25 35 
15. April 1959 Schwarzach, 3. Generator .............. 30,0 _ zit 71 
25. Mai 1959 Zwischenkraftwerk Niklai, 1. Generator . 
4. Juni 1959 Zwischenkraftwerk Niklai, 2. Generator 155 | 4 5 
4. Juni 1959 Kreuzeck, 2. Generator. Ze. Sen 22,5 6 13 19 
9.-Juni 1959 Ybbs-Persenbeug, 6. Generator ......... 24,0 8 52 60 
23. August 1959 Schwarzach, 4. Generator .............. 30,0 _ 2 2 
Summe b) 108,0 25 167 192 
Zuwachs im Verbundnetzgebiet 108,0 260 685 945 


dampftemperatur 530° 6 Dampftemperatur nach dem 
Zwischenüberhitzer 525°C). in Betrieb genommen. Der 
mit der Turbine gekuppelte Drehstrom-Synchrongene- 
rator mit einer Scheinleistung von 125 MVA, cos phi = 
= 0,88, 10,5 kV, ist mit Wasserstoff gekühlt. 

Das neu errichtete Fernheizkraftwerk Wers (Elek- 
trizitätswerk Wels AG) hat seinen Betrieb mit einer 
Turbine von 855 MW am 25. Oktober 1959 aufgenom- 
men. Die Betriebsaufnahme des Fernwärmenetzes er- 
folgte am 9. November 1959. 

In dem neuen Wärmekraftwerk KORNEUBURG (Newag 
und Dampfkraftwerk Korneuburg GmbH) wurde von 
der Newag am 15. November 1959 die erste Gasturbine 
mit 25 MW und die zweite Gasturbine mit gleicher 
Leistung am 15. Jänner 1960 in Betrieb genommen. 
Die von der Newag geplante Abhitzeanlage mit eben- 
falls 25 MW soll Ende 1960 in Betrieb gehen. Der 
von der Dampfkraftwerk Korneuburg GmbH geplante 
Dampfturbosatz von 75 MW wird erst im Herbst 1961 
parallel gehen. 


II. Österreich 
1. Gesamte Elektrizitätsversorgung 


Die gesamte Erzeugung aller Kraftwerke der öffent- 
lichen Elektrizitätsversorgungsunternehmen einschließ- 
lich der Einspeisung der Industrie-Eigenanlagen sowie 
der Bahnkraftwerke und der Erzeugung der Industrie- 


Tabelle 7. Gesamte Elektrizitätserzeugung in Österreich in GWh 


> Steigerung 
1954 1955 1956 1957 1958 1959 1958/59 
% 

EVU einschließlich 

Industrieeinspeisung ........ 7121 8417 9 302 9 986 11 035 12 220 10,7 
Industrie-Eigenanlagen*) ...... 1 674 1 844 1 922 1 983 2 020 2 069 2,4 
Bimdesbahnen..smur Jar Sansa 452 494 494 494 504 502 — 0,4 
Gesamte Stromerzeugung ...... 9 847 10 751 11 718 12 463 13 559 14 791 9,1 
ERRDOTb 2.2.2.0 ee 272 446 499 659 693 545 — 21,4 
Er 1492 1 498 18713 1 900 2 057 2478 20,5 
Gesamter Stromverbrauch 

einschließlich Verluste ...... 8 627 9 699 10 504 11 222 12 195 12 858 
Prozentuelle Steigerung ....... 12,4 8,3 6,8 8,7 5,4 


*) Abzüglich Einspeisung in das öffentliche Netz. 
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 gege nüber LE Borlehr um 9, 1% auf nt 

14 791 GWh erhöht (Tabelle 7). 

Der Inlandverbrauch stieg um 5,4°/o aut 12858 GWh 
_ (ohne den Bezug von Ranshofen und ohne Pumpstrom- 
aufwand betrug die Verbrauchssteigerung 5,8°/o). 

j Der Export elektrischer Energie umfaßte Lieferun- 

gen aus langfristigen Exportverpflichtungen und ver- 


30. Juli 


ee 2 220 KV: Se auf de N 
bisher mit 110 kV betriebenen Leitun- 
gen St. Andrä—UW Hessenberg und hebt 


ne = 
Hessenberg— Weißenbach und UW ei 
Weißenbach in die 220 kV-Leitung Ka- . 
prun—Ernsthofen eingeschleift Fr 


110 kV-Leitung UW Baumkirchen — e 


7 It .. . . ee 
 schiel.ne kurzzeitige Austauschlieferungen; er erhöhte EB a VD N; { 
sich um 20,5% auf 2478 GWh. Insgesamt wurden 29. September 110 kV-Einschleifung Korneuburg x ex 
 2216GWh nah Deutschland, 110 GWh in die CSR, 7.Oktober 110 kV-Einschleifung UW Voitsberg n 
80 GWh nach Italien, 11 GWh nach Jugoslawien und die Doppelleitung Voitsbersg-Hesen 
 1GWh an die Schweiz geliefert. Von den Österreichi- berg En 
schen Bundesbahnen den 60 GWh nach Deutschland ? x : 
abgegeben. area =g ehe 15. November 110 kV-Leitung Graz Nord— UW Voits- E 
> Der Import elektrischer Energie hat sich um 21 ‚4% berg ; 
gegenüber 1958 auf 545 GWh reduziert. Es wurden 29. November 110 kV-Einschleifung UW Wolfsberg der 
380 GWh aus Deutschland, 52 GWh aus Jugoslawien, Kelag N 
35 GWh aus der CSR, 34 GWh aus der Schweiz und i " 25 
13. De 110 kV-Leit A Fe 
6GWh aus Italien bezogen: 38 GWh wurden von den ER FFetone Arnsten ers Sig 
- Österreichischen Bundesbahnen aus Deutschland impor- 22. Dezember 110 kV-Gemeinschaftsleitung der Ver- 3 
tiert. bundgesellschaft und Kelag von Klagen- 
| Die Kopfquote des gesamten Elektrizitätsverbrauches furt nach dem UW Landskron. Br 
stieg von 1737 kWh/Einwohner auf 1 824 kWh/Ein- N 
 wohner. Im Dezember wurde im UW Hessenberg ein 
Folgende a estarichiungen wurden aus- 40 MVAr-rotierender Phasenschieber, erstmals in Öster- 
gebaut und in Betrieb genommen: reich als Freiluftmaschine ausgeführt, in Betrieb ge- 5 
- 20. März 110 kV-Doppelleitung Imst-Landeck, Symr 
Er, zweites System aufgelegt und das UW 2. Öffentli Be. ER $ 
j f tliche Elektrizität Österreich 
| » Landeck mit Stichleitung angeschlossen Üb en R ne 2 Bee ae 
y ß ; E er die Entwicklung von Elektrizitätserzeugung 
| 26. März 220 es rn rear und -verbrauch im Bereiche der öffentlichen Elektrizi- 
f Pr en ED y = tätsversorgung (EVU einschließlich Industrie-Einspei- 
1 dem zweiten (nördlichen) System der 2 
} 110 kV-D Ile; Zul vill sung) gibt Tabelle 8 Aufschluß. 
ee 5 = E° Se: > V En Die Jahreshöchstlast des Inlandverbrauches an Mitt- 
} En en. & Ber: e „verDiM- wochen bei der öffentlichen Elektrizitätsversorgung trat. 
a Se am 16. Dezember 1959 um 8 Uhr auf und betrug 
15. April 110 kV-Leitung UW Brederis—Staats-- 1 654,6 MW; die Tabelle 9 weist die Jahreshöchstlasten 
grenze (Winkeln, Schweiz) seit 1954 aus. 
= Tabelle 8. Öffentliche Elektrizitätsversorgung in Österreich in GWh 
| | | 1954 1955 1956 1957 1958 1959 
Erzeugung Wasserkraft.........- 6 010 6 568 71 328 7 966 9 240 9 651 
Erzeugung Wärmekraft ......... 1711 1 849 1 974 2 020 1 795 2 569 
Summe Erzeugung ‚.............. 7721 8417 9 302 9 986 11 035 12 220 
ee Sehe iersfainle are nee 236 412 474 629 660 507 
Aufbringung .......2escuaeneen. 7957 8 829 9 776 10 615 11 695 12 727 
EEE 1438 1 449 1 655 1 842 2 008 2418 
Bibrabe an ÖBB: .:..... . :....... = 24 92 137 132 177 
Inlandsverbrauch einschließlich 
sämtlicher Verluste ........... 6519 7356 8 029 8 636 9 555 10 132 
- Prozentuelle Steigerung ......... 12,4 9,1 7,6 10,6 6,0 
Tabelle 9. Jahreshöchstlast des Inlandverbrauches an Mittwochen bei der öffentlichen Elektrizitätsversorgung in MW 
23. Dez. 1954 23. Nov. 1955 5. Dez. 1956 23. Jän. 1957 10. Dez. 1958 16. Dez. 1959 
8 Uhr 17 Uhr 17 Uhr 8 Uhr 17 Uhr 8 Uhr 
a er EEE 381,3 435,4 735,4 372,2 656,2 486,2 
en ee 612,1 633,4 - 321,7 911,3 582,6 934,8 , 
RN ne ehe man 345,8 481,8 324,4 451,5 494,8 726,4 
N EIER 1 339,2 1 550,6 1 381,5 1 735,0 1 733,6 2 147,4 
a Re > ne 2 _ 84,0 57,0 80,0 2,0 21,1 
Rn SITE WEITER 264,0 366,6 66,2 380,3 202,5 485,9 
u = 15,0 15,0 20,0 28,0 
BdverBraueh.. 2: Ren 1 075,2 1.268,07: 1 367,3 1 419,7 1 513,1 1 654,6 
nd nd Lagesverbraüch in MWh ‚21 182 24 136 25 497 28 421 31 605 34 297 
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Der Stromverbrauch im öffentlichen Netz stieg auf 
10132 GWh; die Steigerung gegenüber dem Vorjahr 
war 6,0°/o; ohne Verbrauch von Ranshofen und ohne 
Pumpstromaufwand war die Steigerung 6,7°/o. Die Ver- 
brauchsaufgliederung ist aus Tabelle 10 zu ersehen. 


Der Strombezug der Industrie war 1959 um 7,9%/o 
höher als 1958. Die Entwicklung des Strombezuges aus 
dem öffentlichen Netz sowie die Entwicklung des Ge- 
samtverbrauches der Industrie, also Eigenerzeugung 
und Bezug, sind aus Abb. 3 ersichtlich. Der Strombezug 


Tabelle 10. Aufteilung des Stromverbrauches auf die einzelnen Abnehmergruppen in Österreich in GWh 


1954 1955 1956 1957 1958 1959 
Hausnalt=. u.a tee 763 930 1 097 1 236 1 397 1516 
KEWErDe zn en ae ee 631 751 885 961 1 073 1 130 
Landwhtschaft: 73.2... 220 22 ms ee 154 184 215 229 268 277 
Industrie... ee 3 298 3 789 4 035 4 216 4 341 4 686 
Öffentliche Anlagen... ...2. er nn a. 185 198772 224 252 269 280 
Verkehr (ohne OBB.) re 182 192 192 188 . 196 205 
IBESabzung... ae EEE RE 54 38 — Ze — = 
Bigenverbrauch der EVU ..........2.2.. 178 195 215 242 234 285 
Kraftwerksbaustellen” SH Re 62 84 83 75 35 21 
IBurmpEpeicheuren.% ‚near ee 76 105 100 208 689 587 
Übertragungsverluste. ... 20 ceocasanesans "829. 827 942 954 977 1053 
Verbrauch in den LV-Gebieten einschließlich 
ertaßbarer. Verluste. le ae 6 412 7293 7 970 8 561 9479 10 040 
Lusätzliche- Verlusten ner ” 107 63 59 715 76 92. 
Inlandverbrauch einschließlich sämtlicher Verluste 6 519 7356 8 029 8 636 9 555 10 132 


Die Industrie hat mit 46,2%/0 den größten Anteil 
am Inlandstromverbrauch (Tabelle 11). 


Tabelle 11. Strombezug‘ der Industrie von Elektrizitäts- 
versorgungsunternehmen 

Anteil der Industrie 

Tahr Steigerung am Verbrauch ein- 

ur GWh inGWh in % schließlich Verluste 


in % 
1947 845 31,6 
1948 1 358 513 60,7 39,8 
1949 1 628 270 19,9 43,2 
1950 2 013 385 23,7 47,7 
1951 2 380 367 18,2 48,8 
1952 2 671 291 12,2 50,3 


1953 2 908 237 8,9 
1954 3 298 390 13,4 
1955 3 789 491 14,9 
1956 4 035 246 6,5 50,3 
1957 4 216 181 4,5 
1958 4 341 125 3,0 
1959 4 686 345 1,9 


1955 1956 


Gesamtverbrauch der Industrie (EVU + Industrie - Eigenanlagen ) 
mm Bezug der Industrie v EVU 
DES Ranshofen 
NN Bezug der Grofverbraucher (ohne Ranshofen ) 
III | Bezug der übrigen Industrie 


JA sch O it üch icht f ® 
JFMAMJJASONDJFMAMJJASONDJFMAMJJASONDJFMAMJJASONDJFMAMJJASONDJIFMAMJ soNnDd ] ß R c 


Abb. 3. Strombezug der Industrie aus dem öffentlichen Netz 
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des Aluminiumwerkes Ranshofen ist hiebei besonders 
hervorgehoben. z 

Der Strombezug von den Elektrizitätsversorgungs- 
unternehmen hat sich bei fast allen Industriegruppen 
erhöht. Eine besondere Steigerung war bei der Che- 
mischen Industrie zu verzeichnen. Bei der Fahrzeug- 
industrie und einigen anderen Gruppen trat ein leichter 
Rückgang ein (Tabelle 12). 


Der Strombezug des Aluminiumwerkes Ranshofen 
erreichte im Berichtsjahr 1 176,4 GWh. Erstmalig konnte 
dem Aluminiumwerk das ganze Jahr durchgehend die 
volle Bezugsleistung von 135 MW zur Verfügung ge- 
stellt werden. 


Der Stromverbrauch im Haushalt ist neuerlich ge- 
stiegen; er erreichte im Berichtsjahr rund 1480 GWh. 
Die Entwicklung in den einzelnen Bundesländern zeigt 
Tabelle 13. 


1958 3. Allgemeines 


Das Energieanleihegesetz 
vom 28. Juli 1959 (BGBl. 45/ 
1959). sowie eine dazugehö- 
rende Novelle vom 16. Dezem- 
ber 1959 (BGBl. 67/1959) regeln 
die Ausgabe von Energiean- 
leihen für Zwecke des Kraft- 
werksbaues. 


Die Landeslastverteiler und 
die Mitglieder des ständigen 
Arbeitsauschusses des Lastver- 
teilungsbeirates fanden sich am 
16. September zu Besprechun- 
gen der Energielage zusam- 
men. Es wurde festgelegt, 
wegen Beratungen über die 
Verlängerung des Lastvertei- 
lungsgesetzes den großen Last- 
verteilungsbeirat für 20. Okto- 
ber einzuberufen. Dieser be- 


eventuelle Energiekrise im Win- 


2 


Din ee er 


. 


1954 


PITIERRUNENOICHER ne ern a U wen er endes 847,8 
Behemisch&/Indüstrie van... sn 477,4 
ENERSLZEUBNERR Le ee} en 469,3 
BESBIETSEZSHEUDEN een een ed 214,0 

NEE NINE er RS EN HERE 110,8 

ETIKETT N 104,3 
Beeazmdustrior. Sense e enteo nern 89,1 
EBısen- und Metallwaren. .............n..n.. 84,7 
AL EIRH NET No Feen a Ten PR DER HR ER 25,9 
Bebersien... ee neemen.. TE 25,0 

Brerehinenmdustrie.. un. cccde oc sone ee en. 46,7 
EBlektro-Schwachstrom. ..:. ....2. 2.2.2080... 26,1 
BEEHTNOHELTIOR SE nen ernennen er een. 2,5 


Tabelle 12. Strombezug einzelner In 


R A Fer ET 7 et Fa x E72 & u H N 
a 
dustriegruppen von EVU in GWh 
1955 1956 1957 1958 1959 
1 010,5 1 068,7 972,9 1 021,9 1 176,4 
576,9 590,7 - 674,6 701,9 761,4 
524,5 552,5 613,1 596,2 621,7 
214,9 224,7 245,1 253,9 287,5 
117,0 136,6 149,2 141,8 148,8 
118,6 132,6 125,8 *) 128,1 146,1 
106,1 107,6 112,2 121,2 120,1 
97,1 108,2 117,2 119,6 123,7 
89,1 119,1 133,8 142,5 148,0 
28,4 33,7 40,4 45,8 49,4 
53,8 55,9 57,3 57,2 57,4 
30,1 30,4 32,4 35,7 38,1 
3,5 4,3 52 6,1 6,1 


*) Rückgang durch Umgruppierung bedingt (tatsächlich rund 3%, Zunahme). 


Tabelle 13. Haushaltstromverbrauch in GWh in den Landesversorgungsgebieten 


| LV-Gebiete 1954 1955 1956 1957 1958 1959 
ee „ 212,0 249,2 304,5 357,7 407,0 452,8 
Eirettorosterreich an. seen einen 78,0 88,3 105,9 115,0 142,1 157,6 
Dierösterreichn De nn In 110,1 131,0 152,5 169,5 184,0 199,0 
DELETE De A BEER Br RE 91,6 144,1 159,0 177,4 190,0 222,7 
RD A ee er ee A RE EHER 41,9 52,8 69,3 79,0 89,4 89,3 
I ehe ne Sa ke e a fan 65,8 74,1 34,4 95,4 104,4 116,3 
RS sen de ER ER 111,6 133,6 154,1 166,4 185,5 191,5 
Dei 1 Se RE 52,0 56,7 67,3 75,2 82,6 86,6 
EIERN ee ER ee RER SEE 763,0 929,8 1 097,0 1 235,6 1 396,8 1 515,8 


*) Schätzwerte 


ter 1959/60, der Bundesregierung die Verlängerung des 


 Lastverteilungsgesetzes vorzuschlagen. 


Mit dem Bundesgesetz vom 29. Dezember 1959 
(BGBl. 71/1959) wurde die Geltungsdauer des Lastver- 
teilungsgesetzes 1952 neuerlich um ein Jahr bis 31. De- 
zember 1960 verlängert. 


Tagungen der Referenten der Landeslastverteiler 
‚fanden am 10. April, 16. September und 10. Dezember 
Btatt. ö 

Am 11. Dezember wurde, wie alljährlich, eine Ta- 
gung der Energie-Ingenieure der Industriebetriebe ab- 
‚gehalten, bei der Berichte über die Energie- und Brenn- 
stofflage sowie über das Ausbauprogramm der Öster- 
reichischen Elektrizitätswirtschaft gegeben wurden. 


_ Über die Aufgliederung der im vorstehenden Bericht 
‚angegebenen Jahreswerte von Elektrizitätserzeugung 
und -verbrauch in Österreich wird die in Kürze er- 
‚scheinende 

„Betriebsstatistik 1959, I. Teil — Gesamtergebnisse“ 
Aufschluß geben. Im Herbst 1960 erscheint der II. Teil 
der Betriebsstatistik 1959 mit den Einzelangaben (in 
zwei Ausgaben, wovon eine nur für den Dienstgebrauch 
bestimmt, die andere allgemein erhältlich ist). 

Über Einzelheiten hinsichtlich der Brennstoffversor- 


ung der Wärmekraftwerke und deren maschinellen Ein- 
'ichtungen unterrichtet die Ende April 1960 erschienene 


Brennstoffstatistik 1959 der Wärmekraftwerke für die 
öffentliche Elektrizitätsversorgung in Österreich“. 


4. Ausbauprogramm 


Auf Grund des beschlossenen Ausbauprogrammes 
des Verbundkonzerns sind nachstehende Kraftwerke in 


4.1 Laufwasserkraftwerke 
Leistung Jahresarbeits- 
MW vermögen GWh 


Losenstein 32 172 
(Ennskraftwerke AG) 

Aschach 264 1 609 
(Österr. Donaukraftwerke AG) 

Edling 70 360 
(Österr. Draukraftwerke AG) 

Schärding*) 48 272 


(Österr.-Bayer. Kraftw. AG) 

Der Bau von 
St. Pantaleon 48 259 
(Ennskraftwerke AG) 

wird vorbereitet. 


Summe 462 2672 


*) Österreichische Hälfte. 


4.2 Speicherkraftwerke 
Vorbereitende Arbeiten wurden für den Bau folgen- 
der Kraftwerke durchgeführt: 


Leistung Jahresarbeits- 
MW vermögen GWh 


Dorfertal-Huben (Ost- und 152 313 
Westtiroler Kraftwerke AG) 
Durlaßboden-Gerlos 21 63 
(Tauernkraftwerke AG) 

Summe 173 376 


4.3 Wärmekraftwerke 
Leistung Jahresarbeits- 
MW vermögen GWh 


Zeltweg 130 520 
(Österr. Draukraftwerke AG) 
Korneuburg-Dampfteil 75 300 
(DKW Korneuburg GmbH) 

Summe 205 820 
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Auch von den Landesgesellschaften und Stadtwerken 


werden verschiedene Kraftwerke ausgebaut bzw. neu 
erstellt. Hiezu gehören: 


4.4 Laufwasserkraftwerke 


Leistung Jahresarbeits- 
MW vermögen GWh 


Altenmarkt (STEWEAG) 19 136 
Sillwerk II 25 147 
(Stadtwerke Innsbruck) 

Summe 44 283 


4.5 Speicherkraftwerke 


Leistung Jahresarbeits- 
MW vermögen GWh 


Kaunertal (TIWAG) 268 982 


4.6 Wärmekraftwerke 
Leistung Jahresarbeits- 


MW vermögen GWh 

Korneuburg — Gasteil*) 75 450 
(NEWAG) 
Erweiterung Simmering 60 240 
(WStW-EW) 
Erweiterung Timelkam 60 180 
(OKA) 
Erweiterung Pernegg 56 112 
(STEWEAG) 
Erweiterung FHK Salzburg 8 24 
(Stadtwerke Salzburg) 
_Fernheizkraftwerk Graz 32 96 
(Stadtwerke Graz u. STEWEAG) 

Summe 291 1102 


*) teilweise schon in Betrieb. 


Einige weitere Kohlekraftwerke stehen derzeit noch 
in Diskussion. Von obigen Neubauten werden noch 
heuer in Betrieb genommen: das Wasserkraftwerk 
Altenmarkt und der Gasteil des Wärmekraftwerkes 


Ko 2 BER Versüchsreaktth im a 
Seibersdorf soll noch im laufenden Jahr kritisch werden. 


Parallel zum Kraftwerksausbau müssen auch neue 
Höchstspannungs-Übertragungseinrichtungen erstellt 
werden. Die Verbundgesellschaft plant für die nächsten 
Jahre eine starke Erweiterung des 220 kV-Netzes und 
bereitet die Errichtung von vier neuen 220 kV-Umspann- 
werken vor (Wien-Südost, Obersielach in Kärnten, Zell 
am Ziller, Ötztal). Von 110 kV-Umspannwerken befin- 
den sich in Bau: Frohnleiten (STEWEAG), Wels (OKA) 
und Stribach in Osttirol (TIWAG); in Vorbereitung 
stehen Leopoldstadt und Favoriten (beide WStW-EW). 


Für das Jahr 1960 ist die Fertigstellung bzw. Inan- 
griffnahme folgender Leitungsstrecken vorgesehen: 


Verbundgesellschaft: 


Ein System der 220 kV-Doppelleitung Kaprun — 
St. Peter 

220 kV-Doppelleitung Zeltweg-—Feistritz (Stmk.) 

‘ Ein System der 220 kV-Doppelleitung mit Zweifach- 

bündelleitern Bisamberg — Wien/Südost 

110 kV-Doppelleitung Schwabeck — Obersielach — 
Völkermarkt 

110 kV-Einschleifung des UW Steyr in die Ennstal- 
leitung Ernsthofen — Hessenberg 


Landesgesellschaften: 

110 kV-Einfachleitung Brückl— Treibach (KELAG) 

110 kV-Doppelleitung Wr. Neudorf — Traiskirchen — 
Enzesfeld (WStW-EW), vorläufig mit 60 kV be- 
trieben 

110 kV-Doppelleitung Bregenz—Hörbranz (VKW, 
nach Lindau und Wangen in Bayern), vorläufig 
mit 45 kV betrieben. 


Die termingemäße Fertigstellung der geplanten 
Kraftwerke und Übertragungseinrichtungen ist das Ziel 
aller Verantwortlichen der österreichischen Elektrizitäts- 
wirtschaft und mit eine Voraussetzung für eine gesicherte 
Elektrizitätsversorgung der gesamten Wirtschaft. 


Der Leistungsfaktor in der Strompreisgestaltung 
Von Dr.-Ing. Hans MıcHEL, Prokurist der Hessischen Elektrizitäts-AG, Darmstadt 


Mit 5 Textabbildungen 


1. Bemerkungen zur historischen Entwicklung der 
Strompreisgestaltung 

Betrachtet man die Entwicklung der Strompreis- 
gestaltung in den letzten fünf Jahrzehnten, also von 
dem Zeitpunkt an, ab dem eine immer großräumiger 
werdende Drehstrom-Elektrizitätsversorgung begann, so 
findet man zu Beginn dieser Zeitspanne kaum Strom- 
tarife!), die den physikalisch-technischen und den wirt- 


!) Bemerkung: Der Verfasser ist sich dessen bewußt, 
daß nach SCHNEIDER-SCHNAUS, „Elektrische Energie-Wirt- 
schaft“, ein „Tarif“ als eine Preisfestsetzung für bestimmte 
Arten von Geschäften definiert wird, die im voraus und ohne 
Rücksicht auf die Selbstkosten des Einzelfalles, also auf 
seinen Durchschnittskosten aufbauend, festgesetzt wird. Er 
kennt auch die innerhalb der Fachvertretungen der Elek- 
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schaftlichen Gegebenheiten der Elektrizitätsversorgung 
gerecht werden. Die getrennte Bewertung der elektri- 
schen Leistung und der elektrischen Arbeit fand nur 
einen angenäherten Niederschlag in der Berücksichti- 
gung der Jahresbenutzungsdauer in Staffel- oder Zonen- 
tarifen. Erst gegen das Jahr 1920 wurden Stromtarife 
mit getrennten Preiskomponenten für Leistung und 
Arbeit entwickelt und damit der Weg zu: kostengerech- 
terer Strompreisgestaltung begonnen. Etwa in . die 


_trizitätswirtschaft immer wieder auftauchenden Bestrebun- 


gen, die Bezeichnung „Tarif“ den allgemeinen Tarifpreisen 
vorzubehalten. Aus Gründen sprachlicher Vereinfachung hat 
er aber in der vorliegenden Arbeit die Bezeichnung „Tarif“ 
ebenso wie andere Autoren auch für vertraglich vereinbarte 
Preisgestaltungen verwendet. 
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OB 
Leistu He auf die a Zu rtetele und 
‚ seine Einführung in die Strompreisgestaltung zu ver- 
suchen. 
j 


Es ist das große Verdienst BussmAnns, das Problem, 
den Leistungsfaktor in die Strompreisgestaltung einzu- 
führen, 1919 energisch aufgegriffen und — wenn auch 
En zuseichend — ihn in Stromtarife eingebaut zu haben. 
Die erste Veröffentlichung der in die Geschichte der 
_ Elektrizitätswirtschaft eingegangenen „Bußmann-Klau- 
sel“ erfolgte 1919 in einem von Bußmann verfaßten 
Aufsatz „Elektrische Arbeitsmessung unter Berücksichti- 
gung der Phasenverschiebung“ in der Zeitschrift „Elek- 
trische Kraftbetriebe und Bahnen“, Jahrgang 1919. 
Damit wurde von Bußmann, der damaligen Zeit weit 
 vorausschauend, das Erfordernis aufgezeigt, in der 
- Strompreisgestaltung aus wirtschaftlichen Erwägungen 
_ heraus einem physikalisch-technischen Problem des Elek- 
\ _ trizitätsbezuges Rechnung zu tragen, dem entscheidende 
_ Bedeutung zukommt. 
- Angeregt durch die erwähnte Veröffentlichung Buß- 
 manns und durch eine in den Jahren 1921 und 1923 
_ mit Bußmann geführte Korrespondenz hat sich der Ver- 
fasser, als nach dem ersten Weltkrieg in der Drehstrom- 
Elektrizitätsversorgung eine neue große Entwicklung 
einsetzte, als junger Ingenieur bei der „Nordböhmische 
Elektrizitätswerke AG“ in Bodenbach a. d. Elbe mit 
dem gleichen Problem befaßt. Er entwickelte damals 
auf Grundlage ausschließlich leistungspreisbetonter und 
_ damit kostennaher Grundpreistarife für industrielle 
Konsumenten einen nach dem kVA-Prinzip gebildeten 
- Grundpreistarif. Der grundsätzliche Unterschied in der 
Auswirkung dieser Lösung gegenüber der von Bußmann 
vorgeschlagenen bestand darin, daß sich der Leistungs- 
_ faktor schon beim damaligen Vorschlag des Verfassers 
- viel stärker auf die Strombezugskosten auswirkte als 
"nach der „Bußmann-Klausel“. Gerade auf eine solche, 
_ auch für den Kaufmann auf der Seite des Stromlieferers 
verständliche und ebenso für den Kaufmann auf der 
Seite des Stromkonsumenten klar erkennbare Auswir- 
" kung kommt es aber auch heute bei jeder zweckdien- 
lichen Erfassung des Leistungsfaktors in der Strompreis- 
Beestaltung entscheidend an. 
} Wachsende Ansprüche an die Stromversorgung sowie 
gie Erweiterung und die Verbreiterung der Elektrizitäts- 
anwendungen stellen den in der Elektrizitätswirtschaft 
tätigen Ingenieur immer mehr vor die Aufgabe, die 
Strompreisgestaltungen nach Gesichtspunkten technisch- 
physikalischer wie kaufmännisch-wirtschaftlicher Über- 
legungen auszubauen. Die technisch-physikalischen 
Jberlegungen führen letzten Endes immer zu der Er- 
“kenntnis, daß der Elektrizitätsversorgung zwei grund- 
sätzlich verschiedene Aufgaben gestellt sind: die Auf- 
gabe, elektrische Leistung bereitzuhalten, wie sie der 
Konsument im jeweiligen Augenblick in Anspruch 
nimmt, und die weitere Aufgabe, dem Konsumenten 
ie durch seine jeweilige Leistungsinanspruchnahme ab- 
geforderte elektrische Arbeit zu liefern. Zusätzlich ergibt 
sich der allein durch den Strombezug hervorgerufene 
Zinfluß des Leistungsfaktors auf Stromerzeugung und 
Stromverteilung sowohl bei den leistungsabhängigen als 
auch bei den arbeitsabhängigen Kosten. 


a 
; Re f re 


N} ar 

er, 2 er Br 

ER 
> EZ FRE 


a a ee = 

a SE sich durch g;2 A 
sikalisch-technischen Gegebenheiten grundsätzlich von 
Warenlieferungen irgendwelcher Art, bei denen Lager- 


haltung und Vorratswirtschaft betrieben werden können. _ 


Das aber sind zwei maßgebliche Faktoren, die sowohl 
die Kosten als auch damit den Verkaufspreis entschei- 
dend beeinflussen. Sie scheiden bei Stromlieferungen 
grundsätzlich aus, weil diese zeitgleich mit den Schalt- 
vorgängen beim Konsumenten ohne Einflußmöglichkeit 
durch den Stromlieferanten erfolgen müssen. 


Im Laufe der Jahre sind verschiedene Strompreis- 
gestaltungen mit getrennter Berücksichtigung von elek- 
trischer Leistung und elektrischer Arbeit und unter Be- 
rücksichtigung des Leistungsfaktors entwickelt und zu 
Stromtarifen ausgearbeitet worden. Zu beachten ist, daß 
dem Leistungsfaktor in der Strompreisgestaltung in der 
Regel nur die Stellung eines Korrekturfaktors zukommt. 
Seine Berücksichtigung soll, vom Standpunkt des Strom- 
lieferers aus, im gerechten Maße erfolgen. Dem Kon- 
sumenten muß sie — wenn der angestrebte Zweck er- 
reicht werden soll — die sichere Anregung zur Kom- 


pensierung seines Blindstromverbrauchs und damit die‘ 


Möglichkeit geben, die Investitionen für seine Kompen- 
sierungseinrichtungen rentabel durchzuführen. 


Im Laufe der letzten Jahrzehnte sind viele Veröffent- 
lichungen über das Problem der tariflichen Erfassung des 
Leistungsfaktors in der Fachliteratur erschienen; soweit 
dem Verfasser bekannt ist, auch die fünf in der Fuß- 
note?) angegebenen Dissertationen. 


2. Grundsätzliches zur Tarifgestaltung 
2.1. Allgemeines 


Der Verfasser sieht im Rahmen dieses Aufsatzes 
davon ab, die Gestaltung „Allgemeiner Tarifpreise“ zu 
behandeln, die nach der „Tarifordnung für elektrische 
Energie vom 25. Juli 1938“ und weiteren gesetzlichen 
Bestimmungen und zusätzlichen Verordnungen für die 
Stromversorgung aus Niederspannungsnetzen zu erfol- 
gen hat. Die an sich engen Grenzen dieser großen Tarif- 
gruppe lassen keinen Raum dafür, in ihr den Leistungs- 
faktor zu berücksichtigen. Ihre Aufstellung ist so weit 
schematisiert, daß für sie der Leistungsfaktor nicht 
„über den Preis“ erfaßt werden kann. Seine Erfassung 
ist vielmehr grundsätzlich bereits in den 1942 amtlich 
eingeführten „Allgemeinen Bedingungen für die Ver- 
sorgung mit elektrischer Arbeit aus dem Niederspan- 
nungsnetz“, Abschnitt VII, Absatz 3, im Wege einer 

?) G. LescH: „Zur wirtschaftlichen Wertung des Lei- 
stungsfaktors mit besonderer Berücksichtigung der Anlage- 
kosten“, Technische Hochschule München, 1924. 


H. NısseL: „Der Einfluß des cos @ auf die Tarifgestal- 
tung der Elektrizitätswerke unter besonderer Berücksichti- 
gung großstädtischer Verhältnisse“, Technische Hochschule 
Berlin-Charlottenburg, 1928. 

H. MicheL: „Die Berücksichtigung des Leistungsfaktors 
in Grundpreistarifen für Sonderabnehmer“, Technische Hoch- 
schule Karlsruhe, 1953. 

K. STARAUSCHEK: „Die Bewertung und Verrechnung von 
Blindleistung und Blindarbeit“, Technische Hochschule Karls- 
ruhe, 1953. 

E. ScHap: „Die meßtechnische Erfassung von Freilauf- 


größen und ähnlichen Begriffen in Wechselstromnetzen“, 
Technische Hochschule Darmstadt, 1958. 
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technischen Vorschrift erfolgt. Freilich kann man der 
‘ Ansicht sein, daß dabei der mindestens einzuhaltende 
Leistungsfaktor zu niedrig eingesetzt ist. Eine den Ab- 
nahmeverhältnissen entsprechendere Erfassung wird sich 
bei der Gruppe der „Allgemeinen Tarifpreise“ wohl 
auch in Zukunft nur im Wege einer technischen Vor- 
schrift regeln lassen. 


Ganz anders gelagert sind die Verhältnisse bei den 
„Sonderabnehmertarifen“, Bei diesen kann und soll die 
Regelung „über den Preis“ erfolgen. 


Wenn man vor die Aufgabe gestellt ist, bei Strom- 
lieferungen aus Mittelspannungsnetzen die Berücksich- 
tigung des Leistungsfaktors in Sonderabnehmertarifen 
zu untersuchen und sie zu lösen, so muß man zuerst 
zweckmäßige Grundpreistarife für Sonderabnehmer ge- 
stalten, ohne dabei zunächst den Leistungsfaktor zu 
berücksichtigen. Das ist der logische Weg zur Lösung 
des Problems, der im Zuge der Entwicklung von Son- 
derabnehmertarifen mit Berücksichtigung des Leistungs- 
faktors beschritten wurde. Für die Gestaltung von 
Sonderabnehmertarifen muß sich der sie aufstellende 
Elektrizitätswirtschafter die Begriffe der Kostenarten, 
Kostenstellen und Kostenträger vor Augen halten und 
sie mit den erforderlichen physikalisch-technischen Über- 
legungen verknüpfen. 


2.2. Die festen und die beweglichen Kosten 


Befaßt man sich mit den Kostenarten, so stößt man 
auf das Problem der Unterscheidung der festen (fixen) 
und der beweglichen (variablen) Kosten der Strom- 
erzeugung, der Stromverteilung und der sonstigen all- 
gemeinen Kosten des Betriebes und der Verwaltung. 
Über die eindeutige Aufteilung der festen und der be- 
weglichen Kosten ist im Laufe der Jahre viel diskutiert 
worden. Der Verfasser vertritt seit jeher die Auffassung, 
daß alle Kostenarten unter die festen Kosten einzu- 
reihen sind, die von dem Umfang der jeweils erzeugten 
oder abgegebenen Elektrizitätsmenge unabhängig sind. 
Nur die wirklich von ihr abhängigen Kostenarten sollen 
unter die beweglichen Kosten eingereiht werden. Dann 
fallen alle Kostenarten, die nicht unmittelbar mit den 
Schwankungen der Stromerzeugung oder Stromabgabe 
in Kilowattstunden in Zusammenhang stehen, unter die 
Gruppe der festen Kosten, die daher als leistungsab- 
hängig gelten können. Die festen Kosten werden gegen- 
über den beweglichen weit überwiegen, vor allem dann, 
wenn man ihnen die sonstigen allgemeinen Kosten des 
Betriebes und der Verwaltung voll zuordnet. Unter die 
beweglichen Kosten fallen nach dieser Auffassung bei 
kalorischer Stromerzeugung nur die Brennstoffkosten 
und die geringen Nebenkosten für Schmier- und Putz- 
material, Wasserverbrauch und dergleichen, kurzum die 
Kosten, die als zusätzliche Imponderabilien zu den 
Brennstoffkosten treten. Da der Heizwert des Brenn- 
stoffes in Grenzen schwankt, die etwa + 10 v.H. be- 
tragen können, müssen ohnedies in die Kosten des 
Brennstoffverbrauches Sicherheitszuschläge einbezogen 
werden, die man um mögliche sonstige Imponderabilien 
erhöht. Die beweglichen Kosten können daher unter 
diesen Gesichtspunkten als arbeitsabhängig gelten. 


2.3. Die Kostenträger und die Tarifgestaltung 


Die nach festen und beweglichen Kosten unter Be- 
rücksichtigung der Kostenstellen, an denen sie entstehen, 
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aufgeteilten Kostenarten müssen nun, um „von den 


gelangen, auf die Kostenträger umgelegt werden. Als 
Kostenträger stehen aber nur die Einheit der elektri- 
schen Leistung (kW) und die Einheit der elektrischen 
Arbeit (kWh) zur Verfügung. Bei dem geschilderten 
Verfahren der Tarifgestaltung unter strenger Trennung 
der festen und der beweglichen Kosten entstehen zwei- 
gliedrige Tarife mit hohen Leistungspreisen (Grund- 
preisen) je kW und Jahr und niedrigen Arbeitspreisen 
je kWh. So aufgestellte zweigliedrige Tarife sind für | 
das EVU erwünscht; sie sind auch kostengerecht. Der 
Verfasser bezeichnet Tarifgestaltungen dieser Art als 
leistungspreisbetonte Grundpreistarife, weil der Schwer- 
punkt ihrer Zweigliedrigkeit im Leistungspreis liegt. 
Eine solche den Interessen des EVU entsprechende 
Tarifgestaltung kann durchaus auch den Interessen des 
Konsumenten gerecht werden, wenn seine Abnahme mit 
einer Jahresbenutzungsdauer erfolgt, die in der Regel 
2500 h überschreiten muß, | 


Es gibt aber auch viele industrielle Konsumenten 
mit niedrigerer Jahresbenutzungsdauer. Es tritt dann 
folgendes ein: 


Das EVU muß den zur Gestaltung leistungspreis- 
betonter Grundpreistarife eingeschlagenen Weg der 
strengen Trennung zwischen festen und beweglichen 
Kosten verlassen. Ein Teil der festen (leistungsabhän- 
gigen) Kosten, die vom Leistungspreis getragen sein 
sollten, muß auf den Arbeitspreis verlagert werden. 
Unter Umständen müssen sogar Zugeständnisse gemacht 
werden, die den Gedankengängen des Grenzkosten- 
Prinzips verwandt sind. Ein so gestalteter Grundpreis- 
tarif rückt von der Kostenechtheit ab. Er wird durch 
den Wettbewerb gefordert, und seine Gestaltung richtet 
sich daher nach Bedingungen, die von Seiten des Kon- 
sumenten kommen. Es entsteht so ein arbeitspreis- 
betonter Grundpreistarif, dessen Schwerpunkt sich vom 
Leistungspreis je kW und Jahr auf den Arbeitspreis 
je kWh verlagert. 


2.4. Die gegensätzliche Tarifgestaltung 


Der Verfasser vertritt die Notwendigkeit einer sol- 
chen unterschiedlichen, ja gegensätzlichen Tarifgestal- 
tung für industrielle Sonderabnehmer, weil damit ein 
EVU sowohl Konsumenten mit hoher als auch Konsu- 
menten mit niedriger Jahresbenutzungsdauer einen 
jeweils für ihre Abnahmeverhältnisse passenden Tarif 
bieten kann. Eine solche Alternativ-Tarifgestaltung hat 
den großen Vorteil, gerechterweise Konsumenten mit 
hoher Jahresbenutzungsdauer vom 'Subventionieren des 
Strompreises von Konsumenten mit niedriger Jahres- 
benutzungsdauer zu entbinden. Stellt ein EVU solche 
gegensätzliche Grundpreistarife auf, muß es überlegen, 
bei welcher Jahresbenutzungsdauer zweckmäßigerweise 
ihr Schnittpunkt liegt, bei dem sie gleichwertig sind. 
Der Schnittpunkt ist beim einzelnen EVU bedingt durch 
Art und Mischung seiner industriellen Sonderabnehmer, 
je nach ihrer geringeren oder höheren Jahresbenutzungs- 
dauer. Praktisch erfolgte Lösungen zeigen, daß in der 
Regel der Schnittpunkt auf eine Jahresbenutzungsdauer 
von etwa 2500 Stunden abgestellt werden kann. 


Es würde bei der Gestaltung der beiden gegensätz- 
f 
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zZ cken ‘den Be RR es Arbeits- 
preisen nur geringe Unterschiede bestünden. Es ist viel- 
mehr erforderlich, daß die Unterschiede erheblich sind, 
denn nur dann werden beide Alternativ-Grundpreis- 
‚tarife ihrem Zweck gerecht. Eine Erfahrung lehrt, daß 
‘das Verhältnis zwischen den Grundpreisen etwa 2: 1, 
"zwischen den Arbeitspreisen etwa 1: 2 sein sollte. 

In Abb. 1 sind zwei solche gegensätzliche Grund- 
‚preistarife (leistungspreisbetont und arbeitspreisbetont) 
graphisch dargestellt. Sie entsprechen den vorgenannten 
Voraussetzungen. 


Der Schnittpunkt ihrer Gleichwertigkeit ist ers 2500 
Jahresbenutzungsstunden festgelegt. In der graphischen 
‚Darstellung sind die Hyperbeläste nach bekanntem Ver- 
fahren — auf der Abszissenachse sind die Kehrwerte 
der nach der Grundreihe R 10 DIN 323 gestuften Jahres- 
benutzungsstunden verwendet — zu Geraden gestreckt. 


Gerade 1, leistungspreisbetonter Grundpreistarif: 


Grund-(Leistungs-)preis :Gı=2G 


Arbeitspreis a = 
Gerade 2, arbeitspreisbetonter Grundpreistarif: 
Grund-(Leistungs-)preis 


Arbeitspreis 


Die Verkaufslinie ist im Äquivalenz-Schnittpunkt 
der beiden Tarife gebrochen. 


3. Die Erfassung des Leistungsfaktors in der 
Tarifgestaltung 


. 3.1. Allgemeines - 


_ In Abschnitt 2 ist eine Tarifgestaltung unter beson- 
‚derer Berücksichtigung der Versorgung industrieller 
Konsumenten behandelt worden. Liegt sie in den dar- 
‚gelegten Grundzügen fest, dann ergibt sich erst die 
zusätzliche Aufgabe, den Leistungsfaktor der Stromab- 
nahme in sie einzubauen. Der Verfasser möchte an 
‚dieser Stelle ausdrücklich betonen, daß weder die von 
‚ihm dargelegte gegensätzliche Tarifgestaltung für indu- 


‚strielle Konsumenten, die aus Mittelspannungsnetzen. 


beliefert werden, noch die von ihm vorgeschlagene 
Methode der Erfassung des Leistungsfaktors in der 
Tarifgestaltung einzig mögliche Lösungen dieser elektri- 
zitätswirtschaftlichen Aufgaben darstellen. Seine Dar- 
legungen mögen daher als ein Beitrag zur Lösung 
dieser Probleme angesehen werden. 


Grundsätzlich soll der Leistungsfaktor in der Tarif- 
estaltung — sei sie leistungs- oder arbeitspreisbetont — 
möglichst kostengerecht erfaßt werden. Eine wirklich 
kostenechte Erfassung zu erreichen, erscheint wegen der 
Problematik der Aufgabe so gut wie ausgeschlossen. 


Gesamtpreis 
p je kWh 
Sue ech 809 8 
Sa SEES 
——>Jahresbenulzungssfunden T 
Abb. 1. Darstellung eines leistungspreisbetonten und eines 


arbeitspreisbetonten Grundpreistarifes 


1 Leistungspreisbetonter Grundpreistarif 
2 Arbeitspreisbetonter Grundpreistarif 


Konsumenten zur Kompensation seines Blindstromver- 
brauches zu bewegen. 


Für zwei Konsumenten mit gleicher Leistung und 
gleichem zu verbessernden Leistungsfaktor hat das EVU 
technisch die gleiche zusätzliche Aufwendung an Schein- 
leistung, gleichgültig ob der eine Konsument nach einem 
leistungspreisbetonten, der andere nach einem arbeits- 
preisbetonten Grundpreistarif beliefert wird. Von beiden 
Konsumenten ist auch die gleiche Blindleistung zu kom- 
pensieren. Es ist daher so wie. beim leistungspreis- 
betonten Grundpreistarif auch beim arbeitspreisbetonten 
richtig, den Leistungsfaktor möglichst kostengerecht zu 
erfassen; geschähe das nicht, würde dieser Tarif seinen 
arbeitspreisbetonten Charakter zum zweiten Male er- 
halten. Damit würde ein Konsument, der nach einem 
arbeitspreisbetonten Grundpreistarif beliefert wird, an 
der Blindstromkompensation weniger interessiert sein 
als ein in seinen Abnahmeverhältnissen völlig gleich- 
artiger Konsument, der nach einem _leistungspreis- 
betonten Grundpreistarif beliefert wird. 


3.2. Die Methode 


Der Verfasser ist bei allen seinen Arbeiten auf dem 
Gebiete der Strompreisgestaltung mit Erfassung des 
Leistungsfaktors von der Methode der Scheinleistungs- 
verrechnung ausgegangen. Sie anzuwenden hat aller- 
dings eine kostenechte, mindestens aber eine kosten- 
nahe, leistungspreisbetonte Tarifgestaltung zur Voraus- 
setzung. Sie führt dabei unmittelbar zum Ziele, kann 
jedoch bei arbeitspreisbetonten Tarifen nur als Aus- 
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gangsbasis benützt werden. Eine Begründung dafür, 
von der Methode der Scheinleistungsverrechnung auszu- 
gehen, sei z. B. damit gegeben, daß Stromerzeugungs- 
und Stromverteilungsanlagen letzten Endes auf ihre 
Abgabefähigkeit in kVA abgestellt sind. 


Geht man für die tarifliche Berücksichtigung des 
Leistungsfaktors von der Methode der Scheinleistungs- 
verrechnung aus, so erfaßt man damit den stärksten 
Einfluß, den der Leistungsfaktor technisch auf die 
Stromlieferung und wirtschaftlich auf die Stromkosten 
ausübt. Technisch wird die mit sinkendem Leistungs- 
faktor steigende Erhöhung der Scheinleistungsübertra- 
gung in kVA bei konstanter Wirkleistung in kW erfaßt, 
wirtschaftlich die damit zusammenhängende Erhöhung 
der leistungsabhängigen Stromkosten. Da der größte 
Anteil an diesen auf den Kapitaldienst der Investitions- 
kosten entfällt, wird bei leistungspreisbetonten Grund- 


1 
preistarifen der sich dann im Verhältnis a zu en 
höhende Grund-(Leistungs-)preis allein schon zu der 
erwünschten starken Abhängigkeit des Strompreises vom 
Leistungsfaktor führen. Demgegenüber würde eine zu- 
sätzliche Erfassung der durch Blindstrom im Verhältnis 


| > 1-1 p steigenden Wirkstromverluste des 
cos 

Leistungs- und Arbeitsbezuges gegenüber einem Strom- 
bezuge bei cos =1,00 nur einen geringen Einfluß 
ausüben. Diese zusätzlichen Verluste kann man daher 
leicht mit Sicherheitszuschlägen in den Leistungs- und 
Arbeitspreisen ausgleichen. 


3.3. Der Leistungsfaktor im leistungspreisbetonten 
Grundpreistarif 


Wie der Verfasser in einer früheren Arbeit?) aus- 
führlich dargelegt hat, wäre es meßtechnisch und ab- 
rechnungsmäßig in der Regel für die Praxis viel zu 
kompliziert, wollte man in einem leistungspreisbetonten 
Grundpreistarif die vom Leistungsfaktor abhängige 
Leistungsverminderung und zusätzlich die ebenfalls von 
ihm abhängenden Verluststeigerungen bei der Leistungs- 
und Arbeitsverrechnung erfassen. Schon die dazu erfor- 
derliche getrennte Messung des Leistungsfaktors wäh- 
rend der Belastungsspitzen und des mittleren Leistungs- 
faktors während eines Monats wäre für den Regelfall 
zu kostspielig und zu kompliziert. Es kommt ja auch 
darauf an, sich beim einzelnen Konsumenten mit der 
für seinen Fall ausreichenden Meßeinrichtung zu be- 
gnügen. 


Verfolgt man diese Gedankengänge, die zweckdien- 
liche, auch der Praxis dienende Ziele haben, so gelangt 
man für den leistungspreisbetonten Grundpreistarif zu 
der nachstehenden vereinfachten Gleichung für den 
Gesamtstrompreis pı je kWh in Abhängigkeit von dem 
in der Regel zur tariflichen Erfassung ausreichenden 
mittleren Leistungsfaktor während eines Monats: 


G, 1,00 
T cos 


pı = 


4. (1) 


3) H. Michel: „Der Leistungsfaktor in Grundpreistarifen 
für Sonderabnehmer“, Verlag VWEW, Frankfurt a/M, 1954. 


212 


ee Fer 


In dieser Gleichung bedeuten gem 


ne EN 
äß Absatz 2.4: 


Gı Grund-(Leistungs-)preis je kW und Jahr, es 
aı Arbeitspreis je kWh, und ferner 
T Jahresbenutzungsdauer in Stunden (h). 


Die Gleichung (1) erfordert noch eine Korrektur zu- 
gunsten des Konsumenten. 


Der Kompensationsaufwand im Bereiche zwischen 
cosp=0,95 und cos =1,00 ist besonders hoch. Er 
beträgt in diesem Bereich, in dem sich die Schein- 
leistung in kVA nur um 6v.H. gegenüber dem Aus- 
gangswerte erhöht, rund 33 v.H. Hingegen beträgt der 
Kompensationsaufwand im Bereiche zwischen cos = 
= 0,90 bis cos 9 = 0,95 nur etwa 15v.H. Es kann da- 
her bei einer strengen Erfassung des Leistungsfaktors 
dem Konsumenten das sachlich berechtigte Zugeständnis 
gemacht werden, ihm eine Toleranzgrenze bis zu 
cos 9 = 0,95 einzuräumen. Sie bis zu cos 9 = 0,90 statt 
bis zu cos = 0,95 zu gewähren, empfiehlt der Ver- 
fasser aus den vorstehend genannten Gründen nicht. 


Zur Erfassung des Leistungsfaktors in leistungspreis- 
betonten Grundpreistarifen ist zusammenfassend folgen- 
des zu sagen: 


Um eine starke Abhängigkeit des Strompreises vom 
Leistungsfaktor zu erzielen, genügt es, diesen allein im 
Grund-(Leistungs-)preis zu erfassen und die zusätzlich 
mit sinkendem Leistungsfaktor ansteigenden Wirkstrom- 
verluste in die Grund- und Arbeitspreise als Sicherheits- 
zuschläge einzukalkulieren. Der Änderungsfaktor für 


0,95 
den Grund-(Leistungs-)preis beträgt somit EG und 
die Gleichung (1) ändert sich dadurch in Gleichung (2): 
G, 0,95 | 
Fr Ih Er (2) 


Wird, in v.H. ausgedrückt, der Gesamtpreis pı je 
kWh zwischen cos 9= 1,00 und cos @ = 0,95 mit 150 
v.H. eingesetzt, wobei für T = 2500 Jahresbenutzungs- 
stunden der in pı enthaltene Grund-(Leistungs-)preis- 
anteil 100 v.H. und der konstant bleibende Arbeitspreis- 
anteil 50 v.H. beträgt, so erhöht sich bei cos @ = 0,50 
pı um 60 v.H. und erreicht 240 v.H. 


- 3.4. Der Leistungsfaktor im arbeitspreisbetonten 
Grundpreistarif 


Versucht man zur Erfassung des Leistungsfaktors 
beim arbeitspreisbetonten Grundpreistarif in gleicher 
Weise wie beim leistungspreisbetonten zu verfahren, so 
ergibt sich, daß der Einfluß des Leistungsfaktors nur 
unzureichend berücksichtigt würde. Wird — wieder in 
v.H. ausgedrückt — der Gesamtpreis pa je kWh zwi- 
schen cos = 1,00 und cos @ = 0,95 mit 150 v.H. ein- 
gesetzt, wobei in diesem Falle bei T=2500 Jahres- 
benutzungsstunden der in pa enthaltene Grund-(Lei- 
stungs-)preisanteil 50 v.H. und der konstant bleibende 
Arbeitspreisanteil 100 v.H. beträgt, so würde pa bei 
cos 9 = 0,50 erst 195 v.H. statt 240 v.H. erreichen, wie 
es beim leistungspreisbetonten Grundpreistarif der Fall 
ist. pa würde sich dann bei cos 9 = 0,50 nur um 30 v.H. 


i an ie “ 
H. MICHEL: Der Leistungsfaktor in der Strompreisge altun 


swerte 


er- 


iz, 


Der Änderungsfaktor 


0,95 _ er 
für den Grund-(Lei- 
08 @ 


tungs-)preis, der beim leistungspreisbetonten Grund- 
preistarif die erwünschte starke Abhängigkeit des Strom- 
reises vom Leistungsfaktor herbeiführte, erweist sich 
so für den arbeitspreisbetonten Grundpreistarif als 
viel zu schwach. Deshalb wurde auch in Absatz 3.2 
Bereits darauf hingewiesen, daß die Methode der 


Scheinleistungsverrechnung, die beim leistungspreis- 


betonten Grundpreistarif unmittelbar zum Ziele führt, . 


beim arbeitspreisbetonten Grundpreistarif nur als Aus- 
E erbasie benützt werden kann. 


Zum Ziele führt eine Vergleichsrechnung zwischen 

en Gesamtstrompreisen pı und pa der beiden aufge- 
stellten gegensätzlichen Grundpreistarife für die ver- 
schiedenen Werte des Leistungsfaktors zwischen 
‚cos p = 0,95 (cos @ = 1,00) und cos @ = 0,50, unter Zu- 
grundelegung der Jahresbenutzungsdauer von T = 2 500 
‘Stunden, für die die Äquivalenz der beiden Tarife gilt. 
Diese Vergleichsrechnung ergibt in guter Annäherung 
beim arbeitspreisbetonten Grundpreistarif den Ände- 
j : 0,95 \2 
cos n : 


Die Ableitung dieses Änderungsfaktors hat der Ver- 
fasser ebenfalls in einer früheren Arbeit ausführlich 


dargelegt?). 


rungsfaktor für den Grund-(Leistungs-)preis mit 


Damit gelangt man für den Gesamtstrompreis pa je 
kWh beim arbeitspreisbetonten Grundpreistarif mit Er- 
fassung des Leistungsfaktors zu der Gleichung: 

i = 


0,95 \2. 
ps = EB en + 4y. (3) 


BP. 


_ Die Erfassung des Leistungsfaktors im arbeitspreis- 
‚betonten Grundpreistarif erfolgt damit zwar etwas stär- 
ker als beim leistungspreisbetonten. pa erreicht, bezogen 
auf die Ausgangswerte von 50 v.H. Grund-(Leistungs-) 
preisanteil und 100 v.H. Arbeitspreisanteil bei cos 9 = 
= 0,50 277,5 v.H., entsprechend einer Steigerung um 
85 v.H. Das ist aber elektrizitätswirtschaftlich erwünscht. 
Der Konsument, der den arbeitspreisbetonten Grund- 
preistarif wegen der relativ niedrigen Jahresbenutzungs- 
‚dauer seiner Abnahme gewählt hat, wird zur Blind- 
'stromkompensation besonders angeregt. Hat er aber die 
‚Möglichkeit, seine Jahresbenutzungsdauer über jene hin- 


- Abb. 2. Fächerdiagramm des leistungspreisbetonten 
BB - Grundpreistarifes. T =2500 h 

0A, = pı hei cos p = 1,00...0,95 

OBı = pı bei cos p = 0,50 
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aus zu erhöhen, die der Äquivalenz der beiden gegen- 
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sätzlichen Grundpreistarife, die ihm vom EVU geboten 
werden, entspricht, wird er auf den leistungspreis- 
bedingten Grundpreistarif übergehen. 


4. Die graphische Darstellung der Erfassung des 
Leistungsfaktors in der Tarifgestaltung 


Für die graphische Darstellung der in den Absätzen 
3.3 und 3.4 dargelegten Erfassung des Leistungsfaktors 
in der Tarifgestaltung empfiehlt sich die Darstellung 
im Polarkoordinatensystem, und zwar in der Form, daß 
der Gesamtpreis je kWh, bestehend aus Grund-(Lei- 
stungs-)preisanteil und Arbeitspreisanteil, bei einer be- 
stimmten Jahresbenutzungsdauer abhängig vom Phasen- 
verschiebungswinkel $ aufgetragen wird. In den beiden 
Darstellungen für den leistungspreisbetonten Grund- 
preistarif und für den arbeitspreisbetonten Grundpreis- 
tarif ist die Jahresbenutzungsdauer mit 2500 Stunden 
gewählt, die Jahresbenutzungsdauer, bei der beide 
gegensätzlichen Tarife gleichwertig sind. Um bei der 
Darstellung unabhängig von der Währung zu sein, ist 
der Ausgangs-Gesamtpreis je kWh, der zwischen 
cos =1,00 und cos 9 = 0,95 konstant bleibt, in Pro- 
zenten ausgedrückt worden. Beim leistungspreisbetonten 
Grundpreistarif beträgt der bei sinkendem Leistungs- 
faktor zu steigernde Leistungspreisantel je kWh 
100 v.H., der zugehörige, auch bei sinkendem Leistungs- 
faktor konstant bleibende Arbeitspreisanteil je kWh 
50 v.H. Beim arbeitspreisbetonten Grundpreistarif sind 
unter den für die beiden gegensätzlichen Tarife in die- 
sem Aufsatz gemachten Voraussetzungen die Ausgangs- 
werte der Leistungs- und Arbeitspreisanteile die umge- 
kehrten. Es beträgt beim arbeitspreisbetonten Grund- 
preistarif der bei sinkendem Leistungsfaktor zu stei- 
gernde Grundpreisanteil 50 v.H., der konstant bleibende 
Arbeitspreisanteil 100 v. H. (siehe auch Absätze 3.3 und 
3.4). | 


Abb. 2 zeigt das so entstandene Fächerdiagramm 
für den leistungspreisbetonten Grundpreistarif, Abb. 3 
das Fächerdiagramm für den arbeitspreisbetonten 
Grundpreistarif. 


Je weiter die Fächer zwischen cos =1,00 und 
cos @ = 0,50 geöffnet zu sein scheinen, um so stärker 
erfolgt in einer Tarifgestaltung die Erfassung des Lei- 
stungsfaktors. Warum die beiden Fächerdiagramme der 
Abb. 2 und 3 nicht kongruent sind, ist bei der Erfas- 


Abb. 3. Fächerdiagramm des arbeitspreisbetonten 
Grundpreistarifes. T =2500 h 


04a = p5 bei cos 9 = 1,00...0,95 
O Ba = pa bei cos = 0,50 
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Abb. 4. Fächerdiagramm des leistungspreisbetonten und des 
arbeitspreisbetonten Grundpreistarifs aufeinandergelegt 
(Vergleichsraster) 

0A, = pı bei cos @ = 1,00...0.95 
042 = 9, bei cos $ = 1,00. ..0,95 
O0 B, = 9, bei cos @ = 0,50 
O Ba = p5 bei cos p = 0,50 


sung des Leistungsfaktors bei arbeitspreisbetonter Tarif- 
gestaltung erklärt worden. 


Abb. 4 zeigt schließlich die beiden aufeinandergeleg- 
ten Fächerdiagramme der Abb. 2 und 3. Damit erhält 
man einen Raster, der es ermöglicht, verschiedene Lei- 
stungsfaktorklauseln auf ihre stärkere oder schwächere 
Erfassung des Leistungsfaktors in der Tarifgestaltung 
zu untersuchen. Wenn auch die Grund-(Leistungs-)preis- 
tarife der verschiedenen EVU in ihrem Verhältnis zwi- 
schen Grundpreis und Arbeitspreis variieren, so werden 
sie doch innerhalb der Grenzen liegen, die durch die 
beiden in diesem Aufsatz betrachteten gegensätzlichen 
Grund-(Leistungs-)preistarife gegeben sind. 


Verwendet man den vorbeschriebenen Raster zur 
Darstellung von Leistungsfaktorklauseln anderer EVU, 
so kann man dadurch die Erfassung des Leistungsfak- 
tors in der Tarifgestaltung dieser EVU vergleichend 
feststellen. 


Abb. 5 zeigt ein solche graphische Darstellung für 
zwei verschiedene EVU, das EVU 1 und das EVU 2, 
sowie einen reinen kVA-Tarif im Vergleich zu der vom 
Verfasser entwickelten Methode der Berücksichtigung 
des Leistungsfaktors in der Strompreisgestaltung. 


Die Leistungsfaktorklausel des EVU 1 lautet: 


„Bis cos 9 = 0,8 erfolgt kein Zuschlag. Der Zuschlag 
für den Blindstrom wird vom Arbeitspreis erhoben. 
Seine Berechnung in v.H. erfolgt durch folgenden Aus- 


BkWh 
druck: 18- | Ewh 


—_ 0,75 a 


Die Leistungsfaktorklausel des EVU 2 lautet: 


„Bis zu einem Leistungsfaktor von cos @ = 0,90 er- 
folgt kein Zuschlag. Bei niedrigerem Leistungsfaktor 
wird auf den Grundpreis ein Zuschlag von 1,5 v.H. für 
je angefangene 0,01 Verschlechterung des Leistungs- 
faktors berechnet.“ 


Werden diese Klauseln auf die in diesem Aufsatz 
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Abb. 5. Graphischer Vergleich von Leistungsfaktorklauseln 
zwischen cos =1,00 und cos @ = 0,50 = 


zwischen cos = 1,00 und cos @ = 0,50 


Endpunkte: 
B}, Bz, = Meth. Michel 


By. Bi = EVVi 


Bz;, Bg = EVU 2 
Br, Bg = KVA-Tarif 


behandelten beiden gegensätzlichen leistungspreisbeton- 
ten und arbeitspreisbetonten Tarife angewendet, dann 
ergeben sich Vergleichsdiagramme, die in Abb. 5 dar- 
gestellt sind. 


5. Der reine kVA-Tarif 


Die vorhergehenden Darlegungen haben klar auf- 
gezeigt, daß der Unterschied, den die Lösung der tarif- 
lichen Erfassung des Leistungsfaktors erfordert, beachtet 
werden muß, je nachdem, ob es sich um leistungspreis- 
betonte oder um arbeitspreisbetonte Grundpreistarife 
handelt. In dem Beispiel der beiden behandelten 
gegensätzlichen leistungspreis- und arbeitspreisbetonten 
Grundpreistarife hat sich gezeigt, daß, wenn die Er- 
fassung des Leistungsfaktors durch Änderung des 
Grund-(Leistungs-)preises allein erfolgen soll, seine Um- 
rechnung beim leistungspreisbetonten Grundpreistarif 


= 0,95 
mit dem Änderungsfaktor en die gewünschte starke 


Abhängigkeit ergibt. Beim betrachteten arbeitspreis- 
betonten Grundpreistarif ist es erforderlich, den Grund- 


4 i ‘0,95 \? 
(Leistungs-)preis mit dem Änderungsfaktor e 


umzurechnen. Die Auswirkung dieser beiden verschie- 
denen Änderungsfaktoren auf den Grund-(Leistungs-) 
preis zeigt die nachfolgende Tabelle, für die der zu 
berücksichtigende durchschnittliche Leistungsfaktor im 


Monatsmittel aus dem Verhältnis ermittelt wird. 


kWh 

kWh 

Die Tabelle ist nach Normzahlen gemäß DIN 323 
aufgestellt. 


Die AÄnderungsfaktoren im arbeitspreisbetonten 
Grundpreistarif sind (nach Normzahlen-Rechnung) die 
Quadrate der Änderungsfaktoren beim leistungspreis- 
betonten Grundpreistarif. 


Die Tabelle läßt sich je nach Bedarf verfeinen. 


Rx Tabelle der RT er len Grund. 
(Leistungs-)preis 


vH. 


BkWh Eenprfaktor 
Wh cos p 1) ») 
bis 33,5 1,00 ....0,95 1,00 1,00 
über 33,5... 47,5 0,95... . 0,90 1,06 112 
E45, 88,0 0,90... 0,85 112 13 
0 75,0 0,85... . 0,80 1,18. _ 1,40 
» 75,0... 90,0 0,80... 0,75 125 1,60 
7 90,0%. .100,0 0,75...0,71 1,32 .1L80 
»  100,0...112,0 0,71...0,67 140 2,00 
» 112,0...125.0 0,67 ...0,63 150 224 
„ 125,0...132,0 0,63...0,60 1,60 2,50 
EP. 132,0... 150,0 0,60 .... 0,56 1,70 2,80 
„150,0... 160,0 0,56...0,53 180° 3.15 
E. 160.0...170,0 0,53...0,50 1,90 3,55 
e- 170,0 0,50 2,00 4,00 


1) Leistungspreisbetonter Grundpreistarif. 
?) Arbeitspreisbetonter Grundpreistarif. 


Dieses Ergebnis der bisherigen Betrachtungen und 
Darlegungen vorausgeschickt, führt zu dem Schlusse, 
daß man bei der tariflichen Erfassung des Leistungs- 


faktors zwar grundsätzlich von der Methode der a ; 
leistungsverrechnung ausgehen kann, daß aber eine 
kostengerechte tarifliche Erfassung des Leistungsfaktors 
im Wege eines reinen kVA-Tarifes nur unter ganz be- 
stimmten Voraussetzungen gegeben ist. Der reine kVA- 
Grund-(Leistungs-)preistarif muß, wenn er den Leistungs- 
faktor kostengerecht erfassen soll, stark leistungspreis- 
betont aufgestellt sein. Da das reine kVA-Prinzip starr 
ist, sich also dem Abweichen der Leistungspreise von 
ihrer richtigen Bemessung in der Tarifgestaltung nicht 
anpaßt, kann es für arbeitspreisbetonte Grundpreistarife 
nicht angewendet werden. Der Arbeitspreis im arbeits- 
preisbetonten Grundpreistarif enthält einen großen An- 
teil der leistungsabhängigen Kosten, so daß diese bei 
Anwendung des reinen kVA-Prinzips zur tariflichen 
Erfassung des Leistungsfaktors nicht herangezogen 
werden. 

In besonderen Fällen, z. B. bei erforderlich werden- 
der Berücksichtigung des Spitzen-Leistungsfaktors, kann 
unter der Voraussetzung eines stark leistungspreisbeton- 
ten Grundpreistarifes auch ein reiner kVA-Tarif aufge- 
stellt werden. Das sind aber Fälle, in denen auch höhere 
Kosten einer verfeinerten Messung, z. B. durch Trivek- 
toren oder Scheinverbrauchszähler mit Kugelgetriebe, 
zu vertreten sind. 


Bedarfsanalyse für die Ermittlung der geeigneten Ergänzungskraftwerke zu 
Laufkraftwerken 


Von Hans STEPHENSoN, Verbundgesellschaft, Wien 


Mit 8 Textabbildungen 


Für Länder mit verhältnismäßig großer hydrauli- 
scher Energieerzeugung in Laufkraftwerken, also in 
Kraftwerken, deren Erzeugung jederzeit von dem je- 
weiligen Wasserdargebot abhängig ist, wird der be- 
darfsgerechte Kraftwerksausbau in hohem Maße durch 
die Größe der auftretenden Schwankungen der Wasser- 
führung bestimmt. In solchen Fällen wird hiebei rigoros 
zu untersuchen sein, mit wieviel jährlichen Ausnützungs- 
stunden für solche Werke gerechnet werden muß, um 
entscheiden zu können, welche Kraftwerkstypen als Er- 
gänzung zu den Laufkraftwerken unter Bedachtnahme 


auf ihre Wirtschaftlichkeit gebaut werden sollen. 


Derartige Untersuchungen erfordern jedoch eine 
genaue Bedarfsanalyse, um den Bedarf und seinen zeit- 
lichen Anfall sowohl an tageskonstanter Energie als 
auch an tagesinkonstanter Energie, letztere gegebenen- 
falls innerhalb bestimmter Grenzen, unterteilt nach 
täglichen Ausnützungsstunden, ermitteln zu können, da 
durch eine derartige Unterteilung des Energiebedarfes 
die gewonnenen Erkenntnisse auch Rückschlüsse auf 
die Art und Größe der zur Bedarfsdeckung geeigneten 
Kraftwerkstypen zulassen!) ?)°). 


_ 4) Denk, ÖZE 1954, Heft 10 und 11, Verfahren zur 
Bestimmung einer energiewirtschaftlichen Rangfolge meh- 
rerer Wasserkraftprojekte innerhalb eines Verbundsystems. 
_ ?) HınterMmAYER-MELAN, ÖZE 1954, Heft 11, Eignung 
thermischer Anlagen verschiedener Typen zur Ergänzung 
ydraulischer Erzeugung. 
®) STEPHENsSoN, ÖZE 1955, Heft 12, Analyse des Ener- 
ieverbrauches für die Schätzung der Bedarfsentwicklung 
ıd für die Planung des künftigen Kraftwerksausbaues. 
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Nachstehend wird ein Verfahren beschrieben, das 
geeignet ist, die Analyse eines Energiebedarfes derart 
vorzunehmen, daß in einfacher Weise mit ausreichender 
Genauigkeit festgestellt werden kann, mit welchen 
Fehlenergien bzw. Überschußenergien, und zwar arbeits- 
und leistungsmäßig, innerhalb eines bestimmten Zeit- 
abschnittes bei den, bedingt durch die Schwankungen 
der Wasserführungen in den Laufkraftwerken, sich 
ergebenden verschiedenen Wasserdarbietungen gerech- 
net werden muß, um daraus u. a. auch in bezug auf 
den künftigen Kraftwerksausbau die richtigen Entschei- 
dungen treffen zu können. 


Ausgehend von den Energieinhaltslinien für die 
einzelnen charakteristischen annähernd gleichartigen 
Tagesbelastungsdiagramme (z.B. für die Wochentage 
Montag bis Freitag, Samstage, Sonn- und Feiertage, 
Abb. 1) einerseits und dem nach Größe geordneten 
Wasserdargebot (Dauerlinie) für die Laufkraftwerke 
innerhalb eines bestimmten Zeitabschnittes, z.B. für 
jeden Monat (Abb. 2), anderseits, können bei entspre- 
chender Gegenüberstellung dieser beiden Diagramme 
nicht nur die Fehl- und Überschußenergien für alle in 
dem betreffenden Zeitabschnitt zu erwartenden Wasser- 
führungen in den Laufwasserkraftwerken, sondern auch 
ihre Summe innerhalb eines bestimmten Zeitabschnittes 
mit ausreichender Genauigkeit ermittelt werden. 


Die gegenseitige Abhängigkeit der oben angeführten 
Größen in bestimmten Zeitabschnitten, und zwar Was- 
serdargebot, arbeits- und leistungsmäßiger Energie- 
bedarf und die täglichen Ausnützungsstunden der 
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Leistungen sind grundsätzlich aus Abb. 3 zu erkennen. 

Für derartige Untersuchungen (siehe Abb. 3) müssen 
demnach gegeben sein: 

l. die Enregieinhaltslinien für bestimmte charakte- 
ristische Tage (O bis S), 

2. das geordnete Wasserdargebot für M Tage (a 
bis d). 


[Das tägliche Wasserdargebot schwankt daher 


Wochentage 
Montag - Freitag 


tageskonstante Energie 


1 
' 
I 
j 
| 
! 
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! 
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Samstage 


tageskonstante Energie | 


en 
18.20 22 24 GWh 


BEN. Diag | nfa 
ablesen und sind in Tab. I ausgewiesen. AR j 

Das verwertbare Laufwasserdargebot ist durch die 
Linie a—b—c”—d” gegeben, da das Laufwasser (Lei- 
stung fällt 24 Stunden pro Tag an) nur bis zum Dar- 
gebot b voll verwertet werden kann und im Bereich der 
Inkonstantenergie die täglichen Ausnützungszeiten der 
Leistungen unter 24 Stunden liegen. Beträgt 
das Laufwasserdargebot z.B. c, dann kann es 
mit seiner Leistung (O—C2) nur bis zum 
Punkt € der Energieinhaltslinie verwertet wer- 
den, so daß sich ein Überschuß ergibt, der 
mengenmäßig durch (CıC) und leistungs- 
mäßig durch (Ba Ca) gegeben ist. Diese Über- 
schußmenge von Wasserdargebot c abgesetzt, 
ergibt daher in diesem Falle das verwertbare 
Dargebot c”. Für alle Wasserdargebote von b 
bis d dasselbe Verfahren angewendet, ergibt 
für den Zeitabschnitt (O©...M) ein nicht 
verwertbares Laufwasserdargebot, dargestellt 
durch die Fläche (b-c”—-d”—d—-c-b). Bei 
jedem Wasserdargebot, das größer ist als b, 
ergeben sich demnach Überschüsse, obwohl an 
demselben Tage noch Inkonstantenergie zur 
Deckung des restlichen Bedarfes erforderlich ist. 

Für den gesamten Zeitabschnitt O—M er- 
geben sich somit die in Tab. II ausgewie- 
senen Fehl- und Überschußenergien: 


GWhlTag 
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Abb. 1. Tagesbelastungsdiagramme und Energieinhaltslinien Abb. 2. Wasserdargebot für einen Monat 


im Zeitabschnitt (O—M) zwischen dem kleinsten Wert 
(O-—a) und dem größten Wert (M—d). Die Summe der 
Wasserdargebote im ganzen Zeitabschnitt, also in 
M Tagen, ist durch die Fläche (O-a—d—-M-O) ge- 
geben.] 

Die Fehlenergien bzw. Überschußenergien für die 
einzelnen Wasserdargebote lassen sich aus den beiden 


Bei dem angenommenen Wasserdargebot und Be- 
lastungsablauf (Abb. 3) ergeben sich somit im Zeit- 
abschnitt (O...M) z.B. (20 Tage) zahlenmäßig fol- 
gende Fehl- und Überschußenergien (Tab. II): 

Durch Einführung eines Maßstabes „tägliche Aus 
nützungsstunden“ in die Diagramme Abb. 3 können so 
wohl für jede Leistung der Energieinhaltslinie [z. B 


Tabelle I 
Fehlenergi ; 
re Überschußenergie 
Wasserdargebot tageskonstant tagesinkonstant 
Arbeit | Leistung Arbeit | Leistung Arbeit | Leistung 
a aB’ DENE B’s | B, 8; 
b _ _ BaB: B;, S, 
c _ — os Q, 8, 
d _ _ D’S’ D; Ss 
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ee 
. ei Tabelle II 
= In 7, = za Zen - j z X 
LEN täglich NEE Summe für den —_ 
nr j jr a 
nk Energieart ’ von bis Zeitragn. O—E 
its < f : IT ni 
Br en b Arbeit Leistung Arbeit Leistung Arbeit Leistung 
j % tageskonstant aB’ A,B, 0 Zah a-b-B’-a A,B, 
Fehlenergie : > rn AB 
tagesinkonstant Br B,S, DE D;S, er = B, S, 
f — — = fl zu 
Überschußenergie 0 0 DD; arylbh ER BD, 


r die Leistung (O—C)], für jeden Leistungsabschnitt 
Energieinhaltslinie [z. B. für den Leistungsabschnitt 
—D)], als auch für jede Leistung in einem beliebigen 
kt der Energieinhaltslinie (z.B. Leistungsdifferen- 
al dL im Punkte C) die entsprechenden täglichen 
usnützungsstunden abgelesen werden, 

_ Der Maßstab hiefür ergibt sich dadurch, daß der 
ade Teil der Energieinhaltslinie (O—B), der also die 
eskonstante Energie darstellt (tägliche Ausnützungs- 
stunden = 24 Stunden), bis zu einem beliebig gewählten 
Punkt, z. B. Punkt (to -3) verlängert wird. Eine Parallele 
r Abszisse von diesem Punkt bis zur Ordinate ergibt 
die Maßstablinie, wobei der Schnittpunkt mit der Ord!- 
e „oO Steniden“ und der Schnittpunkt mit dem verlän- 
erten geraden Teil der Energieinhaltslinie „24 Stunden“ 
edeutet. Durch lineare Teilung dieser Maßstablinie 
rgibt sich somit der Maßstab für die Ausnützungsstun- 
en. 

Die Ausnützungsstunden z.B. für die Leistung 
—C) kann am Ausnützungsmaßstab im Schnittpunkt 
mit der verlängerten Geraden O—C abgelesen werden 
E. (etwa 23 Stunden). Die Ausnützungsstunden für 
ie Leistung z. B. im Punkt C hingegen ergibt sich wie 
t: eine Parallele zur Tangente (Tc) im Punkt C der 
nergieinhaltslinie durch den Punkt O schneidet den 
ısnützungsstundenmaßtstab im Punkt tc (etwa 
3!/a Stunden). Für die Leistung z. B. im Punkt D be- 
tragen die täglichen Ausnützungsstunden, in derselben 
Veise ermittelt, etwa 8 Stunden (Punkt tp). 


Die Winkel, die die Verbindungslinien vom Punkt O 
is zu einem beliebigen Punkt der Energieinhaltslinie 
. die Tangente in einem beliebigen Punkt mit der 
ME inste einschließen, sind daher auch ein Maß für die 
Ausnützungsstunden der betreffenden Leistungen (für 
jiges Beispiel die Winkel pc und op). 
Der Winkel (0-»), das ist der Winkel, den die 
rade (O—B) (betr. tageskonstante Energie) mit der 


Ordinate - einschließt, entspricht daher einer täglichen 
Ausnützung von 24 Stunden. In dieser Art können da- 
her auch für die Leistungen der ermittelten Fehl- 
energien bzw. Überschußenergien die täglichen Aus- 
nützungsstunden festgestellt werden, wodurch es möglich 
ist, einerseits entsprechende Entscheidungen in bezug 
auf die Typen der Ergänzungskraftwerke zu treffen, 


anderseits Rückschlüsse auf die Wirtschaftlichkeit von 


Pumpspeicheranlagen für eine eventuelle Speicherung 
der Überschußenergie zu ziehen. 


So wie es nach diesem Verfahren möglich ist, die 
anfallenden Überschußenergien in Laufkraftwerken 


tagl. NER AEREGE 
BE | 6 8 Me 12 4 B-rRB —E : 4 Std 
7 os) 16-0 %o-8) 


+ 


fe, 7 Tto-8) 


1700 S)Energieinhalts- 


(a...d)geordnetes - 
k Wasser dargebot 


\ O2..t(0-8) Ausnützungs- 
{ stundenmoßstab 
' (0.tM To 

(0.2 Tec 


M 
Tage 
Abb. 3. Energieeinhaltslinien des Bedarfes und geordnetes 
Wasserdargebot für die Laufwerke 


Tabelle III 


täglich Im Teilabschnitt 
-  Energieart von bis az) (MTa2e 
g - GWh MW GWh MW | GWh | MW 
| tageskonstant | 3,9 162,5 0 0 160 | 162,5 
Fre. ut 5 7 TEiR 
tagesinkonstant 6,0 470,0 0,7 125 90 | 125,0 
| 
el | h 
[) 0 3,1 345 12 | 345,0 
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Y 
- 


j 
(24stündige Ausnützung der Leistung) arbeits- und 
leistungsmäßig festzustellen, falls das Wasserdargebot 
aus diesen Kraftwerken größer ist als die tageskonstante 
Energie des Bedarfes, kann grundsätzlich auch für alle 
von der Wasserführung „abhängigen Kraftwerke“, also 
auch für z.B. Tagesspeicherwerke, die eine bestimmte 
Wassermenge innerhalb 24 Stunden abarbeiten müssen, 
um Überläufe zu vermeiden, untersucht werden, ob 
diese Kleinspeicherwerke arbeitsmäßig entsprechend der 
Wasserführung und leistungsmäßig voll eingesetzt wer- 
den können bzw. ob und gegebenenfalls welche Über- 
schußmengen anfallen, aber auch, ob die Ausnützung 
der vollen betriebsbereiten Leistung möglich ist. 

Abb. 4 zeigt, wie beispielsweise „abhängige Klein- 
speicherkraftwerke“ bei gegebenen Fehlenergien opti- 
mal eingesetzt werden sollen, um sowohl die zur Ver- 
fügung stehende Arbeit als auch die volle Leistung die- 
ser Kraftwerke ausnützen zu können. 


I. I. I. 


' abhängige 
MW Energie in 

' Kleinspeichern s 
12007 ı 
= ı 1.7 GWh/ISOMW, 


N 
oe 


..8)). gleich ist ee a 


beiden ek ir. 
(A...N). Es verbleiben somit noch folgende restliche 
Kehlenersien: 


Arbeit (a 0.) + (ag 03) = 1,3 + 0,65=1,95 GWh, 
Leistung (11) + (o2s)=70+145=215 MW. 


II. Arbeit und Leistung der Kleinspeicherwerke 
(A—O-—-N) werden anschließend an Punkt b der Ener- 
gieinhaltslinie eingesetzt. Die restlichen Fehlenergier 
betragen in diesem Falle: 


Arbeit (op ]) = 1,95 GWh, 
Leistung (l» s) = 260 MW. 


Die restliche Fehlleistung ist in diesem Falle gegen- 
über I. um 45 MW (260-215) höher, da die Klein- 
speicherwerke die vorgesehene Arbeitsmenge (1,7 GWh) 
in längerer Zeit, also mit größerer täglicher Ausnützungs- 
stundenzahl (<a, > <{ 9.) abgefahren haben. 

Ill. Arbeit und Leistung der Kleinspeicher- 
werke werden vom Endpunkt s der Energie 
inhaltslinie abgetragen. Die restlichen Fehlener: 
gien ergeben sich demnach wie folgt: 

Arbeit (c cz) = 1,95 GWh, 

Leistung (l...k)=215 MW. 

Vom Punkt s der Energieinhaltslinie die Lei: 
stung 150 MW der Kleinspeicherwerke abgesetzt. 
ergibt jedoch nur eine Deckung des Verbrauches 


in der Höhe von 0,7 GWh (cı le). Für den rest 


lichen Teil der Fehlleistung (le), das sind 


. r - 
9 20 21 22 23 24 GWh 


19 20 21 22 23 24 GWh 


Abb. 4 
Kleinspeicherwerke 


Für das oben bezeichnete Beispiel werden folgende 
Annahmen getroffen: 


Tagesbedarf . 23,25 GWh/1 200 MW 
Hievon sind bereits urch Ein- 
satz „abhängiger Laufkraft- 


werke“ gedeckt 


Fehlenergie . 


19,6 GWh/ 835 MW 
3,65 GWh/ 365 MW 


Das betreffende Tagesbelastungsdiagramm sei durch 
die Energieinhaltslinie dargestellt, und zwar, da der 
Bedarf nach Annahme bereits bis zum Punkt a 
(19,6 GWh/835) gedeckt ist, nur in ihrem oberen Teil 
(17 bis 23,25 GWh/700 bis 1200 MW). Von den in 
Kleinspeicherwerken zur Verfügung stehenden Energien 
müssen mindestens 1,7 GWh/150 MW eingesetzt wer- 
den, da sonst mit Überlauf gerechnet werden müßte. 
In Abb. 4 ist diese Energie dargestellt durch die Figur 
(A—O-—N), wobei (O A) die Arbeit mit 1,7 GWh und 
(ON) die Leistung mit 150 MW eingesetzt wurde. Die 
Fehlenergie in der Höhe von 3,65 MWh/365 MW’ ist 
durch den schwächer gezeichneten Teil der Energie- 
inhaltslinie gekennzeichnet, und zwar die Arbeit 
(3,65 .:GWh) durch die Gerade (al) und die Leistung 
(365 MW) durch die Gerade (ls). 

Nach Abb. 4 wurde die Energie in Kleinspeicher- 
werken von der Fehlenergie wie folgt abgesetzt: 

"I. Eine Parallele zu (A... N) durch den Teil (a...s) 
der Energieinhaltslinie derart, daß der Abstand der 
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nm 2023 223 6mh 


Abdeckung von Fehlenergien durch abhängige 


215 MW, verbleibt somit nicht eine Arbeit (ec o.) 
das ist (cl) — (cı le) = (8,65 — 0,7) = 2,95 GWh, 
sondern um den Restbetrag (ca 1.) — (cı cık) — 

= (ca cı), das sind (1,7—0,7)=1GWh weniger 
demnach (0) — (c2cı)=(ccs), das sind (2,95—1) = 
=1,95 GWh. 


Beispiel III. ergibt demnach in diesem Falle die- 
selben Werte wie Beispiel I., daher auch eine optimale 
Ausnützung der Leistungen, wogegen Beispiel II zeigt 
daß 45 MW der Leistung in Kleinspeichern nicht ausge- 
nützt werden könnten. 

Im nachstehenden wird durch ein Beispiel die 
praktische Anwendung dieses Verfahrens beschrieben 
und aufgezeigt, welchen Schwankungen die nach Ab- 
deckung des Energiebedarfes durch ein relativ großes 
Laufwasserdargebot verbleibenden Fehlenergien unter- 
worfen sind, bzw. welche Leistungen bereitgestellt wer- 
den sollten, um auch bei den unteren Extremwerten des 
Wasserdargebotes die Sicherheit der Energieversörgung 
nicht zu gefährden. 

Die Schwankungen des Laufwasserdargebotes für 
die nachfolgende Untersuchung sind einer beim Haupt: 
lastverteiler der österreichischen Verbundgesellschaf 
geführten Statistik entnommen. 

Die entsprechenden Maxima, Minima und die Mittel 
werte der Wasserdargebote in den letzten zehn Jahre 
für die einzelnen Monate sind aus Abb. 5 zu ersehen 
Für die Wasserdargebote in den einzelnen  Monateı 
wurde aus zweckdienlichen Gründen der Untersuchung 
nicht der chronologische Ablauf, sondern die innerhall 
jeden Monates nach Größe geordnete Darstellung 
(Monatsdauerlinie) gewählt. 2 

Da bei diesem, folgender Untersuchung unterste l 


f den Mont c diglich das Ausmaß des ern ER 
mäßigen Fehlbedarfes je Monat innerhalb eines Zeit- 
raumes von zehn Jahren abgeleitet werden soll, wurde 
die Dauerlinie für das mittlere Dargebot je Monat durch 


f 
i 
> 


ee ET 


I. . TE > BE; ZI. 


4 . 
Abb: 5. Geordnetes Laufwasserdargebot (Monatsdauer- 
? linien) in °/o vom Vollwasser 


a) Max. Dargebot c) Min. Dargebot 
B b) Mittleres Dargebot . „ Monatsdurchschnitt (Regeljahr) 


‚gerade Linien dargestellt, die durch den Mittelwert der 
"maximalen Dargebote, durch den Mittelwert der mini- 
nalen Dargebote und durch den arbeitsmäßigen Regel- 
ert (durchschnittliches Dargebot für jeden Monat in 
em Zeitraum von zehn Jahren) gegeben sind. 
Die Wasserdargebote sind in dieser Darstellung 


MW 


1300 


1200 


MW 
1300 


1200 


nicht in absoluten ‚Werten, denn in Prozenten vom 
ausgebauten Vollwasser ausgewiesen und lassen deut- 
lich die innerhalb der letzten zehn Jahre aufgetretenen 


großen Schwankungen innerhalb der einzelnen Monate 


erkennen. Der folgenden Untersuchung wurde unter- 


stellt, daß 100®/o des Laufwasserdargebotes 24 GWh/Tag, _ 


demnach leistungsmäßig 1 000 MW entsprechen. 

Für die auf Grund des Untersuchungsergebnisses 
zu treffenden Entscheidungen in bezug auf den Typ 
des neu zu errichtenden Ergänzungskraftwerkes ist 


allerdings auch der chronologische Ablauf der Wasser- 


führungen von wesentlicher Bedeutung. 

Der für diese Untersuchung angenommene Energie- 
bedarf für die einzelnen Monate ist nach Tagen charak- 
teristischer gleichartiger Belastungen unterteilt, und 
zwar für die Wochentage Montag bis Freitag, für 
Samstage und für Sonn- und Feiertage, und durch die 
entsprechenden Energieinhaltslinien gekennzeichnet. 

Zahlenmäßig sind für dieses Beispiel der angenom- 
mene Bedarf und das maximale, mittlere und minimale 
Wasserdargebot für die einzelnen Monate in Tab. IV 


ausgewiesen. 
Tabelle IV 


Laufwasserdargebot in GWh 
Monat Bedarf | : ; .: 
7 GWh/MW Maxi- Mittel- Mini- 
mum wert mum 
Januar 733,6/1 400 409,6 319,75 250,6 
Februar 633,6/1 200 380,65 287,61 187,2 
März 635,8/1 240 501,4 434,6 350,53 
April 664,0/1 240 656,2 586,2 500,1 
Mai | 677,5/1 260 707,98 | 666,29 633,7 
Juni | -635,1/1 240 704,64 | 669,1 | 626,7 
Juli 682,6/1 240 732,6 662,3 | 575,1 
August 654,1/1 280 710,6 630,7 562,2 
September) 675,1/1 340 588,3 526,8 441,4 
Oktober 712,2/1 340 627,2 484,5 3232 
November| 696,0/1 320 588,1 440,8 314,5 
Dezember 769,8/1 400 444,9 361,2 273,2 
Summe 8 169,4/1 400 | 7 052,17 | 6 069,85 | 5 038,43 
MW 
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Abb. 6. Ermittlung der Fehl- und Überschußenergien für 
einen Monat Februar 
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Den Energieinhaltslinien, und zwar für jeden Monat. 


drei [(Wochentage Montag bis Freitag), (Samstage), 
(Sonn- und Feiertage)], das sind daher für ein Jahr 36, 
müssen nun, wie Abb. 3 zeigt, 
geordneten Wasserdargebotslinien (Max., Mittel und 
Min.) (Abb. 5) mit den absoluten Werten gegenüber- 
gestellt und die Fehlenergien bzw. Überschußenergien 
nach vorbeschriebenen Verfahren ermittelt werden. 
Hiedurch ergeben sich für jeden Monat auch maximale 
Leistungs- und Arbeitswerte, mit denen insbesondere 
bei Planungen auf Zeiten, für die praktisch keine ver- 
läßlichen Wettervorhersagen gemacht werden können, 
gerechnet werden muß. 


energie — falls es SR Untersuchung. Ai 


die entsprechenden . 


zwei oder mehr Gruppen für bestimmte tägliche 
Ausnützungsstunden z.B. von 0 bis lim. 20 und von 
20 bis lim. 24 oder z. B. von 0 bis lim. 8, 8 bis lim, 16 
und 16 bis lim. 24 ist ebenfalls möglich (siehe Abb. 3 
Ausnützungsstunden-Maßstab). 

Durch die Unterteilung des Energiebedarfes in 
tageskonstante und inkonstante Energie (letztere gege- 
benenfalls noch unterteilt in bestimmte Gruppen von 
täglichen Ausnützungsstunden) wird es möglich, in be- 
zug auf den auszubauenden Kraftwerkstyp (Laufwerke, 
kalorische Werke, Kleinspeicherwerke, Großspeicher- 


20 Wochentage 
x Montag-Freitag 


Laufwasserdargebot 


8 
ZZ tag.konst. Fehlenerie 
Überschußenergie 


Abb. 7. Ermittlung der Fehl- und Überschußenergien für einen Monat Juli 


Aus den Abb. 6 und 7 kann ersehen werden, in 
welcher Weise die Fehlenergien bzw. Überschußener- 
gien bei maximaler, mittlerer und minimaler Wasser- 
führung für die drei charakteristisch gleichartigen Be- 
lastungsfälle ermittelt wurden, und zwar betreffen diese 
Abbildungen einen Wintermonat und einen Sommer- 
monat. 


Die aus den Diagrammen (Abb. 6 und 7) ermittelten 
Werte für die Monate Februar und Juli sind in den 
Tab. V und VI ausgewiesen. 


Für jeden Monat des untersuchten Jahres die Fehl- 
und Überschußenergien nach demselben Verfahren er- 
mittelt, ergeben die in Tab. VII ausgewiesenen Werte, 
aus denen unter anderem auch zu ersehen ist, welche 
Leistungen zur Deckung des Bedarfes in den einzelnen 
Monaten bereitgestellt werden müssen, um auch bei 
schlechter Wasserführung den leistungsmäßigen Bedarf 
decken zu können. 


Bei dieser, als Beispiel durchgeführten Untersuchung _ 


nach dem vorbeschriebenen Verfahren wurde der Ener- 
giebedarf nur aufgeteilt in tageskonstante und inkon- 
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werke mit oder ohne ae richtige Schlüsse 
zu ziehen. 


Arbeitsmäßige Untersuchungen von Bedarf und Er- 
zeugung ohne Unterteilung der Energie in Gruppen 
mit bestimmten täglichen Ausnützungsstunden bzw. 
ohne Rücksicht darauf, ob es sich um von der Wasser- 
führung „abhängige“ oder „unabhängige“ Kraftwerke 
handelt, werden daher nicht richtige Aussagen für einen 
künftigen bedarfsgerechten Kraftwerksausbau ermög- 
lichen. { - 

Obwohl es sich bei der Energie aus den Ergän- 
zungskraftwerken für Laufkraftwerke um tageskonstante 
Energie handelt, müssen einerseits die jährlichen Aus- 
nützungsstunden, anderseits aber auch die Kontinuität 
bzw. die Unterbrechung des Kraftwerkseinsatzes be- 
rücksichtigt werden, da dies für die Entscheidung hin- 
sichtlich der Kraftwerkstypen (kalorisches Werk oder 
unabhängiges Speicherwerk mit oder ohne Pumpspei- 
SED: von wesentlicher B- ist. 


PIE, 
» 


n Null und 5,1 @Wh/213 MW, und 
bis zu einem Laufwasserdargebot von 19,7 GWh/ 
. Für eine Entscheidung in bezug auf den Kraft- 
Ey, des Ergänzungskraftwerkes muß allerdings 
ich der chronologische Ablauf der Laufwasserführun- 
en berücksichtigt werden. 

| Für das gegenständliche Beispiel wird weiters noch 
eigt, mit welchen Fehlmengen an tageskonstanter 
} Inergie z. B. nur in den Wintermonaten bei maximalem, 
ttlerem und minimalem Laufwasserdargebot gerech- 
werden muß. Die geordneten Linien des Wasser- 
argebotes für diese drei Fälle in den Wintermonaten 
nd ebenfalls der Statistik des Hauptlastverteilers der 
erreichischen Verbundgesellschaft entnommen und 
wohl in Prozenten vom ausgebauten Vollwasser als 
uch in Arbeit (GWh/Tag) und in Leistung (MW) aus- 
gewiesen (Abb. 8). Es handelt sich ‚hiebei um das für 
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Abb. 8. Geordnetes Laufwasserdargebot (Winter-Dauer- 

linien) bei max., mittlerer und min. Wasserführung für die 

Wintermonate Oktober bis März in einem Zeitraum von 
zehn Jahren 


Tabelle V. Fehl- und Überschußenergie Februar 


1 & GWh/MW 
Bezeichnung = Fehl ; Fehl : 
7 ergie } ene 
HenrLaE> N ee = Überschußenerg. - Zei | Über- 
Z | tageskonst. inkonst. tages- | inkon- | Schuß- 
| S | von | bis von | bs | von | bis konst. | stant | energie 
z Ä | 
| ‚Wocheniage  |20| 0 | 7,3/304 | 5,9/455 | 6,7185 | 0 10,05/30 | 76/304 132/485] 0,05/30 
Be er en | | 
E Samstage 4 0 3,9/163 | 3,7/355 | 7,4/520 0 | 0,5/165 | 5,2/163) 27,2/520| 0,5/165 
| Sonn- und Ne Ener BER | | 2 
E ei Br 4 0 | 2,5/104 | 0,7/215 | 4,6/440 0 | 177225 2,4/104 12,4/440 1,7/235 
u 1 - 
_ ) Monatssumme |28 0 | 7,3/304 | 0,7/215 | 7,4/520 | 0 | 1,7/225 | le 2,25/235 
= 
| Wochentage  |99 | 47167 | 9,2/383 | 6,7/485 | 6,7/485 140/383 | 134/485 
5 Mo.—Fr. / 2, 2 Are ee / aa F 
er ma Et en ET ARE RR FFIE 2EN Da I 
| 
_ | Samstage 4| 0,6/25 | 5,8/242 | 7,4/520 | 7,4/520 = 71702 72114,8/242 | 28,6/820) °— 
a a ee ee 
= | Sonn- und | n | 
BE Feiertage 4 0 4,4/183 |3,85/405 | 4,6/440 0 | 0,05/35 | 9,6/183 18/440 0,01/35 
| . 
| Monatssumme |28 0 | 9,2/383 3,1405 | 7,4/520 | 0 | 0,05/35 ee 10,01020 0,01/35 
Wochentage “ ® | 
Mo-Fr 20 | 9,2/383 |11,1/463 | 6,7/485 | 6,7/485 || — a 206/463 134/485 — 
Fe ee ns Fa u a A den - \ | 
8 | Samstage 4 | 5,8/242 | 7,7/321 | 7,4/520 | 7,4/520 = — | 27,6/321| 29,6/5520 — 
E Sonn- und N EEE 0 3 
5 | "Feiertage 4 | 4,4/183 | 6,3/263 | 4,6/440 | 4,6/440 Er = 30,8/263| 18,4/440 ° — 
I 
| Monatssumme | 4,4/183 |11,1/463 | 4,6/440 | 7,4/520 = Ei Bass! 182/520 — 


y % 


‚die in einem Zeitraum von zehn Jahren in den Winter- 
perioden aufgetretene maximale, mittlere und minimale 


ee 

| ce leer tale für die fehlende tages- 
i "Energie seien kalorishe Werke und unab- 

hängige Wasserkraftwerke (Jahresspeicherwerke) vor- 
eher Fa: die elöpseye der Strompreise für 


kalorische Werke und Speicherwerke bei 2 000 bis 2 500 
jährlichen Ausnützungsstunden liegt‘), kann angenom- 
men werden, daß grundsätzlich die unter 2000 Be- 


#) Prof. Dr. O. Vas, Bericht zur Weltkraftkonferenz 
Montreal 1958, Wirtschaftliche Gesichtspunkte für den Aus- 
bau der Wasserkräfte zur Elektrizitätsversorgung Öster- 
reichs. 
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nützungstunden liegende tageskonstante Fehlenergie 
wirtschaftlich durch Speicherwerke gedeckt wird. 


Die hiefür erforderlichen Energiemengen und Lei- 
stungen sind Abb. 8 zu entnehmen, und zwar 


bei maximalem Wasserdargebot: Leistung (b3 c;) 
165 MW, Arbeit (a3—b3—c3) 150 GWh, 


bei mittlerem Wasserdargebot: Leistung (bz3 c:) 
150 MW, Arbeit (aa—bs—cs) 146 GWh, 


bei minimalem Wasserdargebot: Leistung (bı cı) 
135 MW, Arbeit (aa—bı—cı) 128 GWh. 


Das ergibt für den Winter einen Durchschnitt von 


Tabelle VI. 


#4 ee ne, R 


AERO Wasserdargebot | 320 GWh/125 M W 
bei mittlerem Wasserdargebot 640 GWh/225 MW 
bei minimalem Wasserdargebot 1040 GWh/325 MW 


2 « 
f “ 


Das entspricht einer jährlichen Ausnützung der i 
diesem Falle bereitzustellenden Leistung (325 M 
zwischen 980 und 3 200 Stunden bei einem Durchschni 
von 1 970 Stunden. 


Dieser arbeitsmäßigen Untersuchung war für die 
Wintermonate ein tageskonstanter Bedarf unterstellt, 
der aus Gründen eines vereinfachten Rechnungsvorgan- 
ges mit dem gewogenen Mittel (700 MW) in Abb. 8 


Fehl- und Überschußenergie Juli 


| 5 GWh/MW 
> 8 
20 | . | täglich Summe 
= Bezeichnung | 2 | Fehl = Fehl > 
>| T x ehlenergie ehlenergie 
B an je 2 Überschußenerg. = Über- 
2 | 3 tageskonst. Energ.| inkonst. Energ. tages- | inkon- | Schuß- 
er NS| von | bis von | bis | von -| bis konst. | stant | energie 
| 
| Wochentage Dal | es 
hr 28 |. — re 0,6/240 | 1,3/305 | 0,3/115 | 1,2/180 | - ,15,0/305 | 22,0/180 
I { ne hen 
5 | Samstage a4 — | 0,2/80 | 0,4/145 | 2,4/335 | 3,8700 | -— 1,0/145 | 12,0/400 
{= \ | 
= | Sonn- und Aura = 0 0. 6,9/415 | 8,4/4800 | — — 1 32,0/480 
# | Feiertage ? : i 
i - 1 
Monatssumme |31| - = ) 1,3/305 | 0,3/115 | 8,4/480 | — | 16,0/305 | 66,0/480 
re 3| 0 1,3/54 | 1,0/285 | 3,7420 | 0 | 0,8/135 | 2,2/54 |52,9/420 | 9,0/135 
| BE | 
_. | Samstage Il - e 0,3/125 | 2,5/315 | 0,4/165 | 2,8/35 | — 2,8/315 | 7,2/355 
= | Sonn- und | = 
en Ze —— 
Hertel Ele 0 0,2/95 | 3,0/245 | 7,4/435 0,2/95 | 21,6/435 
Mönatssumme |31 ) 1,3/54 0 3,7/420 ) 7,4/435 | 2,2/54 | 55,9/420 | 37,8/435 
KL Su | | 
Sf ngeir ee 3 Pa 5,1/213| 2,0/335 | 3,7740 0 0,4/85 |33,7/213 | 79,4/420 | 1,2/85 
” “ | "7 | nn 
I 
& | Samstage Bee ge 0,6/175 | 5,9/470 |0,01/10 | 1,9/3065 | -— 10,4/470 | 3,8/305 
E Ban era ne Ban 
.S | Sonn- und 
3 | "Feiertage Pe = ) 1,5/250 | 0,5/90 | 6,2385 | — 1,4/250 | 12,4/385 
Monatssumme |31 ) 517213) 0 5,9/470 0 | 6,2/385 | 33,7/213 | 91,2/470 | 17,4/385 


etwa 141 GWh und eine maximale Leistung von 
165 MW, also eine durchschnittliche Ausnützung von 
etwa 850 Stunden pro Jahr. 


Die restlichen Fehlenergien ergeben sich somit aus 
den Flächen 


(a3—b3—m-—ds) bei maximalem Wasserdargebot, 

(aa—b2—m-—ds) bei mittlerem Wasserdargebot, 

(a —hı-m-—-dı-e;) bei minimalem Wasserdargebot 
und betragen unter Berücksichtigung der sich ergeben- 


den geringen Überschußenergien (Grundlast des Be- 
darfes kleiner als das Laufwasserdargebot) 


222 


eingesetzt wurde. Für die Ermittlung der Fehlleistung 
muß allerdings die angenommene höchste Grundlast 
(860 MW im Dezember) berücksichtigt werden. Sie 
liegt also um 160 MW höher als die Fehlleistung, die 
sich aus dem gewogenen Mittel ergibt, demnach 
(325 + 160) =485 MW. Die Ausnützungsstunden der 
Fehlleistung von 485 MW schwanken daher entspre- 
chend dem Dargebot zwischen 650 und 2150 Stunden. 
Dies entspricht einem Mittelwert von etwa 1300 Aus- 
nützungsstunden für das Winterhalbjahr. 


Arbeitsmäßig ergibt sich demnach für die Energie 
aus Ergänzungskraftwerken eine Erzeugung von 


H. STEPHENSON: Bedarfsanalyse für die Ermittlung der geeigneten Ergänzungskraftwerke zu at ıufkraf 


) 7 
Dr: 


2 bei EN Weserleebot les eine Dif- 
Derenz von 720 GWh, für welche jedoch die Roh- 
nergie (Wasser oder Brennstoff) bereitgestellt werden 
‚Snüßte, um die Sicherheit = Energieversorgung nicht 
gefährden. 


Aus diesem Beispiel ist zu ersehen, wie wichtig es 
st, in Ländern mit verhältnismäßig viel Laufkraft- 
verken derartige Untersuchungen laufend zu führen, da 
hiedurch nicht nur die richtigen Erkenntnisse in Bezug 
j#auf den optimalen Kraftwerkstyp für die Ergänzungs- 


i 
! 


Tabelle VII. 


ne a Fun 
ET 
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en er 


auch ein brennstoffabhängiger Einsatz von kalorfthen 
Werken zur Abdeckung von tageskonstanter und zum 
Teil auch von inkonstanter Energie aufgenommen wer- 
den. 


. Eine energiewirtschaftliche Untersuchung nach die- 
sem Verfahren zum Zwecke der Ermittlung von Fehl- 
und Überschußenergien wird grundsätzlich nur dann 
richtige Resultate ergeben, wenn die Zeitgleichheit für 
Erzeugung und Bedarf berücksichtigt wird. Die Monats- 
dauerlinie für eine z.B. zeitlich von Anfall der Roh- 
energie abhängige Erzeugung, also für eine Erzeugung 


Fehl- und Überschußenergien ın GWh/MW 


M na Wasser- | tageskonst. | inkonst, Überschuß- Wasser- | tageskonst. | inkonst. Überschuß- Mans 
dargebot| Fehl-En. Fehl-En. Energie |dargebot| Fehl-En. Fehl-En. Energie 
max. 95,7/254 229/680 0,7/160 | max. = 16/305 66/480 
I mittl. 180,9/371 233/680 0,05/55 mittl. 2,2/54 55,9/420 37,8/435 VII 
EN 248,5/483 234/680 —_ min. 33,7/213 91,2/470 17,4/385 
max. 83,6/304 | 171,6/520 2,25/235 | max _ 27,6/480 | 84,1/480 
; IL | mittl. 164,4/383 | 181,6/520 0,01/35 mittl. - 62,5/555 | 39,1/420 VIII 
min. 264,4/463 182/520 - min 5,0/71 106,9/560 | 20,0/360 | 
max. 15,9/129 134/620 | 15,5/295 | max 0,8/21 110,8/610 24,8/480 
BEEIT mittl. 42,7/221 166/620 7,5/210 | mittl. 16,8/104 139,7/610 8,2/355 IX 
min. 99,7/313 187/620 1,43/120 | min. 63,5/204 172,1/610 1,9/260 
max 0,9/25 55,4/490 48,5/480 | max 6,9/96 104,2/590 26,1/445 
IV mittl. 5,2/108 103,6/490 31/435 | mittl. 57,5/245 173,6/590 3,42/245 X 
min 39/192 135,4/560 10,5/385 | min. 3 203,6/379 | 185,4/590 0,01/60 
max = 34,12/395 64,6/480 | max 24,4/171 106,5/530 23/480 
V mittl. — 57,21/475 46/455 me 114/220 143,7/530 2,5/240 XI 
min. _ 81,7/560 37,9/435 | min. 229/446 152,5/530 _ 
max _ 17,26/275 86,8/480 | max 135/375 . 192/540 2,1/240 
vI mitt]. _ 35,9/385 69,9/470 | mittl. 207/458 201,6/540 0,1/70 XII 
min. — 58,55/485 50,15/460 | min 293/542 203,6/540 .- 


kraftwerke gewonnen werden können, sondern weil sich 
hiedurch .auch Anhaltspunkte für die Verwertung der 
zu erwartenden Überschußenergien (entsprechende Ver- 
braucher, Pumpspeicher oder Export) ergeben. 


Nach diesem, im vorstehenden beschriebenen Ver- 
fahren, das durch ein Beispiel zum Zwecke der Ermitt- 
lung von Fehl- und Überschußenergie für die tages- 
konstante Energie erläutert wurde, können in derselben 
Weise auch Untersuchungen für Inkonstantenergie mit 
bestimmten täglichen Ausnützungsstunden vorgenom- 
men werden. Weiters kann in derartige Untersuchungen 


aus „abhängigen Kraftwerken“, darf für derartige Unter- 
suchungen nicht einfach der Monatsdauerlinie für den 
Bedarf gegenübergestellt werden, da sonst z. B. tages- 
konstante Energie gegen Spitzenenergie bzw. Über- 
schußenergie gegen Fehlenergie kompensiert und daher 
das Ergebnis der Untersuchung verfälscht wird. 


Die Analyse des Energiebedarfes nach dem vorbe- 
schriebenen Verfahren ermöglicht auch eine Untertei- 
lung des Bedarfes nach „täglichen Ausnützungsstunden“, 
so daß eventuell in „abhängigen Kraftwerken“ anfal- 
lende Überschußenergien leicht feststellbar sind. 
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er n nu EA el SATT RN: 
Kleinkraftwerke in Netzen mit Kurzunterbrechung 
Von Dozent Dr. W. BuLLA, Graz 
Mit 2 Textabbildungen 


Die Kurzunterbrechung hat heute ihre praktische 
Bewährung längst hinter sich und wird in steigendem 
Maße angewendet, um den Netzbetrieb von Lichtbogen- 
Kurzschlüssen weitgehend zu befreien, Schwierigkeiten 
der Anwendung ergeben sich dort, wo im Netz kleine 
Erzeugeranlagen vorhanden sind, die im Kurzschluß- 
falle während der stromlosen Pause den Lichtbogen auf- 
rechterhalten, aber zu-schwach sind, um durch Distanz- 
relais die Abtrennung vom Netz zu bewirken. Abge- 
sehen von dem relativ großen Aufwand sind solche 
Relais dann unwirksam, wenn zum Anschluß an das 
Netz ein Transformator von mehrfacher Generator- 
leistung dient. In solchen Fällen verzichtet man meist 
auf die Kurzunterbrechung, da man durch sie eher eine 
Vermehrung als eine Verminderung der Störungen er- 
zielt. 


Ob eine Kleinkraftanlage in der Lage ist, den Kurz- 
schlußlichtbogen aufrechtzuerhalten, hängt nicht nur 
von ihrer Leistung, sondern auch von der augenblick- 
lichen Netzlast ab. In einem 20 kV-Netz liegt am Ende 
eines Abzweiges ein lokales E-Werk mit einem auf 
20 kV bezogenen Generatornennstrom von 5 A. Bei 
einer Netzlast von 15 bis 20 A vor Eintritt der Störung 
gelang die Fortschaltung des Kurzschlusses fast immer, 
bei kleinerer Last wuchs der Anteil der erfolglosen 
Schaltungen an und bei einem Laststrom von 6 A 
(nachts) gelang die Fortschaltung nie. Ein Versuch, die 
Anlage vom Netz bei Auftreten von Überstrom am 
Generator und Energierichtung vom Transformator zum 
20 kV-Netz unverzögert zu trennen, zeitigte einen Miß- 
erfolg, da die Anlage bei Laststößen (insbesondere in 
der Druschzeit) wahrscheinlich infolge Pendelungen 
grundlos herausfiel. Eine Beruhigung des Betriebes 
wurde erst erzielt, als noch zusätzlich der Einbruch der 
20 kV-Spannung als Kriterium für die Abschaltung her- 
angezogen wurde. 


Damit kann man aber das Überstrom- und Rich- 
tungskriterium ersparen, denn wenn die Spannung des 
20 kV-Netzes stärker zurückgeht, muß der Fehler auf 
der 20 kV-Seite und nicht im Netz des Kleinkraftwerkes 
liegen, weil im letzteren Falle der Kurzschlußstrom und 

+ damit der Spannungseinbruch durch 
die Transformatorreaktanz auf einen 
kleinen Wert begrenzt wurde. 


2 / Die Überwachung der Spannung 
des speisenden Netzes genügt daher 
als Kriterium für die Schnellabschal- 
tung des Generators. Die Apparatur 

R beschränkt sich auf drei schnellschal- 
tende Spannungsrückgangrelais, die 
über Spannungswandler am speisen- 
den Hochspannungsnetz liegen. Man 

Aus kann hiefür einfache Hilfsrelais mit 

BEL Klepp- Klappanker verwenden, die durch 


ankerrelais als 
werden, daß sie bei der gewünschten 


Spannungsrück- 
gangsrelais Spannung abfallen. Dadurch, daß 
R...Vorwider-- bei abgefallenem Relais der ganze 
stand Vorwiderstand oder ein Teil davon 
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einen Vorwiderstand so eingestellt 
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durch einen Ruheschalter überbrückt wird (Abb. 1). 
kann man im Bedarfsfalle das ungünstige Halteverhält 
nis solcher Relais verbessern. Die Kontakt- und Feder- 
wege müssen so gewählt werden, daß der Schalter für 
den Ausbefehl (1 in Abb, 1) beim Abfallen des Ankers! 
bereits nach kurzem Weg schließt, um die Eigenzeit 
klein zu halten, während der zur Überbrückung des 
Vorwiderstandes dienende Schalter 2 erst später schließt 
und so einzustellen ist, daß das Relais nicht pumpt. 


Bei der Festlegung der Ansprechspannung der Span- 
nungsrückgangsrelais muß man sich Rechenschaft über 
den bei Kurzschlüssen auf der Leitung zu erwartenden 
Spannungseinbruch geben. Liegt die Kleinkraftanlage 
am Ende einer Leitung (A in Abb. 2), wird die Hoch- 
spannung auch bei Lichtbogenkurzschluß fast vollstän- 
dig zusammenbrechen, weil der Lichtbogenwiderstand 
klein ist und auch bei kleinem Kurzschlußstrom nicht 
mehr als 2kV Spannungsabfall an ihm auftreten dürfte, 
wenn das Netz nur einigermaßen leistungsfähig ist. Die 
Spannungsrelais können daher auf einen Spannungs- 
rückgang von 70 bis 80°/o eingestellt sein. Bei einem 
Kurzschluß in der Nähe des speisenden Umspannwerkes 
(C in Abb. 2) ist die Kleinkraftanlage mit ihrer be- 
schränkten Leistung nicht in der Lage, in der Leitung 
zwischen A und C einen nennenswerten Spannungsab- 
fall hervorzurufen. Dies kann man geradezu als Krite- 
rium für eine Kleinkraftanlage bezeichnen. 


Liegt die letztere dagegen verhältnismäßig nahe 
dem Anfang der Leitung (B in Abb. 2), so wird die 
Spannung bei einem Kurzschluß am Leitungsende nur 
um einen entsprechend geringen Bruchteil absin- 
ken. Die Spannungsrelais müssen also empfindlich 
eingestellt werden. Dies ergibt eine größere Wahr- 
scheinlichkeit von Fehlauslösungen, da ja die Relais 
nicht selektiv sind, d. h. nicht unterscheiden können, ob 
der Fehler im eigenen Zweig oder anderswo sitzt. Bei 
einem Kurzschluß in unmittelbarer Nähe des speisenden 
Umspannwerkes werden alle Spannungsrelais im Netz 
ihre Werke abschalten. Dies wird man aber kaum als 
Fehlabschaltung bezeichnen können, da bei so tiefem 
Einbruch die kleinen Maschinen, an denen die ganze 
Netzlast hängt, wahrscheinlich in der stromlosen Pause 
schon so weit aus dem Tritt gekommen sind, daß sie 


Un 


Kurzschluß inC 


Abb. 2. Spannungsverlauf bei Kurzschluß 


W. BULLA: Kleinkraftwerke in Netzen mit Kurzunterl { 


1 Be ve ne um 30 ” abfällt, ist "a Be- 
W reich des Netzes, in dem Kurzschlüsse zur Auslösung 
] führen, viel größer, und es ist fraglich, ob die Auslöse- 
# häufigkeit für die angeschlossene Anlage noch trag- 


Es muß aber darauf hingewiesen werden, daß durch 
‚solche Fehlauslösungen nicht der Erfolg der Kurzunter- 
brechung beeinträchtigt wird, sondern nur die ange- 
‚schlossenen Generatoren häufiger ausfallen. Handelt es 
sich bei einer solchen Kleinkraftanlage z. B. um ein 
kleines EW, das den Großteil seiner Energie bezieht, 
' oder um eine Industrie mit geringfügigem Anteil an 
 Eigenerzeugung, dann wird es vorteilhafter sein, die 
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Lord Ciırtrine, der frühere Präsident des britischen Elec- 

_ trieity Council, hielt am 15. Dezember 1959 in London einen 
Vortrag über seine kürzliche sechsmonatige Studienreise nach 
Australien und Neuseeland. Der Vortragende erwähnte u. a. 
folgende Einzelheiten (die sich auf das Jahr 1958 beziehen): 


2 Australien 
ö Derzeit kommen 82°/o der Stromerzeugung aus thermi- 
schen Kraftwerken, basiert auf der Steinkohle von Neusüd- 
 wales und der Braunkohle von Viktoria. Nur in Tasmanien 
stammt die Elektrizität praktisch zur Gänze aus Wasserkraft- 
werken. Daneben besteht ein nennenswertes hydraulisches 
Potential nur in den bekannten Snowy Moutains- und Kiewa- 
Projekten, die nach Vollausbau eine Gesamtleistung von 
_ mehr als 3000 MW erreichen werden. Die Elektrizitätswirt- 
schaft ist staatlich organisiert, in jedem Einzelstaat des Do- 
_ minions gibt es eine Elektrizitätskommission als oberste 
Behörde. Von dieser werden die verschiedenen Verteilgesell- 
schaften konzessioniert, fast immer solche öffentlichen Charak- 
ters, wie städtische oder Bezirks-EVU. Die Verbundnetze 
_ werden von den Einzelstaaten betrieben. 


Die gesamte installierte Leistung im ganzen Bundesstaat 

beträgt derzeit 4600 MW; die Kopfquote des Verbrauches 
ist 1540 kWh pro Jahr, der Durchschnittspreis 2,33 d/kWh 
(= 70 g/kWh). 

Die Elektrizitätskommission von Neusüdwales besitzt eine 
 _ Erzeugungskapazität von 1715 MW, hievon 96°/o thermisch; 
das Übertragungsnetz in diesem Staat hat eine Spannung 

von 530 kV. In Bau befindet sich ein Dampfkraftwerk, Vales 
Point, mit fünf Sätzen zu je 200 MW, das 1963 den ersten 
Strom liefern wird. 


Der Staat Viktoria besitzt eine Generatorleistung von 
1124 MW, hievon 90°/o thermisch. Er verfügt über die 
größten zusammenhängenden Braunkohlenvorräte der Welt 
im Tal Latrobe. Der Tagbau bei Marwell wird derzeit ent- 
wickelt zur Kohleversorgung eines 1200 MW-Kraftwerkes in 
Hazelwood, mit sechs Einheiten zu 200 MW, dessen Inbe- 
triebnahme für 1964 vorgesehen ist. Am Fluß Kiewa werden 
‚drei Wasserkraftwerke mit zusammen 184 MW gebaut. 
2 Queensland hat insgesamt 559 MW installiert, zu 93°/o 
_ thermisch; Rohenergie ist lokal gefundene Steinkohle. Süd- 
australien weist nur thermische Erzeugung auf, mit zusam- 
men 375MW. In diesem Staat ist ein 330 MW-Kraftwerk 
„Osborne“ in Bau, mit fünf Kesseln in Freiluftausführung; 
die Energie wird mit einer 275kV-Leitung nach Adelaide 
gebracht werden. Südlich von Adelaide wird ein reines Pump- 


nase Mekka der EEE cH in Kauf Ei neh- 
men und dafür die störungsfreie Belieferung des ganzen 


Netzes oder Betriebes einzutauschen. Überdies besteht 
die Möglichkeit, durch entsprechende Schaltung der 
Anlage an der eigenen Maschine noch eine Last zu 
belassen, die mit der verfügbaren Leistung noch ge- 
speist werden kann. Dies kann z. B. durch Aufteilung 
der Last auf Doppelsammelschiene und Trennung mit- 
tels des Kuppelschalters geschehen. In Industrieanlagen 
kann man der eigenen Maschine die lebenswichtigen 
Betriebe zuordnen. Wird die Doppelsammelschiene ein- 
mal für Schaltmanöver benötigt, kann man die Aus- 
lösung leicht auf den Generatorschalter umlegen. Eigen- 
anlagen, die Überschußenergie abgeben, wird man als 
Ganzes vom Netz trennen. 


Mitteilungen aus aller Welt 


| Stand und Aussichten der Energiewirtschaft im fünften Erdteil 
m (nach „Electrical Journal“ vom 18. Dezember 1959) 


speicherwerk (ohne natürlichen Zufluß) von 250 MW projek- 
tiert. Die reichen Uranvorkommen von Radium Hill werden 
in der Zukunft die Errichtung von Kernkraftwerken ermög- 
lichen. 

Auch in Westaustralien gibt es fast nur thermische Kraft- 
werke mit einer Gesamtleistung von 261 MW. Neben den 
erwähnten fünf Staatsnetzen gibt es auf dem Kontinent noch 
verschiedene kleine Inselbetriebe. In Tasmanien schließlich 
beträgt die installierte Leistung 486 MW, wie schon erwähnt 
fast ausschließlich in Wasserkraftwerken. Das hydraulische 
Potential der Insel erreicht 2400 MW, mit 4 400 Ausnutzungs- 
stunden ausgelegt. Der billige Wasserkraftstrom hat zur 
Folge, daß die Kopfquote des Verbrauches auf der Insel 
6000kWh im Jahr erreicht, also viermal so groß ist wie auf 
dem Festland. In Bau ist ein 300 MW-Kavernenkraftwerk 
„Great Lake“, das 1966 fertiggestellt sein wird. 


Neuseeland 


Auch in diesem Dominion ist die Elektrizitätsversorgung 
verstaatlicht. Die Elektrizitätsbehörde der Regierung besitzt 
23 Kraftwerke mit zusammen 1280 MW, davon zwei Drittel 
auf der Nordinsel. 90%/o der Gesamterzeugung sind hydrauli- 
schen Ursprungs. Die Übertragungsleitungen, mit 220 kV be- 
trieben, haben eine Gesamtlänge von 1100 Meilen. Die Ver- 
teilung geschieht durch 37 städtische und Bezirks-EVU, 3 pri- 
vate Gesellschaften und 43 lokale Elektrizitätsbehörden (Elec- 
tric Power Boards), die von der Gesamtheit der Konsumenten 
in dem betreffenden Versorgungsgebiet in allgemeinen freien 
Wahlen zu ihrem Amt gewählt werden. Die Verteilgesell- 
schaften erzeugen insgesamt rund 80 MW in eigenen Kraft- 
werken. 

Ferner gibt es einen „Landwirtschaftlichen Elektrifizie- 
rungsrat“ für die schwach besiedelten Gebiete, wo die nor- 
male Stromversorgung wirtschaftlich nicht tragbar wäre. Der 
Rat erhält 0,25°/o von den Bruttoeinnahmen für Stromver- 
kauf von allen Verteilgesellschaften. Seit 1945 hat dieser Rat 
über 8000 fernabliegende Einzelhöfe an die Verteilnetze 
angeschlossen. Während die Anschlußkosten im allgemeinen 
durchschnittlich 60 £ (=4400S) betragen, erreichen sie für 
die Restelektrifizierung im Mittel 413 £ pro Konsumenten, 
in Einzelfällen sogar bis zu 1000 £. 

Das Hauptproblem der Elektrizitätsbehörde ist die Tat- 
sache, daß das hydroelektrische Potential auf der Südinsel 
weit größer ist als auf der Nordinsel, der Bedarf auf letz- 
terer dagegen viel größer ist und rascher wächst als im 
Süden. Die Lösung des Problems wird auf drei Wegen 
gesucht: 
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a) Ausbau von ı geothermischen «7 Kohlekraftwerken auf 
der Nordinsel; 

b) Ausbau des Wasserkraftpotentials auf der Südinsel 
und die Stromübertragung mittels Untermeerkabels nach 
Norden; 

c) Verlagerung der stromintensiven Industrien auf die 
Südinsel. 

Der Ausbauplan sieht für den ganzen Staat bis 1965 
eine Erhöhung der Generatorkapazität um 65°/o von jetzt 
1360 MW auf 2240 MW vor. An Atomkraftwerke wird bis 
auf weiteres nicht gedacht. 

Auf der Nordinsel ist derzeit ein 180 MW-Wasserkraft- 
werk am Fluß Waikato in Bau, mit Fertigstellungstermin 
1963; ferner ein Kohlekraftwerk Meremere, ebenfalls für 
180 MW, von dem ein Teil bereits arbeitet. Auf der Süd- 
insel ist das Wasserkraftwerk Roxburgh am Cluthafluß in 


Bau, mit acht Generatoren: zu je 40 MW, von denen di 
Hälfte bereits in Betrieb ist, Fertigstellung bis 1961. Ferner 
wurde ein 480 MW-Wasserkraftwerk, Benmore am Waitaki- 
fluß, begonnen, daß bis 1965 fertig sein soll. Weitere Groß- 
projekte auf der Südinsel werden erst nach Verlegen der 
projektierten Unterwasserleitung zur Nordinsel in Angriff 
genommen werden, 

Eine Besonderheit der neuseeländischen Stromvekshkenl 
ist es, daß die Haushalte etwa 60°/o der gesamten Nutz- 
abgabe verbrauchen, weit mehr als in irgendeinem anderen 
industrialisierten Land. Die Kopfquote des Verbrauches be- - 
trug 2080 kWh im Jahr, der mittlere Verkaufspreis war 
anfangs 1958 noch 1,11 d/kWh (= 33,2 g/kWh), wurde aber 
danach um 25°/o erhöht. Er liegt damit aber noch immer 
unter dem britischen (und österreichischen) Durchschnittspreis. 

Dipl.-Ing. V. GRABER 


Probleme der kanadischen Energiewirtschaft 
(nach „Electrical Journal“, Nr. 4257, vom 15. Januar 1960) 


Am 13. Januar sprach vor der „Institution of Civil 
Engineers“ in London Mr. A. IGNATIEFF, Chef der Brennstoff- 
sektion im kanadischen Bergbauministerium, über den Stand 
der kanadischen Brennstoffwirtschaft. Es ist bekannt, daß 
Kanada über reichliche Vorkommen sowohl an fossilen wie 
an Kernbrennstoffen verfügt. Doch besteht eine Schwierig- 
keit darin, daß die Lagerstätten meist in den nördlichen, 
wenig bevölkerten Randgebieten des Kontinents liegen, 
somit sehr weit von den Verbrauchszentren entfernt sind. 

Im letzten Jahrzehnt wurde die Erdöl- und Erdgas- 
gewinnung durch den Bau überlanger Pipelines stark voran- 
getrieben. Zwei Ölleitungen wurden zur Nutzung der Öl€- 
quellen im Bundesstaat Alberta in Betrieb genommen, die 
„Interprovincial“ von Edmonton nach Sarnia mit einer Länge 
von 1770 Meilen sowie die „Transmountain“ von Edmonton 
bis Vancouver an der Grenze zu den USA, 720 Meilen lang. 
Ferner wurden zwei Erdgasleitungen gebaut, eine 2250 Mei- 
len lange, ebenfalls in Alberta beginnend, nach Montreal 
und eine 650 Meilen lange von den Gasfeldern im Norden 
des Staates British Columbia bis zur amerikanischen Grenze 
bei Vancouver. 

Die Stromerzeugung Kanadas stieg im letzten Jahrzehnt 
durchschnittlich um 8,5°/o jährlich, entsprechend einer’ Ver- 
doppelung in 8,5 Jahren. 93%/0 der Erzeugung stammen aus 
hydraulischen Kraftwerken. Die Großanlagen und Projekte 
am St. Lorenz-Wasserweg und an den Niagarafällen im Osten 
sowie die Kemano-Kitimat-Ausbauten im äußersten Westen 
sind ja bekannt!). Nunmehr wurden durch eine gemischte 
amerikanisch-kanadische Kommission die Rahmenpläne für 
eine gemeinsame Nutzung des Columbiaflusses fertiggestellt, 
bei dem Kanada der Oberlieger, die USA der Unterlieger ist. 
Der kanadische Anteil allein wird nach Vollausbau eine 
installierte Leistung von 5 000 MW aufweisen. Als erstes soll 
der Staudamm von Mica Creek an der großen Schleife des 
Columbiaflusses im südlichen British Columbia mit Bau- 
kosten von 350 Mio Dollar ausgebaut werden. 

In einigen Bundestaaten jedoch, vor allem in Ontario, 
Nova Scotia und Alberta, sind die wirtschaftlich ausbau- 
fähigen Wasserkraftvorkommen, soweit sie nicht zu weit 
entfernt von den Verbrauchsschwerpunkten liegen, praktisch 
bereits zur Gänze ausgenutzt. In diesen Staaten ist man 
daher in den letzten Jahren zum Bau von Wärmekraft- 
werken übergegangen, hauptsächlich für Kohlenfeuerung ein- 
gerichtet. Obwohl die Steinkohle den größten Teil der kana- 
dischen Brennstoffvorräte darstellt, besteht auch hier die 
Schwierigkeit der zu weiten Entfernung von den bewohnten 
Gebieten. Trotzdem die Förderkosten der Kohle gleich niedrig 
sind wie in den USA, kann sie infolge der hohen Bahntrans- 
portspesen mit Öl und Gas kaum konkurrieren, ja in den 
Staaten Ontario und Quebec nicht einmal mit der aus den 
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USA importierten Kohle, die auf dem Wasserweg billiger 
transportiert werden kann. So wird z. B. das Großkraftwerk 
Toronto mit derzeit 800 MW nur mit amerikanischer Stein- 
kohle betrieben; es wird bis 1961 auf 1200 MW erweitert. 

Erwähnenswert sind die Braunkohlenvorräte in den Staa- 
ten Manitoba und Saskatchewan. Sie bilden die billigste 
fossile Brennstoffquelle, haben jedoch einen sehr hohen 
Wasser- und Aschengehalt und demgemäß nur einen niedri- 
gen Heizwert. Vor kurzem ist ein 132 MW-Braunkohlen- 
kraftwerk, Boundery Dam bei Estevan, in Betrieb gegangen. 
(Es darf hier eingeschaltet werden, daß sich die kanadische 
Regierung letzthin über die Interconsult-AG an die österrei- 
chische Verbundgesellschaft zwecks Beratung bei der Ver- 
wendung niederwertiger Braunkohle zur Stromerzeugung 
gewendet hat sowie wegen Information zwecks wirtschaft- 
licher Ausbeutung und Verwertung der überreichlichen Öl- 
schiefervorräte Kanadas.) 


Im Jahre 1957 hat die „Königliche Kommission zum Stu- 
dium der wirtschaftlichen Zukunftsaussichten Kanadas“ für 
das Jahr 1980 einen Gesamtenergiebedarf des ganzen 
Dominions von 300 Mio t Steinkohleneinheiten vorausgesagt, 
der sich prozentuell wie folgt aufteilen wird: 


Stein- und Braunkohle . .16 %/o 
Erd- und Schieferöl 45 %/0 
Erdgas . 25%0 
Brennholz 10/0 
Wasserkraft . 11/0 
Kernenergie . 20/0 

100 %/o 


Öl und vor allem Gas sollen hiebei die größten absoluten 
und relativen Fortschritte machen, aber auch für Kohle ist 
in absoluten Zahlen eine Verdoppelung des jetzigen Ver- 
brauches angenommen; Wasserkraft wird relativ zurückgehen. 

Überraschend niedrig scheint der Anteil der Kernenergie 
mit nur 2°/o, was aber in absoluten Zahlen auch schon 
6 Mio t Steinkohle oder etwa 15 000 GWh im Jahr entspricht. 
So wie in den USA existiert in Kanada keine wirtschaftliche 
Notwendigkeit, sich mit dem Ausbau von Atomkraftwerken 
in den nächsten Jahrzehnten so zu beeilen wie etwa in 
Großbritannien. Tatsächlich plant man ihren Einsatz nur in 
Form von Kleinkraftwerken im äußersten Norden des Kon- 
tinents, in Gegenden, die keine fossilen Brennstofte auf- 
weisen und wohin auch deren Transport schwierig sein 
würde, 

Für die in großem Maßstab entwickelte Uranindustrie 
Kanadas, eines der größten Kernbrennstoffproduzenten der 
Welt, bietet also der Inlandmarkt keine besonders guten 
Chancen, zumindest für die Zeit bis 1980. Die Krise wird 
im Jahre 1962 auftreten, wenn die bestehenden Uranliefer- 
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verträge mit den USA ablaufen. Man hofft wohl auf ver- 
stärkten Export von natürlichem Uran (Anlagen zur Uran- 
\anreicherung wie in den USA existieren in Kanada derzeit 
(nicht) in verschiedene energiearme Gebiete der Welt; ange- 
sichts des bestehenden Überangebotes am Uranmarkt der 


‚ganzen Welt dürften die Aussichten aber nicht allzu günstig 


% 


Towards a new energy pattern in Europe (einer neuen 
' Energielage in Europa entgegen) ist der Titel einer Bro- 
schüre, die die OEEC kürzlich veröffentlichte. Sie ist von 
einem Team anerkannter Fachleute verfaßt, die ihre eigene 
' Meinung vertreten und nicht die einer Organisation o. dgl. 
Den Vorsitz im Team führte der Professor der Universität 
Cambridge, Austin Rosınson, in seiner Vertretung Dr. HERr- 
MANN Ass. Mitglieder des Teams sind u. a. Mr. WALKER 
 Cisrer und Prof. ArnaLDo Anceuinı. Veranlassung zu der 
veröffentlichten Studie war die grundlegende Änderung der 
 Energielage in Europa: man frägt nicht mehr „woher Kohle 
beziehen“, sondern „wohin mit der Kohle“; es wurden neue 
Erdöl- und Erdgasvorkommen entdeckt — in Venezuela, 
Westafrika, Lybien, Frankreich und in der Sahara —, Atom- 
energie weckt verschiedenartige Hoffnungen usw. 


Das Ergebnis der Studie — es sei vorausgeschickt, es ist 
durchwegs optimistisch — fußt auf den Verbrauchswerten 
der letzten 20 Jahre im OEEC-Raum und auf Verbrauchs- 
prognosen bis 1975, die von verschiedenen Stellen aufge- 
stellt wurden. Auf gleiche Kohlenbasis bezogen, wurde 1938 
und 1958 praktisch die gleiche Steinkohlenmenge verbraucht 
(471,1 bzw. 473,3 Mio t), 1956 jedoch 520,8 Mio tt. Im glei- 
chen Zeitraum stieg der Verbrauch des Lignits von 21,9 auf 
35,5 Miot, des Erdgases von 0,1 auf 10 Miot, der Wasser- 
kraft von 23,9 auf 69,1 Miot Kohlenäquivalent. Ebenfalls 
im gleichen Zeitraum änderte sich der prozentuelle Anteil 
der Primärenergieträger am Gesamtverbrauch wie folgt: der 
Anteil der Steinkohle fiel von 81 auf 58°%/o, der Anteil des 
Lignits blieb unverändert, jener des Erdöls stieg von 8 auf 
25°/0, der Wasserkraft von 4 auf 9°/o. Drei gesondert ver- 
faßte Prognosen schätzen den Energiebedarf (bezogen auf 
1955 =100) des Jahres 1965 auf 130 bis 139, des Jahres 
1975 auf 167 bis 185 (das Team schätzt diese Zahlen auf 
125 bis 135 bzw. 158 bis 183). In der Annahme, daß der 
Konsument denjenigen Energieträger heranziehen kann, der 
ihm am meisten entspricht, lauten die gleichen Zahlen für 
die elektrische Energie 100, 200, 335 bis 400, für das Gas 
insgesamt 100, 150, 250 bis 400. 


Zur Frage der Bezugsmöglichkeiten der Energieträger 
aus dem OEEC-Bereich stellt der Bericht fest: Dieser Be- 
reich erzeugte 1929 insgesamt 501 Mio tt, von 1952 bis 1958 
insgesamt 471 bis 482 Mio t/Jahr. Die Förderkapazität 1965 
wird 440 bis 480 Miot, 1975 vermutlich 430 bis 495 Mio t 
betragen. Interessant ist der nachgewiesene Kohlenpreisan- 
stieg von 1913 bis 1958: im Vereinigten Königreich um 113°/o, 
in Frankreich, Belgien und im Ruhrgebiet 76 bis 79°/o, in 
den USA 43°/o! Es wird angenommen, daß die Erdölförde- 
rung gegenüber 1955 bis 1965 um 120°/o, gegenüber 1975 
um rund 300°/o steigen wird. Für das Erdgas lauten die 
gleichen Zahlen 300°%/0 und 700 bis 800°, für die hydrau- 
lische Stromerzeugung 70°/o und 150°/o. 


Die Aussichten der Energieversorgung aus dem Atom- 
kraftwerk werden als äußerst unsicher bezeichnet, weshalb 
es hier unterlassen werden kann, auf diese Versorgungs- 
quelle einzugehen. 

Der Bericht befaßt sich schließlich mit der Frage, wie 
weit der Gesamtbedarf an Energie durch das eigene Poten- 
tial der OEEC-Staaten und durch Fremdbezug zu decken 
sein wird und gelangt zu dem Ergebnis, daß von dem 
Gesamtbedarf des Jahres 1955 in der Höhe von 777 Mio t 
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Energiewirtschaftliche Kurzberichte 
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sein. Es besteht daher die Möglichkeit, daß die kanallische 
Regierung aus sozialen Gründen, zur Unterstützung des 
Uranbergbaues, den Bau großer Kernkraftwerke fördern 
wird, obwohl diese bis auf weiteres rein energiewirtschaftlich 
nicht nötig wären. 


Dipl.-Ing. V. GrABER 


Energiewirtschaftliche Kurzberichte 


Äquivalent-Kohle 603 Miot aus eigenen Quellen, 174 Mio tt 
durch Importe gedeckt wurden. Die gleichen Zahlen für 
die Jahre 1965 (in Klammer 1975) lauten: Gesamtbedarf 
1010 Miot Äquivalent-Kohle (1325 Mio tt), eigene Bereit- 
stellung 690 Miot (850 Miot), durch Import zu decken 
325 Mio t (515 Mio t). 

Die Schilderung der Energielage der OEEC-Gemein- 
schaft regte die Berichterstatter an, die einzuschlagenden 
Wege der Energiewirtschaftspolitik zu skizzieren. 


Diese Politik hat dem Konsumenten den Gebrauch jenes 
Energieträgers zu ermöglichen, der seinem Zwecke am 
besten entspricht. Die Energiepreise sind niedrig zu halten: 
die überlegene Leistungsfähigkeit der USA-Industrie ist 
nicht nur auf die hier angewandten Arbeitsverfahren zurück- 
zuführen, sondern auch auf die niedrigen Energiepreise. 


Es sind langfristige Energielieferungsprogramme aufzu- 
stellen, die durch kurzfristige und vorübergehende schwache 
Rückschläge nicht abgeändert werden dürfen. Dennoch ist 
ınit den nationalen Energiequellen sinnvoll umzugehen. Der 
österreichische Energiewirtschafter kann diesen Rat nur da- 
hingehend auslegen, daß er die sich erschöpfenden Energie- 
träger Kohle, Erdöl und Erdgas sinnlos vergeudet, wenn er 
seine Wasserkräfte brach liegen läßt. Die Preise haben sich 
auf tatsächliche Kosten zu stützen, sie dürfen nicht dazu 
führen, daß der Konsument gezwungen wird, einen un- 
zweckmäßigen Energieträger bevorzugt zu verwenden. 


Der Geschäftsbericht der Steirischen Wasserkraft- und 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft (STEWEAG) über das Ge- 
schäftsjahr 1958 hebt hervor, daß das Berichtsjahr ebenso 
wie die Vorjahre im Zeichen intensiver Bautätigkeit stand, 
die sich insbesondere auf die Fertigstellung des Dampf- 
kraftwerkes Pernegg konzentrierte. Im November 1958 
konnte dieses Werk in Betrieb genommen werden und es 
war maßgeblich an der Deckung des winterlichen Spitzen- 
bedarfes beteiligt. Untersuchungen über die gesamtöster- 
reichische Bedarfslage und deren optimale Deckung recht- 
fertigten die Absicht des Unternehmens, dieses Kraftwerk, 
das sich insbesondere für kurzfristigen Einsatz eignet, in 
absehbarer Zeit zu erweitern; hiefür wurden die baulichen 
Vorsorgen bereits getroffen. Es wird besonders betont, daß 
für den ersten Ausbau des Dampfkraftwerkes Pernegg die 
präliminierten Kosten eingehalten wurden und daß hiefür 
keinerlei Fremdmittel verwendet worden sind. 

Nachdem im bekannten Streit um die Verwertung der 
Wasserkräfte an der mittleren Enns die eingesetzte Ex- 
pertenkommission zu keinem übereinstimmenden Ergebnis 
gekommen war, ging die STEWEAG, gestützt auf ihre Kon- 
zessionen und diverse Bescheide, daran, die erste Stufe des 
geplanten Ausbaues, nämlich das Kraftwerk Altenmarkt, zu 
realisieren. Für Herbst 1960 ist die Betriebseröffnung vor- 
gesehen. 

Das Unternehmen führt auch in diesem Geschäftsbericht 
Klage gegen die unzureichende Strompreiserhöhung, die mit 
Wirkung vom 1. August 1958 in Kraft trat. Gegenüber dem 
bewilligten gesamtösterreichischen Erhöhungsdurchschnitt 
von 12°/o wurde der STEWEAG nur ein 4°/oiger Erhö- 
hungssatz zugestanden. Das Unternehmen sieht durch diese 
Preisfestsetzung anerkannte Grundsätze kaufmännischen 
Denkens mißachtet und hat, zusammen mit anderen Landes- 
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gesellschaften, sowohl beim Verwaltungsgerichtshof als auch 
beim Verfassungsgerichtshof Beschwerde eingebracht. Es er- 
hofft, daß das Preisregelungsgesetz eine befriedigende Aus- 
legung des Begriffes „volkswirtschaftlich gerechtfertigter 
Preis“ erfährt. 

In der Energiebilanz der STEWEAG wird die Eigen- 
erzeugung mit 70,5°/o (682,5 GWh) des Gesamtumsatzes von 
968,7 GWh angegeben. Der Umsatz stieg gegenüber dem 
Vorjahr von 938 GWh auf 968 GWh, d. s. 3,2%. Damit 
weist die Umsatzsteigerung seit 1946 den ee Wert 
auf. 

An Inbetriebnahmen sind bei der STEWEAG fernerhin 
noch zu verzeichnen: Das Umspannwerk Baumkirchen, süd- 
lich von Zeltweg, das gemeinsam mit der Verbundgesell- 
schaft errichtet wurde und das Umspannwerk Frohnleiten. 
Im Berichtsjahr wurden ferner 157km Hoch- und Mittel- 
spannungsleitungen, 414 kım Ortsnetze und 60 Trafostationen 
neu errichtet oder erneuert. Die Umspannwerke Graz-Nord 
und Mitterdorf wurden verstärkt. 

Zum Rechnungsabschluß: 

Das Anlagevermögen hat sich im Berichtsjahr um 
96,2 Mio S auf 1873,7 Mio S erhöht. Diese Erhöhung ist 
insbesondere auf die Investitionen, beim Dampfkraftwerk 
Pernegg zurückzuführen. Die Bilanzsumme beträgt 2 063,1 
Mio S; Grundkapital und Rücklagen betragen zusammen 
858,3 Mio S; das Fremdkapital hat eine Höhe von 278,3 Mio SS. 
Die Kapitalstruktur muß somit als vorzüglich bezeichnet 
werden. Im Berichtsjahr wurde eine EFG-Rücklage im Aus- 
maß von 9,7 Mio S gebildet. Abschreibungen und Wert- 
berichtigungen auf das Anlagevermögen werden mit 
112,8 Mio S ausgewiesen; hievon sind 55,2 Mio S vorzeitige 
Abschreibungen. Der Rohüberschuß erhöhte sich auf 156,5 
Mio S. Gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies eine 19%/oige 
Steigerung, wenn die Zuweisungen an die Rücklagen und 
die vorzeitigen Abschreibungen nicht berücksichtigt werden. 
Außerordentliche Erträge sind in der Erfolgsbilanz mit 
15,4MioS enthalten. Der Jahresgewinn beträgt 4,2 Mio SS; 
er reduziert den Verlustvortrag aus 1957 von 4,9MioS auf 
0,7 Mio. Ha 


Am 7. und 8. April fand in San Remo die diesjährige 
Frühjahrstagung der UCPTE statt. Im Comite restreint und 
in der Assemblee generale wurden ein neues Meldeverfahren 
für freie Energie und der Jahresbericht. 1959/60 beraten. 
Statt des in den Ruhestand getretenen Direktor Dipl.-Ing. 
EnGLeR, NOK (Baden), wurde Direktor Dipl.-Ing. ZoBrısrt 
(NOK) als schweizerisches Mitglied delegiert. Eingehend 
wurden auch die neuen Studien der Arbeitsgruppen für 
Betriebsfragen, Dampfkraftwerke und hydraulische Indizes 
behandelt. Aus Anlaß des zehnjährigen Bestandes der 
UCPTE im Frühjahr 1961 wird eine Festschrift heraus- 
gebracht werden; die Vorarbeiten hiefür werden bereits in 
Angriff genommen. Der im Comite elargi gegebene Über- 
blick über die Energiesituation zeigt in allen UCPTE-Län- 
dern einen unerwartet hohen Verbrauchsanstieg in den 
ersten drei Monaten des Jahres 1960: er liegt zwischen 
6 und 18,300; für das zweite Quartal 1960 wird die Zu- 
wachsrate mit 7 bis 10°%/o geschätzt. 

Sehr breiten Raum in den Beratungen nahm die Frage 
des Heizölverbrauches bei den Wärmekraftwerken ein; es 
wurden hiebei betriebliche Erfahrungen ausgetauscht und 
über die Preisentwicklung (Konkurrenzierung gegen Kohle) 
ausführlich berichtet. In Frankreich wurden wieder zwei 
Abschnitte des 380 kV-Trägersystems (Le Marquis-Marmagne 
und Les Chesnoy-Plessis) sowie eine 225 kV-Verbindung 
nach Spanien (Cantegrit-Ormaisteguy) in Betrieb genommen. 
In der Bundesrepublik Deutschland ist für 1960 ein Ausbau 
von rund 1500 MW (fast nur thermische Anlagen) und in 
Italien ein solcher von 1450 MW (davon 600 MW thermisch) 
vorgesehen. An mehreren Tagen im Jänner war durch 
einige Stunden das ganze italienische Netz mit dem UCPTE- 
Block parallel. «Bet 
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Die Aikansoladieragpe: N rel Urferreichischent 
wirtschaftsverbandes veranstaltet vom 18. bis 20. Oktober 
1960 in Innsbruck eine Arbeitstagung für Siedlungs- und 
Industriewasserwirtschaft. Einladungen können ab Ende 
August von der Geschäftsstelle des ÖWWV, Wien I, Gra- 
ben 17, Tel. 5284 94, angefordert werden. 


Die irakische Regierung vergab zum zweitenmal einen ° 
Auftrag auf eine vollständige maschinelle Ausrüstung für 
ein Entwässerungspumpwerk an die Maschinenfabrik Andritz 
in Graz. Entgegen den bisherigen Gepflogenheiten wurde 
dem Lieferanten ein höherer Preis als der niedrigste An- 
botspreis zugestanden. Es darf erwartet werden, daß die 
österreichische Industrie auch für die Lieferung der weiteren 
120 Pumpwerksausrüstungen herangezogen wird. 


Über die italienische Elektrizitätswirtschaft im Jahre 1958 
ist dem Novemberheft 1959 der „Energia Elettrica“ zu ent- 
nehmen: 

Das Regelarbeitsvermögen der italienischen Wasserkraft- 
anlagen hat sich im Jahre 1958 auf 36 710 GWh erhöht. Da- 
von entfallen auf Norditalien 27965 GWh (76 /o), Mittelitalien 
4294 GWh (12°), Süditalien 4 016 GWh (11°) und Insel- 
italien 435 GWh (1%). 

Die hydraulische mögliche Höchstleistung erreichte 
10476 MW, die thermische 2981 MW, die geothermische 
293 MW. Die beiden letzteren weisen eine jährliche Erzeu- 
gungskapazität von 12150 GWh bzw. 2200 GWh auf. Durch 
die Inbetriebnahmen neuer Großspeicher erhöhte sich deren 
Energieinhalt auf 5565 GWh, d.s. 15,2°/o des Regelarbeits- 
vermögens aller Wasserkraftanlagen. 

Die Erzeugung belief sich auf 45492 GWh, von denen 
35 953 GWh (d. s. 790) hydraulischen Ursprungs waren. 
Nach Erzeugungsgruppen verteilte sich die Produktion wie 
folgt: 

Stromversorgungsunternehmungen 34904 GWh (77%), 
Städtische Werke 2673 GWh (6°/o), Eigenanlagen 7050 GWh 
(15°/0) und Staatsbahnen 865 GWh (2°/o). Unter Berück- 
sichtigung des Importes von 291 GWh und des Exportes von 
154 GWh ergab sich ein Verbrauch einschließlich Verluste 
von 45 629 GWh. Am 17. Dezember um 17 Uhr wurde die 
Jahreshöchstbelastung von 7 098 MW registriert. An diesem 
Tage wurden 134 GWh erzeugt. 

Auf die einzelnen Verbrauchergruppen entfielen: Zivil- 
verbrauch 7800 GWh (20°/o), Industrie 18 300 GWh (48 /o), 
Elektrochemie und -metallurgie 8870 GWh (23/6), Bahnen 
2900 GWh (8°/o) und Landwirtschaft 480 GWh (1°/o). 

Die Kopfzahl des Verbrauches belief sich auf 763 kWh/ 
Einwohner. 

Zu Ende des Berichtsjahres waren 7 070 km 220 kV-Lei- 
tungen mit 8405 km Systemlänge und 19748 km 120— 
150 kV-Leitungen mit 22 612 km Systemlänge in Betrieb. 

In Bau befanden sich zu gleicher Zeit Wasserkraftanlagen 
mit 4931 GWh Regelarbeitsvermögen und thermische Werke 
mit 8650 GWh jährlicher Kapazität. De. 


Die Grande Dixence S. A. hat im April eine Anleihe von 
60 Millionen sfrs aufgelegt, die mit 4°/o verzinst werden 
soll. Dies gibt Anlaß zu einem Vergleich mit den Energie- 
anleihen des Verbundkonzerns. Die Grande Dixence S. A. 
ist bekanntlich jene von vier Schweizer Großkraftwerksge- 
sellschaften gemeinsam gegründete Unternehmung, die die 
Nutzbarmachung der Abflüsse der Walliser Alpen bezweckt. 
In ihrem Mittelpunkt steht der große Speicher im Tal des 
Dix, dessen Fassungsvermögen rund 400 hm? betragen wird. 
Er wird die bestehende Sperre überstauen. Der Inhalt des 
neuen Stausees wird um 350 hm? größer sein als der des 
bestehenden Stausees der Kraftanlage der EOS. Die Ausbau- 
leistung der mit einer Gesamtfallhöhe von rund 1880 m 
arbeitenden zwei Kraftwerke wird 740 MW betragen. Die 
Bauarbeiten haben 1951 begonnen und werden um 1965 
vollendet sein. Das Jahresarbeitsvermögen der Anlage BF r 


7 % SR= 

h errechnet "worden, wovon min- 
ler Anlagen werden derzeit mit 1,6 Milliarden sfrs ange- 
3 eben. 

_ Die beiden Kraftwerke Fionnay und Nendaz sind seit 
‚958 bzw. 1960 mit je drei Maschinengruppen in Betrieb. 
insgesamt werden in jeder der beiden Zentralen sechs 
Maschinensätze aufgestellt. Gegen 5 hm? Beton, d. s. 84/0 
les Gesamtvolumens, sind in der Staumauer bereits ein- 


gebracht. 


Das Aktienkapital der Gesellschaft beträgt seit 30. Sep- 
tember 1959 300 Millionen sfrs und ist voll eingezahlt. 
Davon entfallen auf die EOS 60°/o, auf die NOK, die Berni- 
schen und den Kanton Basel Stadt je 13,1°/o. Die Anlage 
hat bisher, seit 1955, acht Obligationenanleihen aufgelegt 
mit insgesamt 390 Millionen sfrs, ferner acht Darlehen beim 
Ausgleichfonds der AHV mit zusammen 190 Millionen sfrs; 
diese sind alle langfristig und zwischen 1971 bis 1977 fällig 
‚sowie drei langfristige Versicherungsdarlehen mit 20 Millio- 
‚nen sfrs; insgesamt beträgt die Darlehensschuld somit 600 
[Millionen sfrs. 


Aus dem Projekt der neuen Anlage ergibt sich, daß die 
‚Gesellschaft in jedem der fünf vergangenen Jahre Darlehen 
(in der Größenordnung um 100 Millionen sfrs aufgenommen 
‚hat. Der kleinste Jahresbetrag war 1957 75 Millionen, der 
größte 1959 170 Millionen sfrs. 


Bezüglich der Energieanleihen wird auf die Veröffent- 
‚lichung in Heft 3 der ÖZE, Seite 185, verwiesen, wonach 
die Gesamtsumme ‘der Energieanleihen des Verbundkonzerns 
3.405 Millionen Schilling beträgt, wobei die minimale Jahres- 

beanspruchung 1958 mit 412 Millionen und die maximale 
‚im Jahre 1955 mit 967 Millionen Schilling ausgewiesen war. 


g —a— 


Das schwedische Kavernen-Dampfkraftwerk in Stenung- 
‚sund ist mit dem ersten 150 MW-Turbosatz zu Neujahr 1960 
in Betrieb gegangen. Jeder der beiden Blöcke ist in einer 


"Schlagkraftmessungen an einer Dreikettenabspannung für 
_  Bündelleitungen. (Nach G. Markt, Bull. SEV Nr. 3 vom 
13. Februar 1960.) 


Die nach den Sicherheitsvorschriften für Freileitungen 
bei Straßen- und Bahnkreuzungen bisher verwendete 
„bruchsichere Leitungsabspannung“ ist bei schweren, für 
" Bruchlasten bis zu 30 t ausgelegten, an mehreren parallel 
_ geschalteten Isolatorketten abgespannten Höchstspannungs- 
- Bündelleitungen nicht mehr verwendbar. Der Verfasser be- 
schreibt eine von ihm innerhalb der Studiengesellschaft 
_ Westtirol entwickelte Dreikettenabspannung und berichtet 
über die zum Nachweis ihrer Brauchbarkeit und zur Fest- 
stellung der durch einen Kettenriß in der Abspannkonstruk- 
tion und in den verbliebenen Isolatorketten eingeleiteten 
dynamischen Vorgänge und Stoßbelastungen angestellten 
Versuche. Durch die zwischen den Isolatoren und dem Lei- 
terbündel eingebaute Abspannkonstruktion sollte der Bündel- 
zug im normalen Zustand gleichmäßig auf die drei Isolator- 
ketten aufgeteilt und bei Kettenriß selbsttätig von den 
beiden verbliebenen Ketten gleichmäßig und weitestmöglich 
‚stoßfrei übernommen werden. 


Die drei horizontal nebeneinander am Mast abgespann- 
ten Isolatorketten sind durch die Tragscheite a voneinander 
distanziert, an denen sich mittels Tragbolzen Kı und Ka die 
Zuglaschen c abstützen, durch die über Zugbänder d, 
Distanzhalter f und Abspannklemmen der Bündelzug auf 
_ die Isolatoren übertragen wird. Die beiden Bolzen Kı und 
Ka sind voneinander und vom Konstruktionsmittel so distan- 


‘den Winter entfallen. Die Gesamtkosten 


Re: Ber von 125 x2lm F läche and 30m ir 
untergebracht und besteht aus einem liegenden Kessel für 
456 t Dampf per Stunde bei 535° C im Hochdrucküberhitzer, 
einer Hochdruckturbine (114 atü) mit zwei Generatoren von 
zusammen 39 MW, einem Zwischenüberhitzer und einem 
Niederdruck-Turbosatz (29 atü) mit einem Zwillingsgenerator 
von 111 MW. Die Generatoren laufen mit 3000 U/min und 
sind — eine Erstausführung für Schweden — wasserstoff- 
gekühlt. Die blockgeschalteten Transformatoren 12,5/130 kV 
haben 165 MVA Leistung. Der Wirkungsgrad der Anlage 
beträgt 36/0. Die Baukosten für den Ausbau auf 300 MW 
betragen 200 Mio skr (1 MrdS). 

Die Kessel sind mit 16 Ölbrennern versehen. Das Kraft- 
werk liegt unmittelbar am Strand und verfügt über einen 
eigenen Tankerkai, von dem aus das Öl direkt zum Werk 
gepumpt wird. Der Ölverbrauch jedes Kessels beträgt nicht 
weniger als 35t/h. Die Rauchgase (350 /h) werden durch 
einen 85m hohen Betonschornstein ausgeblasen, nachdem 
etwa 90°/o der Flugasche ausgeschieden wurde. 

Durch weitgehende Automatisierung ist der Vollbetrieb 
mit zwei Maschinensätzen mit einem Personalstand von 
110 Mann zu bewältigen, das ist 0,397 Mann je MW. Die - 
schwedische Zeitschrift ERA hat eine genaue Beschreibung 
der Anlage in einem der nächsten Hefte angekündigt. 

Pa 


Der Aufsichtsrat der Rhein-Main-Donau AG hat in seiner 
Sitzung vom 4. März beschlossen: Die laufenden Bauarbeiten 
an der Reststrecke der Mainkanalisierung zwischen Schwein- 
furt und Bamberg werden weitergeführt, so daß der Bam- 
berger Hafen im Jahre 1961 an die Großschiffahrtsstraße 
angeschlossen werden kann. Die Bauarbeiten an der Kanal- 
strecke Bamberg-Nürnberg werden aufgenommen. Die 
Bauarbeiten am Hilgartsberger Kachlet sollen bis Ende 1960 
abgeschlossen werden. Das Kraftwerksbauprogramm sieht 
die Inangriffnahme des Mainkraftwerkes Ottendorf sowie 
Restarbeiten an den Kraftwerken Knetzgau (Main) und 
Feldheim (Lech) vor. 


Zeitschriftenschau 


ziert, daß durch abwechselndes Auflegen und Abheben der- 
selben in den Kerben b der Tragscheite sowohl im normalen 
Zustand als auch nach einem Kettenriß der Bündelzug über 
die sinnvoll aneinandergefügten Zuglaschen, Zugbänder und 
Abspannklemmen, gleichmäßig auf die jeweils tragenden 
Isolatorketten aufgeteilt, übertragen wird. Die Wirkungs- 
weise, der Kräfteverlauf und die Lagerung der Konstruktion 
im Normalzustand (A) und beim Riß der Mittelkette (B) 
oder einer Außenkette (C) sind aus der Abbildung unschwer 
zu erkennen. 

Die Versuche wurden nach Weisungen der Studiengesell- 
schaft von der Technischen Versuchs- und Forschungsanstalt 
der Technischen Hochschule Wien unter betriebsmäßigen 
Bedingungen an einem mit Zweierbündel 2 X 240/40 beleg- 
ten und mit betriebsmäßig montierten Abspannkonstruk- 
tionen und Isolatoren ausgerüsteten Spannfeld von 342,5 m 
Länge ausgeführt. Der Riß einer Kette wurde durch Hand- 
betätigung einer in dieselbe eingebauten Trennkupplung 
naehgebildet. Zur Zugkraftmessung dienten mit Dehnmeß- 
streifen ausgestattete Dynamometer. Mit einer elektrischen 
Dehnungsmeßbrücke wurden die Schlagzugkräfte gemessen 
und deren Werte sowie der Zeitablauf, beginnend vom Aus- 
lösen der Trennkupplung, durch einen Schleifenoszillo- 
graphen registriert. Als kennzeichnende Größe wird die 
„Stoßziffer“ gleich dem Quotient zwischen der jeweils fest- 
gestellten maximalen Schlagkraft und der vor dem Riß 
vorhandenen statischen Zugkraft ausgewertet und angegeben. 
Die Meßwerte und Oszillogramme sind von zweien der 27 
ausgeführten und registrierten Rißversuche ausführlich wie- 
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dergegeben und lassen alle Einzelheiten und Phasen im 
Ablauf der dynamischen Vorgänge während des Kettenrisses 
erkennen. Aus einer Zusammenstellung aller Versuche ist zu 
ersehen, daß bei einem Riß die mittlere Kette vorüber- 
gehend eine zusätzliche Fangstoßbeanspruchung aufzuneh- 


ü E 
400 


men hat, deren Höhe durch die Stoßziffer 2,45 gekennzeich- 
net ist. Durch Einbau geeigneter Dämpfungseinlagen konnte 
dieser Wert bis auf 1,85 im Mittel gesenkt werden. 

- Als ein besonderer Vorteil dieser Konstruktion scheint 
der bei einem Kettenriß ohne große Erschütterung in allen 
Phasen kontrollierbar vor sich gehende Lastenausgleich in 
den Isolatorketten zu sein. 


Die neuen Tarife der Industriellen Betriebe Sitten. Bull. 

SEV 51/1960 Nr. 5 vom 12. März, S. 217. 

Nachfolgend einige der neuen Tarife der Industriellen 
Betriebe Sitten: 

Einfachtarif für Licht- und Kleinapparate (Maximum 
1,5kW) ohne Herd und ohne Kühlschrank: für die ersten 
1200 kWh/Jahr 40 Rp/kWh, darüber 30 Rp/kWh. Minimal- 
garantie bis drei Lampen 6 sf/Jahr/Lampe. 

Grundpreistarif für Haushalt und, Kleingewerbe, für 
Haushalte mit Kochherd über 1,5 kW und für Haushalte mit 


(jeder bewohnbare Raum, Küche je eine Tarifeinheit — TE. 


r 


Kleingewerbebetrieb: Grundpreis 13,20 sf/Jahr 


Alle Nebenräume 2TE. Jeder gewerblich benützte Raum, 
auch Scheune, Stall u. dgl. 1 TE) Arbeitspreis 8 Rp/kWh (für 
ferngesteuerte Boiler 5 Rp/kWh). 


| 


i 1 

Mehrzählertarif für Industrie und Gewerbe, jede der 
vier Anwendungen Licht, Wärme, Boiler und Kraft mit 
eigenem Zähler erfaßt: Licht und Kleinapparate bis 1,5 kW, 
die ersten 1200 kWh/Jahr 40 Rp/kWh, weitere 16 800 kWh/ 
Jahr 30 Rp/kWh, restlicher Jahresverbrauch 20 Rp/kWh; 
Wärme, die ersten 24000 kWh/Jahr 8 Rp/kWh, restlicher 
Jahresverbrauch 6 Rp/kWh; ferngesteuerte Heißwasserspei- 
cher, Dampfkessel und Bäckereiöfen 5 Rp/kWh; Kraft, die 
ersten 1200 kWh/Jahr 20 Rp/kWh, restlicher Jahresverbrauch 
10 Rp/kWh. 


Spezialtarife für die gemeinsam benützten Räume und 
Einrichtungen von Miethäusern (Treppenhäuser, Aufzüge, 
Waschküchen, Ölheizungsbrenner - usw.): pro Mieter und 
Jahr 120 kWh zu 20 Rp/kWh, weitere 120kWh zu 10 Rp/ 
kWh, Rest zu SRp/kWh; für Schaufensterbeleuchtung ab 
19h 12 Rp/kWh. 


Miete wird nur für Zähler ab 30 A angerechnet. _ 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs 
Die Versuchsstelle des Verbandes der Elektrizitätswerke 


Von Ing. Hans Grimm, Wien 
Mit 3 Textabbildungen 


I. Aufgaben der Versuchsstelle 


Die Ausbildung unserer Elektro-Haushaltberaterinnen er- 
folgte von 1932 bis 1956 fast ausschließlich in der Lehrküche 
der Wiener Stadtwerke, Wien IX, Mariannengasse 4, unter 
Leitung der Hauswirtschaftslehrerin Frau GERTRUDE AL- 
BRECHT. In zahlreichen Schulungstreffen wurde dort auch 
für die Ausbildung der Nachwuchskräfte der EVU und der 
Industrie gesorgt; die „Schule Albrecht“ wurde zur Keim- 
zelle des „Elektrokochens“ in ganz Österreich. Die Um- 
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gestaltung des großen Vortragsaales der WStW machte 
leider die Auflassung dieser so erfolgreichen Lehrküche 
notwendig. 

Die Fortbildung der Haushaltberaterinnen und die Aus- 
bildung von Nachwuchskräften ist unerläßlich, aber nur 
dann möglich, wenn hiefür Elektrogeräte neuester Bauart 
für Übungs-, Versuchs- und Vergleichszwecke zur Verfügung 
stehen. Auch das Schulwissen veraltet und die auf dem 
Markt befindlichen Elektrogeräte sind derart vielfältig, daß 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österre 


Ba; 


liert und eine a Praucht, wo sie N eine 
objektive Auskunft über die Gebrauchseignung eines Haus- 
haltgerätes erhalten kann. 

Die Vorzüge des Elektrokochens, wie rasches Ankochen, 


Hausfrauen in den westlichen Gebieten längst hinreichend 
bekannt. Während aber in Innsbruck von 100 Haushalten 
'bereits 65 elektrisch kochen, beträgt der Bundesdurchschnitt 
‘ohne Tirol und Vorarlberg nur 11 Herde je 100 Haushalte. 
In Tirol und Vorarlberg ist der Stromverbrauch je Haushalt 
‚2200 kWh, in Wien, Niederösterreich und Burgenland 
480 kWh. Um so notwendiger erscheint die Fortsetzung der 
'Aufklärungstätigkeit in den östlichen Bundesgebieten, wo 
eine starke Konkurrenz von billigem Stadtgas, Propangas 
‚und Erdgas besteht. Da in Österreich ein Institut für Haus- 
"wirtschaft fehlt, hat der Hauptausschuß des Verbandes die 
Mittel für eine eigene Versuchsstelle in Wien bewilligt, in 
. der nicht nur die zahlreichen Kochherdtypen, sondern auch 
' Waschgeräte, Heißwasserspeicher, Durchlauferhitzer, Kühl- 
' schränke und Kühltruhen, Futterdämpfer u. dgl. auf ihren 
_ Gebrauchswert in städtischen und ländlichen Haushalten 
_ untersucht werden. 


U. Die Einrichtung der Versuchsstelle 


Bei der herrschenden Raumnot war es eine schwierige 
Aufgabe, ein geeignetes Lokal in der Nähe‘ des Verbandes 
zu finden. Die Wahl fiel auf eine freigegebene 2-Zimmer- 
Wohnung mit Nebenräumen im Hof des Hauses Wien IV, 
Gußhausstraße 23, in unmittelbarer Nähe des Elektrotech- 
nischen Institutes. 

Nach dem Grundrißplan (Abb. 1) umfaßt die Versuchs- 
stelle: 

'l. Einen fachgemäß eingerichteten Kochraum!), 


1 Elektoherd 

2 Elekroherd 

3 Stadtgasherd 

4 Propangasherd 

5 Doppelabwasch 

6 Heißwasserspeicher 501 
7 Heißwasserspeicher 100 1 
8 Nachtspeicheröfen 

9 Waschmaschine 

10 Waschmaschine 

11 Wäscheschleuder 

12 Trockenschrank 


Abb. 


2. einen Waschmaschinen- und Trockenraum, 
3. einen Ausstellungs- und Vortragsraum für 20 Teil- 
nehmer und 
4. einen Büroraum. 
_- Der Kochraum enthält zwei Elektroherde (Abb. 2), durch 
eine Zwischenwand voneinander getrennt, ferner einen Pro- 
' pangasherd und einen Stadtgasherd. Zur Geschirreinigung 


4) Eine Abbildung der im Kochraum und im Vortragsraum auf- 
eg Fensterparapettöfen ist im H. 9 der ÖZE 1959, S. 504 zu 
een? 


. 


saubere Arbeitsweise und Betriebssicherheit, sind bei den 


steh ein 501- nei zur Verkkeung. Im ee 


maschinenraum (Abb. 8) lassen sich alle Arten von Wasch- 
maschinen und Zentrifugen erproben, Heißwasser liefert ein 
Speicher für 100 Liter. Im Vortrags- und Ausstellungsraum 
ist für den Anschluß aller Arten von Haushaltgeräten ge- 
sorgt, so daß sie im Betrieb vorgeführt werden können. Im 
gleichen Raum ist auch eine Tiefkühltruhe aufgestellt, die 
stets mit Lebensmittel voll beschickt ist, um Beobachtungen 
auf lange Zeit anstellen zu können. Alle Räume sind mit 
modernen Stahlmöbeln ausgestattet. Zur Feststellung des 
jeweiligen Verbrauches sind Meßeinrichtungen für Elektrizi- 
tät, Stadtgas, Propangas und Wasser vorgesehen. 


III. Das erste Versuchsprogramm 


Als vordringliche Aufgabe wurde von den Elektrizitäts- 
versorgungsunternehmen verlangt: 


1. Vergleichskochen mit Elektrizität, Stadtgas, Erdgas 
und Propangas zur Feststellung von Äquivalenzzahlen bei 
österreichischen Verpflegsverhältnissen. 

2. Untersuchungen über Verkürzung der Ankochzeit 
durch Verwendung von Schnellkochplatten aller Systeme, 
Förderung des nachträglichen Einbaues solcher in vorhan- 
dene Herde. 

3. Schaffung von Gebrauchsanweisungen für Automatik- 
Herde, Waschmaschinen und Grillgeräte. 

4. Anweisungen für die Einlagerung von Lebensmitteln 
in Tiefkühltruhen und Gemeinschaftskühlanlagen unter be- 
sonderer Berücksichtigung der ländlichen Erfordernisse. 

5. Praktische Waschversuche mit verschiedenen Maschi- 
nentypen, Textilien und Waschmitteln. 


6. Erprobung von in- und ausländischen Küchenmaschi- 
nen und sonstigen Haushaltgeräten. 


Eingang 


Grundrißplan der Versuchsstelle 


7. Ausarbeitung eines neuen Kochbuches, um die Haus- 
frau mit der wirtschaftlichsten Anwendung ihres neuen 
Elektroherdes rasch vertraut zu machen. 

Mit der Leitung wurde Frau Dipl.-Ing. RossıraL, vormals 
Haushaltlehrerin der Landwirtschaftskammer Niederöster- 
reich, betraut. 


IV. Bisherige Ergebnisse 


Seit der Eröffnung der Versuchsstelle im Herbst 1957 
sind bereits mehrere dieser Aufgaben durchgeführt worden. 
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Die abgehaltenen eh Abe a Grillen 
und Automatik-Kochen brachten die Elektro-Haushaltbera- 


terinnen wertvolle Erkenntnisse. 

Die Ermittlung der Äquivalenzzahlen wurde in zahl- 
reichen systematischen Kochversuchen durchgeführt und die 
Ergebnisse den Elektro-Haushaltberaterinnen im „Infor- 


Abb. 2. Kochraum 


mationsdienst“ bekanntgegeben. Das Kochbuch des Ver- 
bandes „Wir kochen elektrisch“ ist in Zusammenarbeit mit 
den Elektro-Haushaltberaterinnen der Elektrizitätsversor- 
gungsunternehmen und Industrie ausgearbeitet worden und 
vor kurzem in einer Auflage von zunächst 60.000 Stück er- 
schienen; es erfreut sich bei Hausfrauen, Schulen und Indu- 
striefirmen einer guten Nachfrage. 

Besonders erfreulich ist, daß die Versuchsstelle von Haus- 
frauenverbänden, Kundenberatungsstellen ohne praktische 
Vorführmöglichkeit, Lehrkräften der haus- und landwirt- 


n, auch ı Tal 

objektive Auskunftsstelle- in immer größeiem | Im 
ansprucht und geschätzt wird. ; 
Die geräteschaffende Industrie ist dankbar, daß sie über 
eine Zentralstelle auf der Verbraucherseite Wünsche und 
Anregungen für Verbesserungen ihrer Erzeugnisse erhält. 


Abb. 3. Waschraum 


An dieser Stelle sei den Erzeugerfirmen für das Interesse 
und das Verständnis, das sie für die Versuchsstelle bekun- 
den, bestens gedankt. Sie haben in großzügiger Weise ihre 
Erzeugnisse für Versuchs- und Einschulungszwecke kosten- 
los zur Verfügung gestellt. 

Die bisherigen Arbeiten der Versuchsstelle haben die 
volle Anerkennung aller Partner der Elektrowirtschaft ge- 
funden. Als Beratungsstützpunkt wird sie dazu beitragen, 
auf dem Gebiete der Elektrizitätsanwendung im Haushalt 


“ zufriedene Kunden zu schaffen. 


Dachständer und Blitzschutzanlage 


Am 11. Mai 1960 fand in Wien eine Besprechung zwi- 
schen Vertretern des Verbandes der Elektrizitätswerke Öster- 
reichs und des Ausschusses für Blitzableiterbau im Bundes- 
ministerium für Handel und Wiederaufbau statt. Es wurden 
hiebei die Maßnahmen besprochen, die bei Annäherung 
von Blitzschutzanlagen an elektrische Anlagen der Elektri- 
zitätswerke — insbesondere an Dachständer — zu treffen 
sind. Die Vertreter der Elektrizitätswerke bezogen dabei 
den Standpunkt, daß eine vollständige Trennung der beiden 
Anlagen anzustreben ist, um eine Gefährdung der Abneh- 
mer und des Montagepersonals möglichst zu verhindern. 
Nur in jenen Fällen, in welchen diese Trennung nicht durch- 
führbar ist oder der in $ 5,29 der ÖVE-E 40/1959 beschrie- 
bene Handbereich (1,25 m in seitlicher Richtung) unterschrit- 
ten werden muß, soll die Verbindung des Dachständers mit 
der Blitzschutzanlage über zwei Funkenstrecken gemäß $ 16,3 


der Leitsätze für die Errichtung und Überprüfung von Blitz- 
schutzanlagen, ÖVE-E 49/1960, durchgeführt werden. Hier- 
bei ist von dem Unternehmer, der die Blitzschutzanlage aus- 
führt, mit dem zuständigen Elektrizitätsversorgungsunter- 
nehmen das Einvernehmen herzustellen. 

Es wurde ausdrücklich festgestellt, daß diese Maßnahmen 
sowohl mit ÖVE-E 40/1959 als auch mit ÖVE-E 49/1960 im 
Einklang stehen. Weiterhin wurde einstimmig festgelegt, 
daß als geschlossene Funkenstrecken nur solche verwendet 
werden dürfen, für die ein Prüfattest einer anerkannten 
inländischen Prüfanstalt vorliegt, aus dem zu entnehmen ist, 
daß die Ansprechwechselspannung (50 Hz) mindestens 20 kV 
beträgt. Dies entspricht den „Leitsätzen ÖVE-E 49/1960“, 
deren übrige Bestimmungen sowie die der Vorschrift ÖVE- 
E 40/1959 zu beachten sind. 

x Kk. 


Mitteilungen des Bundeslastverteilers 


Die österreichische Elektrizitätsversorgung im Februar 1960 - 


I. Gesamte Elektrizitätsversorgung (EVU, 
Industrie-Eigenanlagen, ÖBB) 

In den Laufkraftwerken der Elektrizitätsversorgungs- 
unternehmen wurden im Berichtsmonat 324 GWh erzeugt 
und damit der Wert des langjährigen Durchschnittes fast 
genau erreicht. Die gesamte hydraulische Erzeugung war 
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mit 594 GWh um 67 GWh kleiner als im Februar des Vor- 


_ jahres, wogegen die Wärmekraftwerke zwecks Deckung des r 


hohen Bedarfes wieder forciert eingesetzt waren und mit 
einer Erzeugung von 534GWh die kalorische Produktion 
vom Vergleichsmonat des Vorjahres um 143 GWh über- 
trafen. Es wurden 280 GWh aus en 149 9GWh aus. 
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noch im n Vereleithsuienkt des Vorjahres für die afenliche 
Elektrizitätsversorgung eingesetzt. 

In den Jahresspeichern war der Wasservorrat am 29. Fe- 
bruar einem Arbeitsvermögen von 346 GWh äquivalent. Der 
Energievorrat zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres belief 
sich auf 470 GWh. 

Die Summe des Belastungsablaufes bei den Elektrizitäts- 
versorgungsunternehmen und den Industrie-Eigenanlagen 
erreichte am dritten Mittwoch des Berichtsmonates einen 
Höchstwert von 1765 MW (ohne Pumpstromaufwand). 


Öffentliche Elektrizitätsversorgung (EVU 
einschließlich Industrie-Einspeisung) 


II. 


Die Wasserkrafterzeugung betrug im Bereich der öffent- 
lichen Elektrizitätsversorgung 520 GWh, die Wärmekraft- 
erzeugung 408 GWh. Die Vergleichswerte vom Februar des 
Vorjahres lauten 579 GWh bzw. 289 GWh. 


Ein- und Ausfuhr hielten sich mit je 82 GWh die Waage. 
An die Österreichischen Bundesbahnen wurden über Um- 
formeranlagen 21 GWh geliefert. 

Die Brennstoffvorräte auf den Lagerplätzen der Dampf- 
kraftwerke waren am 29. Februar mit 355088 t Kohle 


“ RENTEN = 

(SKB) a 29 468° t Heizöl ı nur a 
28. Februar 1959 (368 184t Kohle, 43 098 t Heizöl). 
In folgender Tabelle, die die Verbrauchszunahmen 
gegenüber 1959 zeigt, ist der Einfluß des Schaltjahres nicht 
ausgeschieden: 


un 


Verbrauch Zunahme gegenüber 


Feb. 1959 Feb. 1960 Feb. 1959 
GWh GWh GWh 22 

Verbrauch mit Ranshofen 7 

mit Pumpspeicherung 787 907 120 15,2 
Verbrauch mit Ranshofen ; j 

ohne Pumpspeicherung 770 864 94 12,2 
Verbrauch ohne Ranshofen 

mit Pumpspeicherung 697 8313 116 16,6 
Verbrauch ohne Ranshofen 

ohne Pumpspeicherung 680 770 90 13,2 


Das Maximum des inländischen Belastungsablaufes war 
am 17. Februar mit 1499 MW (ohne Pumpfstromaufwand) 
zu verzeichnen. Gegenüber dem Höchstwert vom Vergleichs- 
tag des Vorjahres ergibt sich eine Steigerung von 6,1%. 
Wird die Leistungsabnahme des Aluminiumwerkes Rans- 
hofen zur Spitzenzeit abgezogen, ergibt sich eine Belastungs- 
zunahme von 6,6°/o. 


I. Gesamte Elektrizitätsversorgung in Österreich * 


Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVU), Industrie-Eigenanlagen, Kraftwerke der Österreichischen Bundesbahnen (ÖBB) 
Angaben in GWh 


Österreichs Energiewirtschaft. Von L. Bauer. Band 110-112 
der Österreich-Reihe des Berglandverlages, Wien. 93 Sei- 
ten Text, mit 41 Tabellen, 35 Fotos und 8 Tafeln. 
Broschürt S 24,—. 

Der Verfasser hätte keinen günstigeren Zeitpunkt für 
das Erscheinen seines Büchleins wählen können, denn. in der 
energiewirtschaftlich verwirrten Gegenwart ist das Interesse 
der Allgemeinheit für alle energiewirtschaftlichen Entschei- 
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Erzeugung  Inlandsverbr. 
Tduafsiet Erzeu- einschl. sämtl. 
Monat EVU Eigenanlagen ÖBB Summe Import sung Export Verluste 
= Wasser- und 
Wasser-| Wärme-|Wasser-| Wärme-| %praft |Wasser-|Wärme-| Ins- Import Ins- | ohne Pump- 
kraft | kraft | kraft kraft kraft | kraft | gesamt gesamt | strom 
7 8 9 11 2 
1 | 2 3 | 4 5 6 2er en 10. io | 13 | 13a 
1959 
Dezember ..| 557 385 | 54 208 | 32 | 643° | 593° | 1236 |. 79 1315 112 | 1203 | 1160 
1960 
Januar .... 512 77417 55 179 28 595 596 1191 92 1283 72 1211 1157 
Februar ... 515 405 52 129 27 594 534 1128.) 91 1219 82° 1137 1094 
II. Öffentliche Elektrizitätsversorgung in Österreich* 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVU) einschl. Industrie-Einspeisung 
Angaben in GWh 
Erzeugung Inlandsverbr. 
Todusmiet Erzeu- as einschl. sämtl. 
Monat EVU Einspeisung Bumme Import ar R Export Ent Verluste 
Wasser-| Wärme-|Wasser-| Wärme-|Wasser-|Wärme-| Ins- Import ÖBB Ins- | ohne Pump- 
kraft kraft | kraft kraft | kraft | kraft | gesamt gesamt | strom 
1 | 2 3 | 4 5.-|=244|=s45|=0r7] DR A ey cu deren ik | 13a 
1959 
Dezember ..| 557 3355 | 6 65 | 563 | 450 | 1013 | 68 | 1081 112 | 21 | 948 | ‚905 
1960 
Januar .... 512 417 6 44 518 461 979 sl 1060 72 22 966 912 
Februar . 515 405 5 3 520 408 928 82 1010 82 21 907 864 
* Richtigstellungen für 1960 vorbehalten. 
Buchbesprechungen 


dungen besonders erwünscht. Eine interessierte und sachlich 
orientierte öffentliche Meinung mag der verläßlichste Schutz 
gegen die in Vorschlag gebrachten Fohlentsch SiiungärzE auf 
dem Sektor der Energiewirtschaft sein. 

Das Büchlein wendet sich an den gebildeten Laien und 
führt ihn in einer leicht faßlichen aber dennoch streng sach- 
lichen Art in die Gesamtheit der energiewirtschaftlichen 
„Probleme der Welt im allgemeinen, Österreichs im beson- 


dei: 
2 ‚ahlen el die Kahn. sie. eher 
ch EL. bald überleben, ihr pädagogischer Wert jedoch 


haftlichen Probleme behandelt und ihr Zusammenhang 
sleuchtet: es werden die Grundbegriffe definiert, die Auf- 
aben der Energiewirtschaft umrissen, die Technik der Ener- 
Fieversorgung angedeutet, Rechtsfragen behandelt, alles 
Vissenswerte über die Rechtslage der Energiewirtschaft 
'sterreichs vorgetragen, die Energiebilanzarten besprochen, 
jer Energieträgervorrat Österreichs geschildert, die Heran- 
iehung der Energieträger kritisch beleuchtet. Die Elektrizi- 
itsversorgung wird abschließend mit allen von ihr gestellten 
‚ufgaben und den Lösungsmöglichkeiten abgerundet be- 
‚andelt. 

Der gebildete Laie, der sich mit dem Studium dieses 
3üchleins befaßt, wird einen Überblick über die Vielfalt der 
;on der Energieversorgung gestellten Probleme gewinnen 
ınd befähigt sein, Wege, die zu einer sinnvollen Energie- 
wirtschaft in der Zukunft führen, von Irrwegen zu unter- 
‚cheiden. 

Der Berglandverlag, der das Büchlein in einer „Öster- 
'eich-Reihe“ herausbrachte, reiht es dadurch den Werken 
Srillparzers, Raimunds, den Würdigungen eines Haydn und 
»ines Hugo Wolf an. Es sei dem Verlag gedankt, daß er 
lie Leistungen des Energiewirtschafters anerkennt und seine 
<ulturelle Mission gebührend würdigt. 

E. KÖNIGSHOFER, Wien 


| 
„Wir kochen elektrisch.“ Von Dipl.-Ing. GERTRUDE RossIpAL. 


Herausgegeben vom Verband der Elektrizitätswerke 

- Österreichs. 100 Seiten, Illustrationen, Farbfotos. Wien. 
1960. S 13,—. 
Wer eine rationelle Arbeitsweise, den absoluten Koch- 
erfolg mit dem Elektroherd anstrebt, wer notwendige Anlei- 
tungen und ausprobierte Rezepte bekommen will, wird von 
dem Büchlein „Wir kochen elektrisch“ alle jene Hinweise 
erhalten, die Arbeitsweise und Kapazität des E-Herdes 
garantieren. Mehr noch! Mit Illustrationen, Zeichnungen und 
Farbfotos, mit klaren, leicht faßlichen Texten wird die tech- 
nische Wissenschaft — rund um den E-Herd zur Binsenweis- 
heit, die jeder Frau einleuchtet. ‚Wie wichtig die Unter- 
weisung der Frau auf allen Gebieten des technischen Haus- 
halts ist, werden Produzenten und Konsumenten bestätigen 
können, da der individuelle Erfolg unmittelbar von der 
richtigen Handhabung abhängt. Aufstellung und Anschluß 
des Elektroherdes, der Aufbau des Elektroherdes, die Be- 
schreibung der Koch-, der Blitz- und der Strahlungskoch- 
platten und ihrer Wirkungsweise sowie die Funktionen des 
Backrohres, das sind die Titel einiger Kapitel, die uns in 
das Elektrokochen Einblick geben. Wer.schon im Besitz 
eines E-Herdes ist oder wer noch vor der Anschaffung steht, 
wird der Verfasserin dankbar sein, daß sie diese und auch 
Fragen der Reinigung und Pflege des Herdes und des zu 
verwendenden Geschirres anschneidet. Erfahrene Hausfrauen 
werden noch dazulernen und vielleicht gerade aus Tips zur 
Anleitung von Stromsparen Rückschlüsse auf ihren eigenen 
Haushalt ziehen können. 

Erprobte Alltags- und erlesene Festtagsrezepte von Sup- 
pen, Gemüsen, Zu-, Fleisch- und Mehlspeisen, die Mengen- 
und Zubereitungsangaben, aber auch die notwendigen Tem- 
peratur- und Zeitangaben, sind als verläßliche Helfer der 
unter Zeitnot stehenden modernen Frau angeführt, die beim 
Kochen bei einem Minimum an Zeit ein Maximum an 
Erfolg, Arbeits- und Geldersparnis herausholen muß. Ist 
doch das Kochen unter den übrigen Hausarbeiten jene 
Funktion, nach der man nicht selten die Frau selbst beur- 
teilt. Wer könnte die vielen Aspekte, die sich für das elek- 
trische Kochen ergeben, nicht besser beurteilen als die Ver- 
fasserin, die als Frau und Leiterin der Versuchsküche des 
Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs Vorbildung, 
Überblick und Praxis erworben hat und unter Mitwirkung 
der Elektro-Haushaltberaterinnen eine glückliche Kombina- 
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eibt erhalten. In zehn Kapiteln werden alle energiewirt- 
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tion zwischen EL und he Informatioi im 
vorliegenden Büchlein getroffen hat. 
Dr. HELGA CZEIkE, Wien 


Mathematik unter besonderer Berücksichtigung von Physik 
und Technik. Von H. Grarwe. Band IV, Teil 1: Diffe- 


rentialrechnung. Leipzig. B. G. Teubner Verlags- 


gesellschaft. 1959. Geb. DM 11,20. 


In Heft 12/1952, in den Heften 9 und 12/1956 und in 
Heft 2/1958 wurde auf das Erscheinen der Graeweschen 
Lehrbücherreihe über Mathematik hingewiesen. Der nun- 
mehr erschienene Teil 1 des Bandes IV-behandelt die Diffe- 
rentialrechnung. In zehn Kapiteln wird das Wesen der Diffe- 
rentialrechnung und ihre praktische Anwendung erläutert. 
Das Buch schließt mit einer Zusammenfassung der wichtig- 
sten Formeln aus der Differentialrechnung ab. 


DIE SCHRIFTLEITUNG 


Elektrische Haushaltgeräte. Technik und Anwendung. Zu- 
sammenstellung und Bearbeitung: H. WarscHko und 
J. Hussein. Mit zahlreichen Textabb., 198 S. Würzburg: 
Verlag der Universitätsdruckerei H. Sturtz AG. 1958. 
Die Verfasser, die als Vortragende bei Veranstaltungen 

der HEA-Hauptberatungsstelle für Elektrizitätsanwendung 

in Frankfurt a/Main in Fachkreisen bestens bekannt sind, 


wollen nach dem Vorwort dem Käufer von Elektrogeräten 


einen Wegweiser für alle Stromanwendungen im Haushalt 
geben. Dieses Vorhaben ist in anerkennender Weise gelun- 
gen. Nach einer leicht faßlichen Darstellung der elektrotech- 
nischen Grundbegriffe werden im 1. Abschnitt Beschreibun- 
gen der Elektrowärmegeräte für Bügeln, Kochen, Backen, 
Grillen, und im 2. Teil die motorisch angetriebenen Geräte 
für Reinigung, Lüftung, Kühlung und Wäschebehandlung 
gebracht. Bei jeder einzelnen Gerätegruppe werden einlei- 
tend die Grundlagen des Arbeitsvorganges erläutert und 
anschließend an Beispielen der neueste Stand der Entwick- 
lung moderner Haushalt-Elektrogeräte, deren Ausführung 
und Arbeitsweise gezeigt. 

Die Erklärungen sind in leicht faßlichem Stil geschrieben 
und werden. viele Hausfrauen zur weiteren Technisierung 
ihres Haushaltes anregen. Besondere Anerkennung verdienen 
die ansprechenden Lichtbilder, die Hausfrauen bei der Arbeit 
mit elektrischen Geräten zeigen. Vorbildliche Schaltskizzen, 
Planungsbeispiele, Zahlungsunterlagen und gelungene Kari- 
katuren vermitteln einen Überblick über den technischen 
Aufbau, die Wirkungsweise und den Einsatz elektrischer 
Haushaltgeräte. 

Das Buch wird zu einer Fundgrube praktischer Erfah- 
rungen und ist allen Verkäufern von Elektrogeräten sowie 
den Beratungskräften der EVU, den Werbeleitern und EHB 
bei ihrer verantwortungsvollen Arbeit bestens zu empfehlen. 
Es ist auch für Unterrichtszwecke in den Land- und Haus- 
wirtschaftlichen Schulen und techn. gewerblichen Lehranstal- 
ten bestens geeignet. 

Besonders gute Dienste wird das Buch jenen Besitzern 
von Altbauwohnungen leisten, die an eine Modernisierung 
ihres Haushaltes durch eine bessere Elektrifizierung denken. 

Aus allen diesen Gründen ist dem zeitgemäßen Buch eine 
große Auflage zu wünschen. H. Grimm, Wien 


Forschungsberichte des Wirtschafts- und Verkehrsministe- 
- riums Nordrhein-Westfalen. Köln und Opladen: West- 
deutscher Verlag. 


Nr. 513 Die Verwendung des Magnetband-Gerätes zur Spei- 
cherung des Kurvenverlaufs elektrischer Ströme. Von 
W. L. Schmitz und F. ScHMITT. 

Nr. 605 Bestimmung von Leistung und Wirkungsgrad eines 
Ventilators. Von L. Bommes. 

Nr. 756 Drehstrom-Gleichstrom-Steuersatz mit Trockengleich- 
richter in Einwellen- und Zweiwellenanordnung. Von 
R. BrÜperLink und H. Jansen. 
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Nr. 786 Untersuchungen über die Möglichkeit der selektiven 


Erdschlußerfassung durch Messung des im Erdseil 
von Freileitungen fließenden Nullstroms. Von P. 
DenzEL und B. v. GERSDORFF, 

Nr. 809 Untersuchung von elektro-mechanischen Schaltele- 
menten. Von H. Orırz und H. H. Hero. 


Personalnachrichten 


Generaldirektor Dr. Emil Triplat 7 


Unser lieber Freund TrırLAT ist nicht mehr! 
Tiefergriffen vernahmen wir am Morgen des 6. Mai, daß 


er auf der Rückfahrt von Wien nach Klagenfurt tags zuvor 


bei Kindberg einen Autounfall erlitt und sehr bald darauf 
den schweren Verletzungen, die er sich zuzog, erlag. Seine 
Gattin, die den Wagen lenkte, wurde ebenfalls erheblich 
verletzt, doch es besteht die Hoffnung, daß sie sich von den 
zugezogenen Verletzungen erholt. 

Wer Triplat kannte, wird die Ergriffenheit, die die 
Todesnachricht erweckt, verstehen. Natürlich und einfach in 
seinem Gehaben, trat er allen seinen Mitmenschen, gleich- 
gültig in welchem Verhältnis er zu ihnen stand, mit der 
gleichen gewinnenden Aufrichtigkeit entgegen. Triplat hatte 
nur Freunde, dank seines korrekten Wesens und dank seiner 
sachlichen Einstellung in allen Fragen, die die berufliche 
Tätigkeit aufwirft. 

Triplat hätte am 13. Mai das 60. Lebensjahr vollendet. 


Im September 1923 trat er als junger Ingenieur in die 
Dienste der Österr. Siemens-Schuckertwerke in Wien, folgte 
jedoch schon im Herbst 1933 dem Rufe seiner Heimatstadt 
Klagenfurt, in der er es zum Direktor der städtischen Elek- 
trizitätswerke, später zum Generaldirektor der städtischen 
Werke brachte. Sein Name wird fortbestehen in der Ge- 
schichte der österreichischen Elektrizitätsversorgung, denn er 
war der erste, der die Bedeutung des Fernheizkraftwerkes 
vorausahnte und den Mut hatte, ein solches Kraftwerk zu 
bauen. Es war ein voller Erfolg. Seine Tat war beispiel- 
gebend für viele andere österreichische Städte. 

Unser aller Anteilnahme gilt der Gattin Dr. Triplats, 
der wir vollständige Genesung nach den erlittenen Verlet- 
zungen und. die Seelenstärke, sich mit der Wirklichkeit ab- 
zufinden, wünschen. Unsere Anteilnahme gilt aber auch den 
zwei Söhnen, von welchen der ältere vor dem Abschluß der 
Studien an der Technischen Hochschule Wien steht. 

W. Egger 


Hanns Voith — 75 Jahre 


Dr.-Ing. E.h. Dr. rer. pol. h. c. Hanns Vorru vollendete 
kürzlich sein 75. Lebensjahr. 1947 übernahm H. Voith die 
alleinige Leitung des Hauses VOITH. Gegenwärtig ist er als 
Geschäftsführer und Seniorchef noch tätig. Die J. M. Voith 
G.m.b.H. beschäftigt heute etwa 6500 Mitarbeiter. 


Eigentümer und Herausgeber: 


Verband der Elektrizitätswerke Österreichs, Wien IV, Brahmsplatz 3. — Verleger: Springer-Verlag, 
Mölkerbastei 5. — ZU VRSURySEHl; Schriftleiter: Dr.-Ing. Kurt Selden, Wien IV, Brahmsplatz 3/I. — Druck: Paul Gerin, Wise I, . Zirku 


mann auf diese Berichte verwiesen. 
DiE SCHRIFTLEITUNG 


Generaldirektor Dipl.-Ing. Viktor Frisch — 65 Jahre 


Der Generaldirektor der OKA, Dipl.-Ing. V. Frisch, voll- 
endete am 2. Mai sein 65. Lebensjahr. Als Dipl.-Ing. Frisch 
vor zwei Jahren zum Generaldirektor der OKA berufen 
wurde, würdigte die ÖZE im Februarheft 1958 die großen 
Verdienste, die er sich, für die OKA im besonderen, für den 
Ausbau der Wasserkräfte Österreichs, für die Energiewirt- 


schaft Österreichs, für die Weiterbildung der Techniker und 
die Nachwuchsförderung, für Standes- und Vereinsfragen im 
allgemeinen erworben hat. 

Der OKA und der gesamten Energiewirtschaft Öster- 
reichs ist zu wünschen, daß Gen.-Dir. Frisch noch viele Jahre 
seine erfolgreiche Tätigkeit an der Spitze der Landesgesell- 
schaft Oberösterreichs fortsetze. 


Ing. Karl Pirchl f 


Nach schwerer Krankheit verschied am 8. April der lang- 
jährige Betriebsleiter der Kraftwerksgruppe Offensee der 
OKA, Ing. Karr Pırcaı, 65 Jahre alt. Ing. Pirchl war aus 
Sodau bei Karlsbad gebürtig, absolvierte die technische Lehr- 
anstalt Bodenbach und trat am 15. August 1918 in die 
Dienste der OKA. Vor zwei Jahren feierte er sein vierzig- 
jähriges Dienstjubiläum. Seiner glücklichen Ehe entsproß 
eine Tochter, die, fern der Heimat, auf Borneo im ostindi- 
schen Archipel mit einem im Kolonialdienst stehenden Eng- 
länder verheiratet ist. Der Verblichene wurde am 11. April auf 
dem evangelischen Friedhof in Gmunden zur letzten Ruhe 
gebettet. Unter den zahlreichen Trauergästen sah man Gene- 
raldirektor i. R. Dipl.-Ing. Horzınger, unsere Vorstands- 
mitglieder Direktor BERNHARD und Direktor Dr. EINEDER, 
dann Direktor Dipl.-Ing. Dzcn und viele andere OKA-An- 
gehörige, vor allen die starke Abordnung der Belegschaft 
der Werksgruppe Offensee, der ihr langjähriger, wohlwollen- 
der Chef unvergeßlich bleiben wird. 


Direktor Dipl.-Ing. Willibald Neumann 7 


Kurze Zeit nach seinem Übertritt in den Ruhestand starb 
Dipl.-Ing. W. Neumann, Direktor der Österr. Draukraftwerke 
A.G. Direktor Neumann war am Ausbau der Österr. Drau- 
kraftwerke A.G. maßgeblich beteiligt; er gehörte ihr seit 
ihrer Gründung an. Er erfreute sich allgemeiner Beliebtheit. 
Seine Vorgesetzten und Kollegen werden ihm stets ein 
ehrendes Andenken bewahren. ‘ 
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ANDRITZ 


Spiralgehäuse der 70000 PS Kaplanturbine 


KAPLANTURBINEN aus ANDRITZ 


Zur Zeit sind in Andritz in Auftrag: 


2 Turbinen zu je 22 000 PS für das Kraftwerk Losenstein der Ennskraft- 
werke AG 


2 Turbinen zu je 50 000 PS für das Kraftwerk Edling der Draukraft- 
werke AG 


2 Turbinen zu je 70 000 PS für das Kraftwerk Jurumirim in Brasilien 


2 Turbinen zu je 100 000 PS für das Kraftwerk Aschach der Donaukraft- 
werks AG 


in Zusammenarbeit mit ESCHER WYSS AG, Zürich 
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Der Elektrokühlschrank konserviert die Lebens- 


mittel, arbeitet zuverlässig und sauber. 


Besuchen Sie die Beratungsstelle der Wiener Stadt- 
werke-Elektrizitätswerke, VI, Mariahilferstraße 41, 
Telefon 57 64 61 


Geöffnet: Montag bis Freitag von 8 bis 18 Uhr 
Samstag von 8 bis 12 Uhr 
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